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Nr. 382. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Motive zur neuen Anleihe. 

Das unſtreitig wichtigſte Schriftſtück, welches in der gegenwärtigen 
S.eſſton des Abgeordnetenhauſes bisher erſchienen, ſind die Motive zu 
der Vorlage, betreffend die Bewilligung einer Anleihe von 60 Millio⸗ 
nen Thaler. Nachdem ſie eine Geſchichtserzählung der Conflicte wäh⸗ 
rend der Zeit des Condominats, ſo wie der daran ſich knüpfenden 
Entwickelung der deutſchen Frage bis zu dem bekannten Bundesbeſchluſſe 
vom 14. Juni gegeben, fahren ſie fort: 

„In dem durch die Annahme des zſterreichiſchen Antrags eingetretenen 
Kriegs zuſtande durfte die königliche Regierung nicht zögern, die militäriſchen 
Operationen ihrer Gegner zu durchkreuzen, die durch den Inhalt des Be⸗ 
ſchluſſes angekündigt waren. Es war für ſie abſolut unmöglich, geſchehen zu 
laſſen, daß in ihrem Rücken, zwiſchen den preußiſchen Provinzen, Hannover 
und Heſſen, in Ausführung des Bundesbeſchluſſes, dem ſie zugeſtimmt batten, 
ihre Truppen auf den Kriegsfuß ſetzten, mit dem ausgeſprochenen Zwecke fie 
auf Befehl des Bundes gegen Preußen zu verwenden. Der Beſchluß dies 
zu thun, war die Kriegserklärung von Seiten der zuſtimmenden Staaten. 
Die ſoſortige Ergreifung aller ſtrategiſch zweckmäßigen Maßregeln in den 
deulſchen Nachbarſtaaten wäre durch dieſen Zuſtand gerechtfertigt geweſen 
und wurde durch die Pflicht der Selbſterhaltung dringend angerathen. Aber 
noch einmal wollte Se. Majeſtät der König Seinem deutſchen Mitfürſten 
die Bereitwilligkeit bethätigen, den Fortbeſtand ihrer Staaten gegen die her⸗ 
anſchreitenden Gefahren zu ſchützen. Auf allerhöchſten Befehl richtete die 
königliche Regierung an diejenigen Staaten, deren geographiſche Lage ſie zu 
wichligen Momenten in dem Syſtem unſerer Vertheidigung macht, an Sach⸗ 
ſen, Hannover und Kurheſſen, die Bitte um beſtimmte Erklärungen und 
Bürgſchaften wegen ihrer künftigen Stellung zu Preußen und bezeichnete als 
| eine befriedigende Bürgſchaft den Abſchluß eines Bündniſſes auf folgende 

Bedingungen: 
1) Die Sruppenflärke wird ſofort auf den Friedensſtand vom 1. März 
| zurückgeführt; 
1 
f 
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2) die Wahlen für das Parlament werden ausgeſchrieben, ſobald dies in 
Preußen geſchieht; ML 
3) Preußen garantirt 9 * Souveränetät nach Maßgabe der Re⸗ 
läge vom 14. Juni. \ 
ee die in der zwölften Stunde dargebotene Hand nickt 
annehmen werde, konnte nach der lebhaften, für dieſe Ueberſicht der Haupt⸗ 
momente indeß nicht relevanten Thätigkeit ſeiner Diplomatie nicht über⸗ 
raſchen. 


ö Aber auch von Hannover, welches dem Beſchluß vom 14., im Wider⸗ 
| ſpruch mit den von der dorligen Regierung amtlich eingeleiteten und von 
ren en angenommenen Neutralitäts⸗Verhandlungen, beigetreten war, und 
von Kurheſſen erfolgten ablehnende Antworten. Die königliche Regierung 
war alſo gezwungen, ſich die verweigerten, für die Verbindung zwiſchen bei⸗ 
den Theilen der Monarchie und für die Deckung der Hauptſtadt erforderlichen 
Sicherheiten ſelbſt zu verſchaffen. f 5 
Jenen 1 wie mache gegenüber, mußte an die Stelle der diplo⸗ 

it} ction die militäriſche treten. , 
8 Juni überſchritten die königlichen Truppen die hannoverſche, am 
16. die ſächſiſche Grenze; am 17. zogen fie in Hannover, am 18, in Dresden 
ein. Nachdem in der Verſammlung der in Frankfurt zurückgebliebenen ehe⸗ 
maligen Bundestags⸗Geſandten am 16. Juni der Antrag Sachſens auf Bun⸗ 
desbilfe gegen Preußen angenommen war und der öſterreichiſche Bevollmäch⸗ 
tigte im Auftrage der kaiſerlichen Regierung die amtliche Erklärung abge: 
K eben hatte, daß in Folge unſeres Vorgehens gegen Sachſen, Hannover und 
Br eee Se. Majeſtät der Kaiſer mit feiner vollen Macht dieſen mit uns 


110 } en Regierungen beiftehe und demgemäß mit Aufpietung 
aller militär äfte unverzüglich handeln werde, wurde durch Schreiben 
Ibrer löniglichen Hoheiten des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich Karl 
an die Befehlshaber der gegenüberſtehenden öſterreichiſchen Truppen conſtatirt, 
daß in jener Erklärung die amtliche Verkündigung des Kriegszuſtandes zwi⸗ 
ſchen Preußen und Oeſterreich enthalten fei. € 8 
In dem Maße, in welchem nach Vorſtehenden die Haltung Oeſterreichs 
der ihm verbündeten Staaten immer bedrohlicher gegen Preußen wurde, 
mußte ſeitens der Militärverwaltung auch mit den Rüſtungen allmählich und 
und ſchließlich im weiteſten Umfange vorgegangen werden. Die ſehr bedeu⸗ 
tenden Ausgaben, welche durch dieſe Rüſtungen und durch die Unterhaltung 
der Armee erwachſen, find ſeither zunächſt aus den Beſtänden des Staats: 
ſchatzes und durch die Verwerthung verfügbarer Effecten des Staates beitrit- 
ten worden. Zu den letzteren gehören die Stammactien der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen, der Oberſchleſiſchen und der Köln⸗Mindener Eiſenbahn, welche in Folge 
verſchievener Verträge oder durch Ankauf in das Eigenthum des Staats 
übergegangen ſind. Dieſe Actien ſind jedoch bis jetzt nur zu einem geringen 
Theile und inſoweit veräußert worden, als ſolches * einem angemeſſenen 
Curſe möglich geweſen iſt. Inſoweit dieſe Mittel nicht zugereicht haben, ſind 
ferner die Kriegs loſten dadurch gedeckt worden, daß die creditirten indirecten 
Steuern, und zwar: an Zoll, Rübenzuckerſteuer, Branntweinſteuer, Stempel⸗ 
ſteuer x. vor dem Verfalltage gegen Gewährung einer angemeſſenen Discont⸗ 
vergütung eingezogen und auch directe Steuern vielfach im Voraus einge⸗ 
zahlt worden ſind. Außerdem ſind neben verſchiedenen zufälligen Einnahmen 
aus den occupirten Ländern, die bereiten Mittel der General⸗Staatskaſſe, fo 
weit ſie zeitweilig entbehrlich waren, zu den Kriegskoſten verwendet worden. 
Dieſe Verwendungen ſind zum größten Theile als ſolche anzuſehen, für 
welche Erſatz geleiſtet werden muß und daher noch Deckungsmittel zu be⸗ 
schaffen ſind. Zu dem letzteren Zwecke, ferner zur Bezahlung der im Lande 
auf Grund des Geſetzes vom 11. Mai 1851 erhobenen Naturalleiſtungen, jo 
wie zu den durch den Krieg noch ſonſt veranlaßten Koſten wird aalen 
eine Summe von 60 Millionen Thalern erforderlich ſein, deren Zulängli keit 
oder Unzulänglichkeit weſentlich von der weiteren Entwickelung der Verhält: 
iſſe abhängig iſt. N 
f Wenn im Vorſteherden über den Umfang der Rüſtungen, über die dar 
dur b und durch die Unterhaltung der Armee en und noch entſtehen⸗ 
den Koſten, über die Deckung der letzteren und den weiter erforderlichen Be⸗ 
darf nur allgemeine Angaben gemacht ſind, ſo wird dieſes Verfahren ſeine 
Rechtfertigung darin finden, daß für jetzt ſpicielle Mittheilungen über die be: 
ichneten Punkte zur Veröffentlichung nicht geeignet find. Indeß wird nicht 
Anstand genommen werden, bei der Berathung des vorliegenden Geſetzes über 
dieſelben die eingehendſte, nach Lage der Verhältniſſe mogliche Auskunft bes 


llig zu geben. 5 

Wcpeienmungen in den &8 1, 2, 4 und 6 des vorliegenden Geſetz⸗ 

es entsprechen den obwaltenden Verhältniſſen und den Anordnun⸗ 
gen, zen fad züglich der Verwaltung von Staats⸗Anleihen ſeither maßgebend 
geweſen find. 

Zu $ 2 iſt noch zu bemerken, daß nach den ſorgfältigſten Erwägungen es 
nicht für rätplich erachtet iſt, eine eb der unverzinslichen Schuld 
(Kaſſenanweiſungen) in Vorſchlag zu bringen. N 2 

Durch Veſchoffung er erforderlichen Mittel im Wege einer verzinslichen 
Anleihe wird zwar die Staatskaſſe erheblich belajtet, allein es werden dadurch 

alle die Nachtheile vermieden, welche in vollswirthſchafllicher und finanzieller 
Beziehung mit der Wu des Papiergeldes verbunden find. 
Ob es möͤglich fein wir = Bedarf zur Verzinſung und Tilgung der 
aufzunehmenden Anleihe, aus den gewöhnlichen Staatseinnahmen, zu decken, 
oder ob die Nothwendigkeit eintreten wird, hierzu vorübergehend die Bewilli⸗ 
gung von Steuerzuſchlägen in in 8 nehmen, iſt weſentlich von dem 
weiteren Gange der Dinge und 8 bei Aufſtellun der aufzunehmenden Anleihe 
abhängig und Be 16 en 4 ung des Staatshaushaltsetats 
ür das r erſehen laſſen. b a N 
f Im Sd des Geſetz⸗Entwurfs it als ein Mittel, den Gelopevarf theilweise 
oder auch den Umſtänden nach zum vollen W zu beſchaſſen, die Ausgabe 
verzinslicher Schatzanweiſungen vorgeſehen. 2 ei iſt davon ausgegangen, 
daß Ausgaben von erheblicherem Betrage erſorderlich werden. Können, zu deren 
Beitreitung verfügbare Mittel nicht in Bereitſchaft ſind, die aber gleichwohl 
mur eine vorübergehende Belaſtung der Staatskaſſe ene werden. 
Welcher Betrag der Aufwendungen Peenzen definitiv zur Laſt fallen wird, iſt 
„ ur eit nicht zu berſehen: es iſt insbeſondere die Möglichkeit anzunehmen, 
3 5 10 den Kriegskoſten beträchtliche Activa gegenüberitellen, durch deren 
Mealiſation ein Theil der geleisteten Ausgaben wieder eingebracht werden kann. 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Dieſen zeitweiligen Bedarf durch eine Anleihe zu decken, deren Rückzahlung 
im Wege der Ainorivanon einer entrernteren Zukunft vorbepalten bictet, ei: 
ſcheint nicht zweckmäßig; es empfiehlt ſich vielmehr, ſoweit eine raſchere Tilgung 
in Ausſickt genommen werden kann, die benöthigten Gelder von vornherein 
auf entſprechende kürzere Zeit aufzunehmen. 

Zu dieſem Behuf wird beabſichtigt, nach Maßgabe des Erforderniſſes Schatz⸗ 
anweiſungen auszugeben, in welchen die Verpflichtung zur Zahlung der ver⸗ 
ſchriebenen Beträge nebſt Zinſen zu einem beſtimmten Prozentſatz unter Feſi⸗ 
ſtellung eines nicht über Jahresfriſt anzuſetzenden Zahlungstermins übernom⸗ 
men wird. Die Mittel zur Einlöſung der Schatzanweiſungen würden alljähr⸗ 
lich durch den Staatsbaushalts⸗Etat nach Verhältniß der zu erwartenden Ein 
nahme⸗Ueberſchüſſe bereit zu ſtellen, ſoweit die letzteren aber hierzu nicht aus⸗ 
reichen, durch Ausgabe neuer Sckatzanweiſungen an Stelle der eingelöſten zu 
beſchaffen fein. Die Höhe der im Umlauf befindlichen Schatzanweiſungen 
würde ſelbſtverſtändlich in dem Geſammtbetrage der bewilugten Anleihe, ak⸗ 
züglich des etwa in Schuldverſchreibungen verbrieften, ſowie des durch die vor⸗ 
geſchriebene Tilgung der letzteren und der Schatzanweiſungen ſelbſt alljährlich 
in Wenfall kommenden Betrages, ihre von der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden jederzeit feſtzuhaltende Begrenzung finden. 8 

Abgeſehen von der vorausſichtlich ſchnelleren Entlaſtung der Staatskaſſe 
würde aber die Ausgabe von Schatzanweiſungen noch anderweitige Vorzüge 
darbieten. Die Beſtimmung des Zinsſatzes würde bei jeder Emiſſion unter 
Berüdfichtigung des dermaligen Zinsfußes erfolgen: ein Herabgehen des Zins⸗ 
ſußes würde mithin bei jeder neuen Ausgabe zum Vortheil der Staatskaſſe 
nutzbar gemacht werden können. 

Die berhältnißmäßig kurze Zahlungsfriſt bei angemeſſener Verzinſung würde 
Schatzanweiſungen für vorübergehende Capitalanlagen beſonders beliebt machen 
und denſelben einen Cours ſichern, welcher von den Schwankungen des Geld⸗ 
marltes wenig berührt würde. Dieſelben würden ferner im Publikum um ſo 
willigere Verbreitung finden, als die Rücktahlung außer bei der Staatsſchul⸗ 
den⸗Lilgungskaſſe auch für Rechnung der letzteren bei jeder Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe ſtattfinden könnte. Nach den in Frankreich und England gemachten Er: 
fahrungen läßt ſich darauf rechnen, daß Schatzanweiſungen bald ein ſehr be⸗ 
gehrtes Papier ſein werden, deſſen Ausgabe demnach auch ohne Coursverluſt 
zu ermöglichen ſein wird. 5 a 

Von dieſen Geſichtspunkten aus glaubt die 5 auf die 
Ausgabe von Schatzanweiſungen im . — Intereſſe einen beſonderen 
Werth legen zu dürfen. Die Beſtimmungen über Verjährung der Capital⸗ 
betrage und Zinſen entſprechen den allgemein geſetzlichen Vorſchriften. Ueber 
die Höhe der Appoints, die Fäligleitstermine innerhalb der geſetzlich limitirten 
Friſt und den Zinsfuß werden die näheren Beſtimmungen im Verwaltungs⸗ 
wege zu treffen ſein. 

Da die Regierung von der Ermächtigung im § 2 des Eeſetzes nur inſo⸗ 
weit Gebrauch zu machen beabſichtigt, als ſolches durch die jeweiligen Ver⸗ 
hältniſſe geboten erſcheint, jo it im §7 des Geſetz- Entwurfes beſtimmt wor⸗ 
den, daß dem Landtage bei der nächſten Zuſammenkunft über die Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes Rechenſchaft zu geben, und deß ſodann, in ſoweit bis da⸗ 
bin die Ausführung nicht erfolgt 73 in Betreff der in den SS 1 und 2 bean⸗ 
tragten Ermächtigungen weitere geſetzliche Anordnung vorbehalten bleibt. 


Breslau, 17 Auguſt. 


Nachgerade liegen, wie wir glauben, dem Abgeordneten⸗Hauſe Adreßent⸗ 
würfe genug vor, um endlich zu einem definitiven Beſchluſſe über die eine 
oder die andere zu gelangen. Wie die Thronreden Programme der Regierung 
für eine beſtimmte Zeit, ſo find die Adreſſen Programme der Volksvertre⸗ 
tung, und in ſofern immerhin von nicht zu unterſchätzender Wichtigkeit. Des⸗ 
halb aber iſt es nicht gerade nothwendig, daß jede Fraction und jedes Frac⸗ 
liönchen dieſen Anlaß zu einer Programm⸗Entwerfung ergreift, zumal in der 
jetzigen Zeit, in welcher jede Adreſſe, die der Linken, wie der Rechten und der 
Mittelpartei die Thaten unſerer Armee mit vollem und ungeſchminktem Lobe 
anerkennt und die deutſche Politik der Regierung zu unterſtützen verſpricht. 
Aufrichtig geſagt, groß iſt der Unterſchied nicht, den wir in den verſchiedenen 
Adreſſen finden. Vorläufig haben wir es noch mit dem Auslande zu thun, 
und da kommt es nicht auf dieſen oder jenen Ausdruck, ſondern einzig und 
allein darauf an, daß die Adreſſe, gleichviel ob die Waldeck'ſche oder 
Gneiſt'ſche oder Vincke'ſche mit möglichſt großer Majorität ange: 

‚nommen wird. Verſchweigen können wir dem Abgeordneten⸗Hauſe nicht, daß 
der Nörgelei und Mäkelei das Volk herzlich überdrüſſig iſt, und einen ange⸗ 
nehmen Eindruck hat es durchaus nicht gemacht, daß nicht einmal das linke 

Centrum und die Fortſchrittspartei ſich über einen Entwurf haben einigen 
können. Wir hoffen ſehr, daß der Doctrinarismus in der jetzigen Seſſion 
nicht wieder vorherrſchend Platz greifen wird. Das Volk iſt heute eben fo 
wenig wie früher gewillt, Principien aufzugeben oder einen Verfaſſungspara⸗ 
graphen zu opfern, aber es verlangt poſitive Reſultate, die heute möglich find, 
was ſie früher nicht waren. 

Daß der innere Conflict in der Adreſſe erwähnt wird, verſteht ſich von 

ſelbſt, ſchon deshalb, weil ihn die Thronrede nicht nur erwähnt, ſondern auch 
die Geneigtheit der Regierung, ihn zur vollſtändigen Löſung zu bringen, zu 
erkennen gegeben hat. Gewiß läßt das Wort: „Indemnität“ verſchiedene 
Deutungen zu, und möglich iſt es allerdings, daß das Miniſterium eine an⸗ 
dere Deutung im Sinne hat als die Majorität des Abgeordneten⸗Hauſes. 
Da aber die Thronrede dieſes dem engliſchen Verfaſſungsleben entlehnte 
Wort ſelbſt gebraucht hat, wer hindert denn das Abgeordnetenhaus, daſſelbe 
im engliſchen Sinne aufzuſaſſen? Eine weitläufige Auseinanderſetzung, zu 
welcher man in der Adreß⸗Commiſſion große Luft zu haben ſcheint, bedarf es 
unſeres Erachtens im jetzigen Augenblicke gewiß nicht. Wir ſind in unſerer 
Auffaſſung der Dinge durchaus nicht ſanguiniſch; im Gegentheil wir glauben, 
daß zeitig genug eine andere Deutung der „Indemnität“ als diejenige, welche 
man im gewöhnlichen Sinne des Conſtitutionalismus mit dieſem Begriffe 
verbindet, zu Tage treten wird, aber wir meinen, daß erſt dann, wenn eine 
praktiſche Frage in dieſer Richtung vorliegt, die rechte Zeit gekommen iſt, ge: 
gen eine derartige Deutung aufzutreten. 

Ueber die vom Landtage geforderte Anleihe ſprechen ſich die vorſtehenden 
Motive aus; die Annexionsvorlagen ſollen, wie uns aus Berlin geſchrieben wird 
morgen dem Abgeordneten-Hauſe zugehen. (S. d. tel. Dep. am Schluß des Bl.) 

Die Motive, welche das italieniſche Miniſte: um zum Abſchluſſe des 
Waffe nſtillſtands auf der von Oeſterreich angenommenen Grundlage beſtimmt 
haben, ſind noch nicht alle bekannt. Indeß behauptet die „Italie“, daß der 
erfte und hauptſachlichſte Beweggrund dazu der Rück itt Preußens geweſen 
ſei, deſſen Verbindlichkeiten nicht über Venetien hinausgegangen ſeien und 
welches ſich fortan Italien gegenüber für entbunden gehalten habe. Auf dieſe 
Weiſe habe ſich Italien, da auch Frankreich nicht gencigt geſchienen habe, die 
Forderungen des erſteren bis über Venetien hinaus auszudehnen, durchaus 

ſſolnrt befunden und ſich der Nothwendigkeit ausgeſetzt geſehen, einen Krieg 

ohne Bündniſſe zu führen, was es ſeit 1848 nie habe verſuchen wollen. 
Ueber den Eindruck, den die Nachricht von dem Zurückgehen der italieniſchen 
Truppen aus den bereits beſetzten Territorien im Volle hervorgerufen, haben 
wir ſchon berichtet. Uebrigens haben ſich die Oeſterreicher der „Sentinella 
Brecciana“ zuſolge eine ſchwere Verletzung des Waffenſtillſtands zu Schulden 
kommen laſſen, indem eine Abtheilung der Beſatzung von Peschiera die Ka⸗ 
ſerne der italieniſchen Grenzwächter zu Rivoltella überfiel und die meiſten der⸗ 
ſelben gefangen mit ſich über den Mineio nahm. Am 11. Auguſt haben die 
Oeſterreicher auch das Fort Ampola wieder beſetzt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20 Außerdem übernebmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen ouf die Zeitung weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheim 


Sonnabend, den 18. Auguſt 1866. 


Wie wenig die römische Frage in Vergeſſenheit gerathen ift, beweiſt eine 
Mittheilung der „K. Z.“, der zufolge Graf Sartiges in letzter Zeit der roms 
chen Curie eine Note mitgetheilt haben ſoll, in welcher unter Hinweis auf 
die jetzt erfolgte Löſung der venetianiſchen Frage dem päpſilſchen Stuble noch! 
mals Ver öhnlicht it und Nachgiebigkeit anempfohlen wird. Hr. Dreuyn de 4 
Chuys führt aus, daß alle etwaigen Riſtaurationsheffnungen jetzt, nachdem 
der letzte Hort dieſer Hoffnungen, die d ſterreichiſche Herrſchaſt in Venetien, 
zerſtört ſei, als vollkommen illuſoriſch erkannt werden müßten, wäbrend nach 
der andern Seite Italien jetzt weniger als jemals geneigt fein könne, für 
feine nationalen Hoffnungen diejenigen Grenzen arzuerkenren, welche 
der römiſche Stuhl bisher für unüberſchreitbar erklärt hatte, obwohl 1 BD 
die erſte Regierungszeit des gegenwärtigen Papſtes bewieſen babe, 
daß jenes non possumus nicht abſolut ſei. Im Jitereſſe des Pape 7 I 
thums wie des neu erſtarkenden Italiens würde es daher liegen, eine 
Combination aufzuſucken, wel he den nationalen Wünſchen des einen wie den 
Souveränetätsrechten des anderen Rechnung trüge und dadurch eine dauernde 
Verſöhnung anbahne. Die „K. Z.“ wiederholt bei dieſer Gelegenheit ihre 3 
frühere Andeutung, daß der Papſt eniſchloſſen fer, der drohenden Kriſis ges 
genüber dem Kaiſer Napoleon als „Nachfolger Karl's des Großen“ das welt? 1 
liche Vicariat im Kirchenſtaate anzutragen. Die Cardinale, jest fie hinzu, 
waren mit dieſem Plane Anfangs nicht einverſtanden, man ſcheint jedoch jetzt 
zu einer Einigung gelangt zu fein. Napoleon III. wird ſich natürlich für 
dieſes Geſchenk bedanken. 2 

Die Nachricht von einer Rückkehr des Herrn Vegezu nach Rom zur Wir 
deranknüpſung der von ihm früher geführten Verhandlungen wird dom „Ob⸗ 
ſervatore Romano“ d mentirt. — Einer pariſer Correſpondenz der „Weſer⸗ 
Zeitung“ zufolge hat ſich der Papſt in dem am 6. Auguſt abgehaltenen 
Conſiſtorium dahin geäußert, daß es allerdings nicht an der Zeit ſei, ih 
über die jüngſten Ereigniſſe ſchon definitiv auszuſprechen, daß er jedoch kein 
Mittel verabſäumen werde, die Rechte des apoſtoliſchen Stuhles zu wahren. 
Demnächſt, heißt es, wurde ein wichtiger Akt „von hoher religidjer und poli⸗ 
tiſcher Tragweite“ angekündigt, welcher nichts Ar deres iſt, als die neue Ency⸗ 
klika, deren Veröffentlichung nahe bevorſteht. 0 ’ i 

Der Umſchlag, welcher in der Politit der franzöſiſchen Regierung bezüge 1 
lich der Compenſationsfrage ſtattgehabt hat, iſt ein vollſtändiger und alle 
Wünſche und Erwartungen in Betreff territorialer Entſchädigungen haben in 
den Tuilerien einer beſſern Einſicht Platz gemacht. Ueber den Hergang der 
Dinge bei dieſer Angelegenheit giebt die unten mitgetheilte Correſpondenz aus 
Paris einen immerhin glaubwürdigen Auſſchluß. Gewiß iſt, daß die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Preußen und Frankreich von Seiten des Kaiſers nicht die 
geringſte Alterirung erfahren haben und daß Letzterer den dringenden Wunſch 
hegt, daß die durch die franzöſiſchen Blätter hervorgerufene Aufregung nieder⸗ 
gehalten werde. Er ſelbſt, ſagt man, beauftragte den Miniſter des Innern, 
Herrn Lavalette, dem Geſchwätz ein Ende zu machen. Daher die Note im 
„Conſtitutionnel“ und die Dementirung der von der „Times“ gegebenen 
„Erklärung“ der Pferde⸗ und Salpeter⸗Ankäufe. 2 

Dem Beifpiele des „Moniteur“ find nun auch die halbamtlichen Blätter 
bereits gefolgt, indem ſie ſämmtlich einen entſchieden friedlichen Ton ange⸗ 
jtimmt haben. Die „France“ namentlich weiſt nach, daß die drei kriegführen⸗ 
den Mächte mit dem übrigen Europa jetzt gründlich, obwohl aus ſehr ver- 
ſchiedenen Urſachen, das Bedürfniß nach Ruhe und Frieden theilen. Die 
neue Aera, ſagt fie, deren Pforten durch die Schlacht bei Königgrätz erſchlof⸗ 
ſen wurden, darf nicht eine Epiſode bleiben, ſondern wird und muß zu einem 
dauerhaften Frieden führen; zu dieſem Zwecke aber muß den großen nation 
len Bedürfriſſen Genüge geſchehen und der moraliſchen Hebung wie dm 
Wohlergehen der Völker eine breite Gaſſe aufgethan werden. Etwas jeltfam. Be: 
iſt dagegen die Stellung, welche die „Opinion nationale“ zu den bereitele 
ten Ausſichten auf eine „Grenzerweiteruug nach Nordoſten“ einnimmt. Herr 
Gusroult findet, daß das Verlangen Frankreichs darnach ein billiges und deſſen 
Freundſchaft wohl eines Opfers werth ſei, da nicht von Frankreich, wohl aber 
von Rußland in ſehr kurzer Zeit die Gefahr über Deutſchland hereinbrechen 
werde. Indeß ſei Herr v. Bismarck zur Zurückweiſung der etwaigen An⸗ 
ſprüche Frankreichs durch den Nationalverein, durch die „franzoſenfreſſeriſche 
Partei“, die bei Abtretung der geringſten Feſtung ein gewaltiges Geſchrei er⸗ 
heben würde, jetzt noch genöthigt. Doch mache die Gelegenheit das vielleicht 
morgen möglich, was heute unmöglich ſei. Die durch die Schuld der Regie⸗ Rn) 
rung ſowohl wie des geſetzgebenden Körpers und der Preſſe vor zwei Mor 
naten berjäumte Gelegenheit ſei freilich noch nicht wiedergefunden und „wir 
ſehen am Horizonte noch keine der günſtigen Conjuncturen, welche die Shmie 
rigkeiten vertreiben und die Löſungen herbeiführen.“ Br. 

Das Letztere glauben wir auch und Herr Gusroult dürfte lange warten, 5 
bis die „pangermaniſche, franzoſenfreſſeriſche Partei“ darein willigen wir, 
auch nur einen deutſchen „Schornſtein“ an Frankreich zu geben. — Da 
übrigens das Verhältniß zu Rußland nicht das beſte ſein mag, ſcheint aus 
der von dem Regierungs⸗Inſpector Touſſenel in der polniſchen Schule n 
Batignolles gehaltenen Rede hervorzugehen (ſiehe Paris), in der man eine 
indirecte Antwort auf die Wiedergabe eines in Paris ſehr anſtößigen Artikels 
des „Economiſt“ in den oflicidjen ruſſiſchen Organen erblicken will. (Sieke 
jedoch unſere unten folgende berliner O⸗Correſp.) ee 

Unter den Aeußerungen der engliſchen Preſſe bezüglich der deutſchen 
Verhältniſſe ift, außer den unter „London“ mitgetheilten Expectorationen den 
„Times“ und des „Herold“, beſonders ein Artikel des „Globe“ bemerkens⸗ 
werth, der mit achtungsvollem Beifall das Streben der heutigen Deutſchen 
nach einer „wirklichen Einheit“ ſchildert. Der „Globe“ bemerkt nämlich: 4 

„Die Theorie der Franzoſen ift, daß, weil der deutſche Bund das Werk 
eines europäiſchen Congreſſes war, jede organiſche Aenderung in Deutſch⸗ 
land der europäiſchen Sanction bedürfe (eine Anſicht, die noch vor ein paar 
Monaten von mehr als einem engliſchen Blatte gepredigt zu werden pflegte) 
Wie würden die Franzoſen aufbrauſen, wenn man dieſe Theorie — 1 
anwenden wollte. Auch in Frankreich wurde anno 1815 durch „Europa“ 
conſtituirt. Aber Europa hat ſich ſeitdem eines Beſſeren beſonnen und we⸗ 
der 1830 noch 1848 noch 1852 in Frankreich einzumiſchen geſucht. Die 

Deutſchen wollen ſich „nicht wie Mexikaner behandeln laſſen.“ Damit iſt 

Alles geſagt. Man wird dies Wort in Paris verſtehen, und Napoleon 
iſt zu „klug und weiſe“ um feine Bedeutung nicht zu beherzigen“ 

Die „Poſt“ enthält einen Artikel über Mexico, der das Scheitern des 
neuen Kaiſerthums faſt mit dürren Worten eingeſteht und faſt eben fo un⸗ 
verblümt zu verſtehen giebt, daß Napoleon III. für feinen öſterreichiſchen 
Schützling nichts mehr zu thun vermöge. — Bekanntlich gehörte die „Poſt“ 
von Anfang an zu den ergebenſten Verfechtern des mexicaniſchen Projects. 

Aus Spanien meldet man von neuen Unruhen, welche in Catalonien zu 
befürchten ſeien. Dem in Barcelona erſcheinenden „Principado“ zufolge hat 
der General⸗Capitän mit einem Expreßzug ein Bataillon Truppen nach Mar⸗ 
torell abgeſchickt und die Bahnhofs⸗Inſpectoren in Barcelona und Martorell 
verhaften laſſen. Zu derſelben Zeit ift ein Bando veröffentlicht worden, wel⸗ . 
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ches den Einwohnern von Martorell befiehlt, ihre Waffen den Behörden zu 
übergeben. — Verſchiedene ſpaniſche Journale melden, ein Theil des Geſchwa⸗ 
ders im ſtillen Meer habe den Befehl erhalten, ſich ohne Säumen in die An⸗ 
tillen zu begeben. 


Preußen. 

O Berlin, 16. Aug. [Die Beziehungen zu Rußland. — 
Die Thronrede und das Ausland. — Die Annexionsvor⸗ 
lage. — Zum Lazarethweſen.] Die Miſſton des General von 
Manteuffel nach Petersburg beſchäftigt noch immer in hohem Grade die 
Gemüther und die Zeitungen bringen die verſchiedenartigſten Nachrichten 
über den Zweck feiner Sendung; ſelbſt die orientaliſchen Angelegenhei⸗ 
ten im Anſchluß an den neuen rumäniſchen Thron müſſen zur Erklä⸗ 
rung der Reiſe herhalten. Wir müſſen freilich auch dahin geſtellt ſein 
laſſen, welches der eigentliche Zweck geweſen, das aber können wir fa- 
gen, daß, was er auch geweſen ſein mag, die Reiſe vollſtändig geglückt 
ie Die Beziehungen zu Rußland bleiben die allerfreundlichſten. Wenn 
alſo manche politiſche Kreiſe in Deutſchland auf eine Einmiſchung Ruß⸗ 
lands in unſere, oder überhaupt die deutſchen inneren Angelegenheiten 
ſpeculirt haben, ſo iſt ihre Hoffnung, wie iede auf Einmiſchung des 
Auslandes, vollkommen vereitelt; es iſt ſogar ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben an den König hier eingetroffen, welches ganz geeignet iſt, auch den 
letzten Reſt von Beſorgniß zu zerſtreuen. — Die „Indép.“ behauptet, 
zwiſchen dem Entwurf der Thronrede und der wirklich gehaltenen be⸗ 
ſtehe inſofern ein Unterſchied, als in erſterem noch ein Paſſus über die 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich geſtanden hätte, der nach 
den Eröffnungen Benedetti's fortgelaſſen ſei; dies iſt unwahr. Zwiſchen 
Entwurf und Faſſung iſt in Beziehung auf die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten gar kein Unterſchied und iſt gar keine Aenderung eingetreten; die 
Zurückhaltung, welche die Thronrede in dieſer Beziehung zeigt, rührt 
vielmehr daher, daß damals, jo wenig wie heute, ſchon wirkliche Frie⸗ 
densſchlüſſe, nur Präliminarien, vorlagen und daß, da dieſe Verhält⸗ 
niſſe noch nicht zum Abſchluß gekommen und die Beziehungen zu einem 
Theile des Auslandes alſo noch nicht geregelt waren, daſſelbe überhaupt 
nicht erwähnt worden iſt. — Die Annexionsvorlage wird wahrſcheinlich 
ſchon morgen dem Abgeordnetenhauſe zugehen. — Dem Kriegsminiſte⸗ 
rium ſind aus den Feld⸗ und Reſerve⸗Lazarethen, alſo mit Ausſchluß 
der Johanniter- und Privat⸗Lazarethe die Raporte vom 1. Auguſt zu⸗ 
gegangen. Einige Feldlazarethe ſind nur noch im Rückſtande. Der 
vorige Vaport war vom 21. Juli, ſeitdem haben ſich die Lagerſtellen 
in den Feldlazarethen von 5590 auf 7593 vermehrt, belegt mit 5391 
Preußen, 2202 Feinden. Die Zahl der Betten iſt in den ſtehenden 
Kriegslazarethen ſeit dem 21. Juli von 3301 auf 1637 herunterge⸗ 
gangen, mit 796 kranken Preußen (am 21. Juli 687), 9 Verbünde⸗ 
ten, 832 Feinden (gegen 1599). Darunter verwundet 212 Preußen 
(gegen 295) und 826 Feinde (gegen 1573). In den Reſerve⸗Laza⸗ 
rethen waren 41,836 Betten (gegen 35,157) mit 9942 kranken Preu⸗ 
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Gegen 7857). 
15 Verbündete (gegen 16), 9455 Feinde (gegen 9686). 
ſerbe⸗Lazarethen waren alſo 22,052 Betten unbelegt. 
Kategorien der Lazarethe befanden ſich alſo im Ganzen 29,041 Kranke, 
darunter 16,475 verwundet und 12,566 unverwundet; im Ganzen mit 
Johanniter⸗Lazarethen und der Privatpflege waren vorhanden 56,748 
Lagerſtellen (gegen 54,110) mit 34,696 Kranken, darunter 20,447 


Darunter 2297 verwundete Preußen (gegen ao 


In den drei 


Preußen, 99 Verbündeten, 9770 Feinde. 


Berlin, 16. Aug. [Ber Mobilmachung und Ausrüſtung der 
Armee.] Soweit eine Ueberſicht ſich ſchon darſtellt, find im Verlauf der letz⸗ 
ten reußiſchen Mobilmachung von Preußen 534% Bataille aufgeſtellt wor: 
den und die Errichtung von noch fernen 38 Landwehr⸗ Erſatz⸗Bataillonen war 
außerdem eben im Begriff ausgeführt zu werden, ſcheint jedoch durch den 
raſchen Abſchluß des Krieges ſiſtirt worden ſein. Unmittelbar in erſter 
Reihe ſind davon zur Verwendung vor dem Feinde elangt, die ſämmtlichen 
Garde⸗ und Linien⸗, wie etwa 40 bis 48 Landwehr⸗Bataillone des 1. Aufge⸗ 
bots. Demnädit in den letzten Abſchnitten des kurzen Kampfes auch noch 
die 81 erſten Erſatz⸗ oder vierten Bataillone. Der Reſt der Landwehr des 
1. Aufgebots iſt nur a Beſatzungszwecken, namentlich auf feindlichem Gebiet 
im Gefolge der eigentlichen activen Streitkräfte zur Verwendung gelangt, die 
heimathlicken Garniſonen und Beſatzungen ſind dagegen in der Hauptſache 
von den neuen Erſatz⸗ oder fünften Bataillonen übernommen worden. Zur 
Bildung derſelben wurden von den vierten Vataillonen, welche durchgängig 
nur mit 800 Mann ins Feld gerückt find, K Stämme von 200 Mann zurüd: 
gelaſſen, welche daun mit 300 Mann der Landwehr des zweiten Aufgebots 
und 50) Mann Eiſatz⸗ ‚Neferbe wieder zu neuen Bataillonen à 1000 Mann 
ergänzt worden ſind. Der Mannſchaftsſtand würde ausgereicht haben, um 
für den Fil der Noth auch noch 6 bis 8 Bataillone in der gleichen Weiſe zu 
bilden. Als außerordentlich müſſen namentlich auch die Anſtrengungen Dr 
die glei Welle Ausrüſtung jo gewaltiger a enmaſſen und für die 
waffnung derſelben anerlaunt Verden. eſtände an gandnabelge wehen 
und die Neufabrication dieſer eh ſind ausreichend geweſen, um gleich un⸗ 
mittelbar damit die 21 Landwehr⸗Bataillone des X. oder Reſerve⸗Corps und 
Sl, oder den Jäger- und Schützen⸗Erſatz inbegriffen, eigentlich 83% Er ſatz⸗ 
Bataillone damit auszurüſten, moin an bin noch 28 Landwehr: und die 81 
fünften Bataillone wie 1 Jäger⸗Bataillon hinzugetreten find. Zusammen ſind 
alſo in dem Verlauf von etwa acht Wochen nicht weniger als 217% Vatail⸗ 
lone mit biefen neuen Feuerwaffen en o e worden, ein Fall, der wahr⸗ 
ee a ęꝶf-f„f ; d r f:! ea... beiſpiellos daſtehen möchte. Eben jo befanden ſich zu nfang des Krie⸗ 
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Cs war zu Anfang des 
Menſchenmenge; zu Newyork an den 
derjenigen Gegend, welche heutzutage Fultonſtreet heißt. 
tachtete ein Schiff ſeltſamer Geſtalt, ohne Maſten und Segel, 


geschichtliche Erinnerung. 
Auguſts im 


Dieſe Menge be⸗ 


Back- und Steuerbord. Ein peynſylvaniſcher Bürger, Namens Robert Ful⸗ 


8 N rückgetehr t, 


Bürger ſchaft auf dem Spiegel des Hutſon; 


langen! — Ganz Schwindel iſt es eigentlich nicht, ſondern jo ein Mittelding 
zwiſchen Traum und Wirklichkeit. — Keine Kate wird mitfahren! as 
macht er kenn jetzt, der tolle Kerl? Weiß Gott, er ſtößt von der Brücke ab, 
welche Scheſf und feſtes Land verbindet. — Es iſt ein Narr! — Ein Narr, 
ein Narr!“ In ſolchen und ähnlichen Tonarten erging ſich die zuſchauende 
Menge, und jegnete ſich und ihren gefunden Menſchenverſtand. 

Ein einziger Paſſagier war aufs Schiff gekommen; die Geſchichte n 
leider einen Namen nicht. nat Fulton, ich fahre mit nach Albany; 
meine 10 Dollars.“ 1 Sie ſetzen Vertrauen in mein Unternehmen?“ 
Vollkommen!“ „Dank, Kaufen Dank!“ Fulton drückte leidenſchaftlich die 
Hand des Unbekannten, und ſagte mit einem ſüßſauren Lächeln: 
Das erſte Geld, welches ich für eine zehnjährige Arbeit einnehme. 

Inzwiſchen wurde die Menge ungeduldig. 


Mengen wollte ſie ihr Kommen mindeſtens durch ein Schauſpiel belohnt ſehen, | {chen Kabel 


fie murtte, grunzte und pfiff, und machte Miene, Erfinder und Erfindung 
mit Steinen zu bewerfen. Da ſtieg aus dem Kamin des Schiffes eine mäch⸗ 
2 ge geen ache ſtolz beſchreb es einen weiten Kreis, die Räder auf beiden 
Br NER töhten Et und peitſchten zürnend die Waſſ ae und gleich einem 
ern 8 7 ene e Maſſe bin, ſtromaufwärts, troß 

1 „C 10 — 0 

Du in 36, die Heimfahrt in 30 Stunden zurück. 

Zuge m Sins und Hetweg, welche ein ee des ausehen, keine drei 
it Ehrdm. Per erbewohnern der ſeltſamen Maſchine 


m et von 


ßen (gegen 7555), 99 Verbündeten (gegen 20) und 9770 Grin] fie hierher ſenden 


In den Re⸗ nur als Privatmann feiern konnen. 


Verwundete und 12,566 Unverwundete und unter den Erſteren 9942 ; 


Jahre 1807, als eine unüberjehbare | alte Matroſen 
Ufern des Hudſon ſtand, ungefähr in] blieben, murmelten ein Gebet vor dem dam 


mit einem | Newyork und 
Schlot und zwei Rädern rechts und links an der auswendigen Seite von] Alltägliches den früheren, 


ton, war nach mehreren mißglückten Verſuchen in Europa nach Amerika zu⸗ zum Meexreskoloß „Great Caſtern“ — achtzehnt 
um eine, wie er ſich ausdrückte, die Welt revolutionirende Erfin⸗ unſeres Planeten, und neben ihnen lagern u 
—.— in Scene zu ſetzen. Dieſelbe plätſcherte eben vor den Augen der newyorker] ihre jüngeren Geſchwiſter. 
fie ſpie Dampf und Waſſer aus, brechen und Sch 
und ſollte einzig mit dieſen Hilfsmitteln die Fahrt nach Albany von Newport Fulton's lebt fort wie die ihm zu Grun 


wagen 
0 Vernünftige und Unvernünftige ſchüttelten den Kopf: „Welch ein Schwin⸗ | mal ſchier lahm gelegt, doch immer 
del! — Die ſer Kerl hat auch noch die Frechheit, 10 Dollars Fahrgeld u ber: verhältnißmäßig kur 


„ „Das iſt] Depeſchen über jene 
ach der Gewohnheit aller] hat vielfach zu dem Glauben Anlaß gegeben, daß es mit dem atlanti. 
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1 eee nur die Uniformen und Ausrüſtungsgegenſtände 
der Stärke von 502 Mann und auch dieſe großentheils nur in der Stärke 
ür das zweite Landwehr⸗Aufgebot vorhanden, ſo daß anfänglich, um dieſe 
ataillone auf die volle Kriegsſtärke von 800 Mann zu ſetzen, ſogar auf die 
eſtände der Linie hat übergegriffen werden müſſen. Für die Ausrüftung 
von fünften Bataillonen war, da dieſe ſich in dem regelmäßigen preußiſchen 
Mobilmachungsplan nicht vorgeſehen anne, vollends gar nichts vorbereitet. 
Nichts deſto weniger iſt in der Auſſtellung aller dieſer Truppen nicht die ge⸗ 
ringſte Verzögerung oder Stockung eingetreten und mitten im Kriege iſt es 
gelungen, deren volle kriegsmäßige usrüſtung zu erwirken. Noch größer 
müſſen die Schwierigkeiten bei Aufſtellung eines 10. Artillerie⸗Regiments und 
der ſchleunigen Aufſtellung der neuen Cavallerie⸗Regimenter erkannt werden, ohne 
daß ſich indeß auch hierbei irgend ein Aufenthalt ergeben hätte. An Artillerie 
Inh, jo weit ſich bisher überſehen läßt, 18 neue Batterien mit zuſammen 108 
Geſchutzen neugebildet und W auch mit in Verwendung geſetzt wor⸗ 
den. Doch hat dies außerdem zugleich mit mehreren den Feſtungs⸗Beſatzun⸗ 
gen beigegebenen Ausfall⸗Batterien ſtattgefunden. Eine ganz eigenartige 
Neubildung iſt das aus geeigneten Pionnier⸗Mannſchaften gebildete neue 
Eiſenbahn⸗Bataillon, das in Böhmen, Mähren, wie überhaupt bon der erſten 
Eröffnung der Feindſeligkeiten ab in Wiederherftellung der Bahnen, wie für 
den, Bahnbetrieb die außerordentlichſten Dienſte geleiſtet hat. Auch die Sees r 
Artillerie iſt um eine neue dritte Com 17 . vermehrt worden. In Nachahmung 
des Marketenderweſens der franzöſiſchen Armee ſollen ſich bei den meiſten im 
Felde ſtehenden preußiſchen Truppenkörpern jetzt ebenfalls uniſormirte Marke⸗ 
tenderinnen befinden, einzelne Regimenter, jo namentlich das Garde⸗Huſaren⸗ 
Regiment, haben deren übrigens ſchon bei ihrem Ausmarſch mit ins Feld ge: 

nommen. Voſſ. Ztg.) 
(Hinſichtlich des gegen Lehrer zu beobachtenden Disciplinar⸗ 
Verfahrens] iſt kürzlich eine beachtenswerthe Entſcheidung des Unterrichts⸗ 
Miniſters ergangen. Ein Lehrer war nämlich wegen einer Anſchuldigung 
durch den rheiniſchen Appellations⸗Gerichtshof in Köln außer Verfolgung ge 
ſetzt, durch einen Richterſpruch alſo nicht freigeſprochen worden, weshalb die 
vorgeſetze Behörde auch das Disciplinar⸗ Verfahren einſtellen gewollt. Dies 
erklärte der Miniſter für unſtatthaft und ließ die Disciplinar⸗Unterſuchung 
zum Zweck der Amts⸗Entlaſſung einleiten. An ſich ſeien die Strafrechtspflege 
und die Beamten⸗Disciplin völlig ſelbſtſtändige und bon einander unabhängige 
Gebiete. Der $ 5 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 geſtatte die Einſtellung 
des Verfahrens nur, wenn durch die ordenklichen Gerichte eine Freiſprechung 
erfolgt ſei, womit ein Gerichtsbeſchluß wie der vorgedachte nicht gleichgeſtellt 
werden könne. Der Miniſter müſſe deshalb daran feſthalteg, „daß, mit allei⸗ 
niger Ausnahme freiſprechender Urtheile, keinerlei Beſchlüſſe der Gerichte das 
freie und uneingeſchraalte Ermeſſen der Disciplinar⸗ Behörden ausſchließen.“ 
zu. kann er ſich „für ermächtigt halten, in einer principiell ſo wich⸗ 
ap Frage der eigenen Eniſchließung der geordneten Disciplinar⸗Gerichtshöfe 
über ihre Zuſtänpigkeit durch Nichteinleitung der Disciplinar⸗Unterſuchung 
vorzugreifen.“ Auch gegen eine, im Laufe der Unterſuchung vorzunehmende 
Einſtellung des Disliplinar⸗Verfahrens gegen Lehrer ſpricht ſich der Miniſter 
aus. Eine Disciplinar⸗Unterſuchung laſſe ſich nach § 33 des vorgedachten 
Geſetzes beſeitigen, wenn der Angeſchuldigte beiſpielsweiſe das Amt reiwillig 
niederlegt, „oder durch das offene Bekenntniß einer begangenen Pflichtwidrig⸗ 
keit und durch Garantien für eine künſtige untadelige Führung die Behörde 
in den Stand ſetzt, ihn mit Nachſicht zu behandeln.“ Sonſt aber müſſe ledig⸗ 

lich nach den Beſtimmungen des Disciplinar⸗Geſetzes vorgegangen werden. 
Stettin, 16. Aug. [Der Geburtstag des Kurfürſten.] 
In Kurheſſen hat die preußiſche Landesregierung bekanntlich die offizielle 
Feier des Geburtstags des ehemaligen Landesherrn unterſagt; demun⸗ 
geachtet bereitet einige Beamtenkategorien Glückwunſchadreſſen vor, welche 
wollen. Obgleich der Kurfürſt ſich noch immer als 
wird er doch nothgedrungen ſeinen Geburtstag hier 
Zu demſelben, welcher auf den 
Die Grä⸗ 


(Od. 3.) 


Souverän fühlt, 


nächſten Montag fällt, werden zwei ſeiner Söhne erwartet. 
fin von Hanau wird fürs erſte noch nicht eintreffen. 


Deutſchland. 

rankfurt, 14. Auguſt. [Die Central⸗Commiſſion für die Rhein⸗ 
ſchifffahrt,] deren ordentliche Seſſion in den Monaten Auguſt und Sep⸗ 
tember ſtattfindet, wird ſich in dieſem des Juf um die übliche Bei eit nicht ver⸗ 
ammeln. ie man uns ſchreibt, i uſammentritt der Commiſſion auf 
Antrag Preußens bis auf Weiteres "Dectagt und dürfte nicht vor Abſchluß des 
Friedens ſtatthaben, welcher in den ſeitherigen Territorialverhältniſſen der fünf 
deutſchen Mferitaaten mehr oder minder umfangreiche Veränderungen herbei⸗ 
führen wird. Daß Naſſau für immer aufgehört hat, ein ſelbſtſtändiger Rhein⸗ 
uferftaat zu fein, darf als gewiß angenommen werden. (Fr. Journ.) 

Mainz, 13. Auguſt. [Zur Preſſe.] Nachdem der Redacteur 
Frings des „Mainzer Anzeiger“ gleich nach Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes aus dem Feſtungsrayon ausgewieſen worden, hat man 
jetzt auch das Blatt ſelbſt vollſtändig unterdrückt. Wie man hört, foll 
die dem „Pfälzer Boten“ entnommene Nachricht, daß der baleriſche 
Gouverneur Graf v. Rechberg ſeines dem Bunde geleiſteten Eides ent⸗ 
hoben ſei, fo wie eine reproducirte Mittheilung des „Frankf. Journ.“, 
nach welcher der kurheſſiſche Feſtungs⸗Kommandant v. Loßberg erklärt 
haben ſollte, vorläufig nicht mehr gegen Preußen zu kämpfen, die nächſte 
Veranlaſſung zur Unterdrückung gegeben haben, indem ſie als unwahr be⸗ 
zeichnet worden wären. Außer der Unterdrückung des in 6000 Exempla⸗ 
ren verbreitet geweſenen Blattes ſoll auch noch eine kriegsgerichtliche 
Unterſuchung gegen daſſelbe eingeleitet werden. Gr. J.) 

Darmſtadt, 14. Auguſt. [Agitation.] Es werden im Lande 
Adreſſen an den Großherzog vorbereitet, die namentlich die Entlaſſung 
des Miniſteriums Dalwigk erbitten ſollen. Eine derſelben ſchließt mit 
den Worten: „Ew. k. H. wolle mit allen Kräften dahin wirken, daß 
der Anſchluß des geſammten Großherzogthums an den Norddeutſchen 
Bund erzielt werde und die erfolgreiche Anbahnung und Durchführung 
dieſes Anſchluſſes durch einen geeigneten Wechſel in den Räthen der 
Krone ſichern. , 


München, 14. Aug. [Die geſtrige Volksverſammlung.] Wie vor⸗ Publikum wie ſonſt offen ſtehen. 


Anblick der langen Rauchſäule und beim 5 as am 
ohen 5 un 1 [4 erz eren, 
ee oniſchen Ungethüm. 
Tage ſpäter verrichtete der „Clermort“ den re 
2 Albany, und dieſelbe Menge betrachtete gleichgiltig als etwas 
Schwindel“ und ee „Sottjeibeiuns“, 
laufen von den Nußſchalen kleiner Flüſſe an bis 

auſend Dampfer die Gewäſſ fer | 
a dh in Meilen Eiſenbahnen, 
Man kann wohl noch da und dort Schienen auf- 
iffe in den Grund bohren, allein das „weltumwälzende“ Werk 
ide liegende Idee, der vorwärts ftres 
bende Menſchengeiſt, welcher belächelt, verſpoktet und verfolgt und manches 
wieder ſeine Bahn ſich bricht, und nach 

er Friſt Begriſſe und Formen als etwas ganz Natürli⸗ 
ches und ganz Selblverſtändliches erſcheinen läßt, was früher niederer und 
hoher Menge Thorheit und Frevel ſchien. 


a 
Das atlantiſche Kabel. 
London, 10. Aug. Die kurze Meeresſtrecke, welche Neufundland 


Heutigen Tages durch 


ennt vom amerikaniſchen Feſtlande trennt, wird demnächſt mit einem Telegra⸗ 
hier] phenkabel verſehen fein, fo daß eine vollſtändige telegraphiſche Verbin⸗ 


dung zwischen Europa und den entlegenſten Theilen Nordamerika's her⸗ 
geftellt fein wird. Die Verzögerung, die bisher daraus entſtand, daß 
Meerenge per Dampfer befördert werden mußten, 


überhaupt noch nicht richtig ſei, oder daß es wenigſtens 
noch lange nicht ſo ſchnell und befriedigend arbeite, als man von ihm 


erwartet hatte. Nichts kann irriger fein als eine ſolche Meinung. Das 


Wind und Wellen. lichſten Beſchaffenheit. 
hieß das Schiff — legte den Weg von Newport nad zwar ſchon äußerſt deutlich, aber noch langſam, fo daß nicht mehr als 


Kabel zwiſchen Irland und Neufundland befindet ſich in der vortreff⸗ 
Während es gelegt wurde, waren die Signale 


zwiſchen drittehalb bis drei Worte per Minute befördert werden konnten. 
Bevor es halb gelegt war, hatte die gleichmäßige Temperatur in der 


und aachgeſehen; die Segelſchiſſe hielten füll beim! bedeutenden Tiefe des Oceans feine electriſche Beſchaffenheit derart ges 


auszuſehen, war die Versammlung eine ſehr bewegte. Herr Kolb aus Stutt⸗ 
gart, extra zu dem Zweck gen any die preußenfreundliche Bewegung 
u hemmen, trug 2 2 Seine redlich herbei — den Exfolg konnte er doch nicht 
hören, — Mehr als 2000 Männer hatten ſich A mehr als dreimal 
o viel mußten wieder abziehen. Dennoch fi eine Exceſſe beklagen. 
Die Hauptredner waren Dr. Rub ner (Vorſitzender), Dr. Gotthelf (Medal. 
teur der Reſolution), Kolb und Dr. Völk. Die eſolulion iſt bekannt und 
wurde fait einftimmig angenommen, obgleich Kolb das „Vaſallenthum unter 
preußiſcher Herrſchaft“ perhorrescirte und zu beweiſen ſuchte, der von ihm 
empfohlene „ſüddeutſche Staatenbund werde ein Hort der Freiheit ſein.“ Dr. 
Völk indeß rieth, abzuſtehen von alten Antipathien ꝛc., und die Parole lau: 
tete von da ab: Anſchluß an Preußen. Die von Kolb eingebrachten Reſolu⸗ 
tionen wurden bis auf drei, welche innere Angelegenheiten behandeln, ſämmt⸗ 
lich verworfen. Dieſe letzteren lauten: „1) Unſeren wackeren Soldaten ſprechen 
wir Anerkennung und Dank aus für ihre Tapferkeit und Ausdauer; nicht fie 
tragen, die Schuld des Mangels an Erfolg, ſondern die Halbheit der politi⸗ 
ſchen Leitung und die Unfähigkeit der militäriſchen Führung; 2) der Fortbe⸗ 
ſtand und das wirtſchaftliche wie geiſtige 5 der ſüdweſtdeutſchen Staa⸗ 
ten bedingt einen vollſtändigen Bruch mit dem bisherigen Syſtem; es je etzt 
voraus eine allſeitige Entwickelung auf Grundlage der Freiheit und der Se k 
. des Volkes; es fordert insbeſondere die Herſtellung einer volksthüm⸗ 
lichen Heeresverfaſſung, durch welche gleichzeitig die Geſammtheit des Volkes 
wehrhaft gemacht wird und die Verpflichtung zu jahrelangem Kaſernendienſt 
für immer befeitigt wird; 3) die Gefahren, welche der aunetreipeit und der 
Inte fen des deutſchen Bodens an allen Grenzen des Vaterlandes, in der 
neueſten Zeit namentlich * in der Pfalz bedrohen, ſind Folgen der unſe⸗ 
ligen Gewaltspolitik. Dieſe Gefahren ſind nur durch die Politik der innern 
Reform auf Grundlage des Rechts und der Volksfreiheit zu überwinden.“ 
ünchen, 13. Aug. [Erklärung.] Die „N. Nachr.“ enthal⸗ 
ten folgende Erklärung: 

„Da mein Name durch einen zufälligen mir allein zur Laſt fallenden Um⸗ 
ſtand als „Mitunterzeichner“ unter den in ihrem „Sonntagblatte“ erſchienenen 
Aufruf zu der auf Montag, den 13. d., abzuhaltenden Volksverſammlung ge⸗ 
kommen iſt, ſo halte ich es für angemefen, Sie zu unterrichten, daß mir meine 
Geſundheitsverhältniſſe verbieten, derſelben (ſowie ram 1 Ver⸗ 
ſammlungen) beizuwohnen. ebig.“ 

Stuttgart, 13. Aug. [Zum 0 le W. rer „Schw. M. 
vernimmt, hat der Ausſchuß des würtembergiſchen Handelsvereins in 
ſeiner Sitzung vom 6. Auguſt den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, gegen 
die königliche Regierung in einer Eingabe an das königliche Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten die Ueberzeugung auszuſprechen, „daß 
die materiellen Intereſſen Süddeutſchlands durch Aufhebung oder auch 
nur zeitweilige Siſtirung des Zollverbandes aufs Tieſſte verletzt 
würden“, und die dringende Bitte damit zu verbinden: „Königliches 
Miniſterium möge Alles aufbieten, um den freien Güterverkehr in den 
ſeitherigen Zollvereinsſtaaten aufrecht zu erhalten.“ 

Kaſſel, 13. Auguſt. [Der Geburtstag des Kurfürſten.] 
Mit Rückſicht auf den am 20. d. Mts. bevorſtehenden Geburtstag des 
Kurfürften iſt von dem General⸗Gouverneur des Kurfürſtenthums, Ge: 
neral⸗Lieutenant v. Werder, und dem Adminiſtrator des Kurſtaates, 
Geh. Regierungsrath v. Möller, unter dem 9. d. M. folgende Weiſung 
erlaſſen worden: 

„Da zu beſorgen ſteht, daß die öffentliche Feier des Geburtstages Seiner 
königl. Hoheit des Kurfürsten unter den obwaltenden . zur Erre- 
gs von Unfrieden im Lande führen würde, jo wird eine ſolche öffentliche 

eier hierdurch unterſagt und ſind die betreffenden Behörden darnach mit der 
3 Anweiſung zu verſehen. Auch die Behörden ſelbſt haben von dem 
eburtstage keine Notiz zu nehmen.“ 

Dresden, 15. Auguſt. [Die Oppoſition gegen Preußen. — 
Verkehr. — Kunſtſchätze.] Der Weigerung der leipziger Polizei⸗ 
behoͤrde und Staatsanwaltſchaft, in Bezug auf die Confiscation der 
beiden Broſchüren von Treitſchte und von Ruge der Anordnung des 
preußiſchen Gouvernements nachzukommen, iſt ſofort von bier aus die 


Androhung von Zwangsmaßregeln gegen die renitenten Perfönlichkeiten 


gefolgt. Die preußiſche Verwaltung hält ſtreng den Grundſat feſt, daß, 
wenn auch während der Occupation die bürgerliche und die Strafge⸗ 
richtsbarkeit des Landes ihren regelmäßigen Fortgang haben müffe, doch 
nicht von Confiscationen von Schriften die Rede fein könne, welche 
gegen die Regierung des augenblicklich noch depoſſedirten Monarchen 
gerichtet ſind. Daß das Schickſal Sachſens durchaus nicht ſo günſtig 
für die Zukunft ſich getalten wird, als Viele hier träumen, wird durch 
allerlei ſichere Anzeichen täglich mehr beſtätigt. Preußiſche Offiziere 
richten ſich bereits für den Winter ein und laſſen ihre Familien nach⸗ 
kommen. Die Entlaſſung der ſächſiſchen Armee nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe und die Organisation derſelben nach preußiſchem Muſter, ſowie 
die Einfügung in das preußiſche Heer unterliegen keinem Zweifel mehr. 
Von Nachgiebigkeit des ſächſiſchen Hofes, die allerdings durch die öfter: 
reichiſche Umgebung wohl ſehr erſchwert werden mag, verlautet wenig; 
im Gegentheil ziehen ſich die weniger ſchroffen Elemente von da zurück. 
— Der Fremdenverkehr hebt ſich hier jetzt wieder merklich, wenn auch 
langſam, Ausländer, beſonders Amerikaner, Engländer und Franzosen, 
die hier zum Theil wieder einwandern, wundern ſich über die durch die 
preußiſche Occupation ſo wenig veränderte Phyſiognomle der Stadt. 
Nach Berichten fremder Zeitungen glaubt man im Auslande, daß vor 
dem Vandalismus der Preußen alle Kunſtſchätze Dresdens, welche ſonſt 
Tauſende von Fremden herbeizogen, in Sicherheit gebracht wären und 
hier nur noch die Natur ihre alten Reize darböte. Die Gerechtigkeit 
erfordert, daß man darauf aufmerkſam macht, daß von Kunſſſchaͤtzen 
nichts entführt worden iſt und alle Muſeen, Sammlungen u. dgl. dem 
Aus dem Grünen Gewölbe iſt nur 


%%%  _1KABIE Ve Tangm Auuhfste zn hin Beänn us MbelerPeb;l sen dup ve @efgminifit br Elfen map auf ie Ma beffert, daß die Geſchwindigkeit des Signaliſirens nahezu auf ſechs Worte 
Vierzehn] geſtiegen war, und als die Legung vollendet, 
gelmäßigen Poſtdienſt zwischen Seitdem hat ſeine Leiſtungsfähigkeit und Iſolation in ganz unerwarteter 


betrug ſie bereits zehn. 


Weiſe zugenommen, ſo daß in den letzten Tagen Depeſchen mit einer 
Geſchwindigkeit von 14% Worten per Minute aufgegeben werden konn⸗ 
ten, ohne daß auch nur ein einzigesmal die Wiederholung eines Signals 
nöthig geworden wäre. Fortan können daher alltäglich Telegramme 
direct von Newyork in einer halben Stunde hier erwartet werden. In⸗ 
deſſen wird das größere Publikum in dieſer Weiſe nur politifche Neuig⸗ 
keiten erfahren, da die Directoren beſchloſſen haben, Handelsnachrichten 
nur in der Form bezahlter Depeſchen zu befördern. Wieviel der letz⸗ 
tern (commercielle Privattelegramme) bereits hinüber und herüber beför⸗ 
dert werden, iſt zum Erſtaunen; vorgeſtern war der Draht den ganzen 
Tag ununterbrochen in Thätigkeit; für eine geſchäftliche Mittheilung al⸗ 
lein wurden über 800 Pfd. Sterl. Gebühren bezahlt. Die preußiſche 
Thronrede iſt vom hieſigen Correſpondenten des „Newyork Herald“ voll- 

ſtändig zu einem Koſtenbetrage von ungefähr 1000 Pfd. Sterl. bin 
telegraphirt worden. Es mag kaum glaublich erſcheinen, iſt aber Fac⸗ 
tum, daß das Kabel bei Fortdauer des Verkehrs in dem tigen Ver⸗ 
hältniſſe, auch nur drei Worte auf die Minute gerechnet, ein jähr⸗ 
liches Verdienſt von mehr als 1% Mill. Pfd. Sterl. haben 
würde. Und ſchwerlich wird die eine Linie auf lange Zeit dem Be⸗ 
dürfniß genügen, ſa, analoge Fälle betrachtet, iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß in nicht gar entfernter Friſt auch ein halbes Dutzend nicht zu 
viel fein wird. Als die erſte Telegraphenlinie zwiſchen London und Li⸗ 

verpool hergeſtellt wurde, da glaubte man, daß ſie ſich ſchwerlich lohnen 
würde, und jetzt haben zwiſchen den genannten Städten ihrer 20 bie 
24 Perſonen vollauf Beſchäſtigung. Was den atlantiſchen Telegraphen 
betrifft, fo ift in Folge des Andrangs bereits die Rede davon, verſchie⸗ 

dene Gebührenſätze einzuführen, ſo daß von gleichzeitig aufgegebenen 
Depeſchen die zuerſt befördert würden, welche den höhern Satz laben. 


oder doch von den 


durdei 
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der Kronſchatz, das perſönliche Eizenthum des Königs, b 
worden. Vielleicht nehmen franzößßſche und engliſche . 
Notiz. (N. Z. 

Bresden, 14. Auguſt. [Erklärung.] Das „Dresd. Journ.“ 
enthält folgende Erklärung: Er 2 Be 

2 Rid uns mitgetheilt, daß ſeit einiger Zeit gegen die hieſige „Conſt. 
Zeitung“, und zwar angeblich wegen deren preußenfreundlicher Haltung, mit 
den verwerflichſten Mitteln (Drohbriefe an die Redaction und die Abonnenten 
derſelben ꝛc) agitirt werde. Dieſer Mittheilung wird gen ur bei Fort» 
dauer folder Agitation die königl. preußiſche Verwaltung nicht umhin können 
werde, die „Conſtitutionelle 2 “, die nur ihrer frühern Haltung treu ges 
blieben ſei, gegen derartige Angriffe und Bedrohungen zu ſchüzen, und daß 
diefer Schu — da man annehme, daß jene Agitation von ver Redaction, 
eunden des „Dresdener Journals“ ausgese — dann 
wahrſcheinlich das „Dresdener Journal“ empfindlich berühren, ja wohl das 
Verbot deſſelben herbeiführen könnte. BE Dee 

Indem wir unſern Leſern dies zur Kenntniß bringen, glauben wir die in 
biefer Mittheilung enthaltene Bezugnahme auf die „Freunde“ des „Dresdener 
Journals“ auf ſich beruhen laſſen zu können, indem wir annehmen, daß Die: 
enigen, welche einem poſlitiſchen Gegner gegenüber zu derartigen, unter keinen 

mſtänden zu billigenden unlauteren Mitteln greifen, wie gegen die „Conſt. 

eitung“ in Anwendung gebracht worden ſein tollen, nicht berechtigt find, ſich 

eunde des „Dresdener Journals“ zu nennen, agegen mäſſen wir die 

nnahme, als hätten wir bisher irgendwie Theil an dieſer angeblichen Agi⸗ 
tation gegen die „Conſtitutionelle Zeitung“ genommen, oder auch nur nähere 
Kenntniß von derſelben gehabt, auf das Catſchiedenſte zurückweiſen. 

Die Redaction des „Dresdener Journals“ hat in den 17 Jahren, während 
welcher Zeit der dermalige Chefredacleur die Verantwortlichkeit für dieſelbe 
trägt, in keiner Weiſe, auch nicht mit erlaubten Mitteln, heimlich agitirt. 
Wenn das „Dresdener Journal“ gegen einen Gegner aufzutreten genöthigt 
war, hat es ſtets dies offen gethan, und wir glauben, uns Au der Erwartung 
berechtigt, daß ſelbſt die „Conſtitutionelle Zeitung“ dies beitätigen wird, der 
von unſerer Seite ſeit einer Reihe von Jahren ſo manche materielle Vor⸗ 
theile, z. B. hinſichtlich der telegraphiſchen Depeſchen, zugewendet worden find. 
Auch für die Zukunft, deſſen darf man ſich verſichert halten, wird das „Dresd. 

ournal“ von dieſem Grundſatze nicht abweichen, und ſo ſchwer es auch der 
— unter den dermaligen Verhältniſſen oft werden mag, den an ſie 
ergehenden Anforderungen gerecht zu werden, und ihre Pflichten nach. allen 
Seiten hin zu erfüllen: zu einem Werkzeuge unwürdiger Agitationen wird fie 
ſich nicht erniedrigen. — Sie kann daher auch den Maßregeln, welche die 
königl. preußiſche Verwaltung etwa zum Schutze der „Conſtikutionellen dig. 
ür geboten erachten ſollte, im Bewußtſein ihrer Pflichterfüllung mit voller 

uhe entgegen ſehen. Die Redaction. 

Hannover, 14. Auguſt. [Zur Preſſe. — Die Staats⸗ 
gelder.] Der Verleger der „Auricher Nachrichten!, Dunck⸗ 
mann, wurde auf Befehl des preußiſchen Civil a Commiſſariats in 
50 Thlr. Strafe genommen wegen Aufnahme einer Erklärung des 
Landraths Grafen Knyphauſen auf eine an ihn in demſelben Blatte 
anonym ergangene Anfrage. — Alle in Oßfriesland angeordneten Ver⸗ 
folgungen des Flugblattes „Preußen und Hannover“ ſind auf Befehl 
des preußiſchen Civilcommiſſars zurückgezogen. — Bekanntlich il von 
dem ehemaligen hannoverſchen Finanzminiſter ein Theil des hannover⸗ 
ſchen Staatsvermögens in der engliſchen Bank deponirt worden, und 
zwar in hannoverſchen Staats⸗Obligationen im Betrage von 19 Mill. 
Thlr. Der preußiſche Civil⸗Commiſſar für Hannover, der im Beſitze 
der Nummern ⸗Specification dieſer Papiere iſt, hat nunmehr das Amor: 
tiſationsverfabren eingeleitet. 


Hannover, 15 Auguſt. [Warnung.] Das Finanzminiſterium 
erläßt folgende Bekanntmachung: PAR 
5 Befehl des kgl. preuß. Civil⸗Commiſſarius für Hannover, Freiherrn 
v. Hardenberg, wird hierdurch Folgendes bekannt gemacht: Einige Tage vor 
Beſetzung von Hannover durch die k. preuß. Truppen find aus den Beſtänden 
der General⸗Kaſſe bez. des Domanial⸗Abloſungs⸗ und Veräußerungs⸗Fonds, 
außer einem baaren Geldbetrage von 1,743,897 Thlr. 9 Gr. 3 Pf. an ver: 
zinslichen Werthpapieren, „18,634,179 Thlr. 25 Gr. 5 Pf. leinſchließlich 


1,438,889 Thlr. in Golde) und 800,000 Fl.“ ausgeführt und, wie ermittelt, 


England geſchafft worden. Da dieſe dem Lande gehörigen, 5 als 
omanial-Vermögen mit dem Lande unzertrennlich verbundenen Beſtände 
bisher nicht des e worden find, jo iſt zur Sicherſtellung der Ver⸗ 
mögensrechte des Landes Veranſtaltung getroffen, daß auf die unter den 
obigen Werthpapieren ji befindenden, auf jeden Inhaber (au porteur) lau⸗ 
tenden: A. Hannoverſchen Staatsſchuld⸗Obligationen I. Sandes-Dbligationen, 
II. Eifenbahn-Obligattonen; B. Verbriefungen des Eredit⸗Vereins für die 
Herzogthümer Bremen und Verden; C. Verbriefungen der Calenberg⸗Gru⸗ 
benhagen⸗Hildesheimſchen ritterſchaftlichen Credit⸗Commiſſion; D. dergl. der 
Hannoverſchen Landes⸗Credit⸗Anſtalt; E. dergl. der Lüneburgſchen ritterſchaft⸗ 
lichen Credit⸗Commiſſion; wie ſolche in der nachfolgenden Nachweiſung ſpeziell 
verzeichnet ſtehen, bis auf Weiteres weder Zinszahlungen noch Rück⸗ 

ahlungen an Capital erfolgen. Zugleich wird bemerkt, daß bezüglich 
ber unter obigen Summen befindlichen vorgenannten Staats⸗Obligationen zt. 
demnächſt das gerichtliche Verfahren eingeleitet werden wird. Dies wird hier⸗ 
durch zur öffenklichen Kenntniß gebracht und das Publikum in ſeinem Inter⸗ 
ee vor dem Ankauf der gedachten Papiere gewarnt. Es iſt daneben ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß alle ſonſtigen Schuldner der General⸗Kaſſe und des Doma- 
nial⸗Ablöſungs⸗ und Veräußerungs⸗Fonds mit rechtsverbindlicher Kraft Zah⸗ 
lungen nur an das jetzige Finanzminiſterium hier leiſten können. Hannover, 
den 11, Auguſt 1866. Der Finanzminiſter. Im Auftrage: Der General 
Secretair v. Seebach. 8 ; 

„Gleichzeitig iſt das Verzeichniß der betreffenden Werthpapiere ver⸗ 
offentlicht worden. 

Schwerin, 15. Auguſt. [Der Adel gegen den Groß⸗ 
herzog.] Der „Volksztg.“ wird geſchrieben: In Betreff der von Sei⸗ 
ten eines Theils des Adels an den Großherzog gerichteten Adreſſe, in 
welcher derſelbe aufgefordert wird, hierher zurückzuehren und fein Com⸗ 
mando als preußiſcher General niederzulegen, courfiren hier nachfolgende 
Specialitäten, deren Richtigkeit trotz eines Dementi's des „Nordd. Correſp.“ 


Um auf die Verzögerung der telegraphiſchen Verbindung zwiſchen 


Neufundland und dem amerikaniſchen Feſtlande nochmals zurückzukom⸗ ß 


men, fo iſt dieſelbe in folgender Weiſe entitanden: Bekanntlich lag be: 
reits feit 1857 ein Telegraphenkabel zwiſchen Neufundland und Neu: 
ſchottland, welches zu Ende des vorigen Jahres an einer untiefen Stelle 
durch einen Anker beſchädigt wurde. Das neue viel ſtärkere Kabel für 
dieſe Strecke iſt durch den „Great Eaſtern“ mit dem übrigen hinüber: 
gebracht worden, und die Abſicht war, es durch einen der begleitenden 
Dampfer verſenken zu laſſen. In Neufundland angelangt, fand man 
es jedoch räthlich, das Expeditionsgeſchwader nicht durch Abſendung eines 
Dampfers zu ſchwächen, und ſo mußte denn zu dem Zwecke erſt ein 
anderer gemiethet werden, der nach den neueſten Nachrichten vom 
„Great Gaſtern“ feine Fahrt bereits angetreten hat, fo daß das Werk 
der telegraphiſchen Verbindung Neufundlands mit dem amerifanifchen 
Feſtlande und damit jener des letzteren mit Europa in wenigen Tagen 
vollendet ſein wird. (D. A. 3.) 
. 


; Thur ein altes Weib 
Sie mir einen Bleiftiit ab, guter Herr“, 
Glück hringen.“ gi halle . Beit 


die Scene. 

ID, gen.“ 

. ute das wären ja ſchon zwei Bleiſtifte und ein doppeltes Grud.« 

nem Sie nur, man hat nie Glück genug.“ L. kaufte und ging lach 
„Seitdem ging er ein Jahr lang jeden Morgen an der alten ca 
i und laufte ihr täglich einen Bleiftift ab. Nur hatte er bie Vorſicht, 

um ſeinen ch nicht zu ſehr mit Bleiſtiften zu überladen, den ihm 


en Sie 
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mitgenommen] durchaus verbürgt fein ſoll. Der Adel hat ſich zuerſt an den „Engeren ſtand abzuſchließen. Um denſelben jedoch zu erhalten, find wir genötigt, 


Ausſchuß“ mit dem Erſuchen gewandt, den Großherzog zur Niederlegung 
ſeines Commandos zu beſtimmen. Der „Engere Ausſchuß“ hat aber 
dieſes Erſuchen als nicht zu feiner Competenz gehörig abgelehnt, 
iſt darauf von dem Collegium der Landräthe eine Adreſſe des angege⸗ 
benen Inhalts direet an den Großherzog abgegangen. Wie wenig 


übrigens die Dementi des „Nordd. Correſp.“ bedeuten, geht daraus niſchen Waffenſtillſtandes] theilt man der „K. 3.“ Folgendes Br 
hervor, daß er feiner Zeit fälſchlicher Weile in Abrede nahm, daß un⸗ mit: Als in Vichy die Nachricht eintraf, daß Oeſierreich ſich weigere, 
ſere Truppen ſich mit den preußiſchen vereinigen würden und daß der] die von Frankreich modificirten italieniſchen Waffenſtillſtands⸗Vorſchläge 


Großherzog ein preußiſches Obercommando übernähme. 
Altona, 14. Auguſt. 


ODeſterrei ch. 

Wien, 13. Auguſt. [Preußiſche Kriegsgefangene.] Heute 
Früh um 9 Uhr find mittelſt Separatzuges der Kaiſerin Eliſabetbahn 
ſechs gefangene preußiſche Offiziere und 370 Mann Kriegsgefangene 
von verſchiedenen Waffengattungen aus Salzburg, woſelbſt dieſelben 
bisher auf der Feſtung Hohenſalzburg verwahrt worden waren, in Wien 
eingetroffen. Dieſelben wurden unmittelbar nach ihrer Ankunft in Wien 
mittelſt Verbindungsbahn nach Hetzendorf, und von dort auf den Nord- 


bahnhof gebracht, um von da aus heute noch nach Olmütz transportirt| der marcianiſchen Bibliothek beſchwert ſich namentlich, daß die Oeſterreicher 


zu werden, woſelbſt dieſe preußiſchen Kriegsgefangenen ſofort gegen öſter⸗ 
reichiſche Gefangene ausgewechſelt werden ſollen. 

Notznau, 7. Auguſt. [Ungariſche Freiſchaaren.] Der 
„Neuen Zeit“ ſchreibt man: Am 4. d. verbreitete ſich hier die Nach⸗ 
richt, daß in Karlowitz ungariſche Freiſchärler eingerückt wären. Der 
Gendarmerie⸗Kommandant patrouillirte ſogleich dahin, fiel jedoch der 
Bande in die Hände. Sonntag Früh 9 Uhr ſprengten plötzlich berit⸗ 
tene Freiſchärler in die Stadt, vifitirten mit geſpannten Revolvern die 
Gendarmerie⸗Kaſerne, wo ſie jedoch Niemanden fanden, und beſetzten 
alle Ausgänge. Bald nachher kam das Hauptcorps unter dem Kom⸗ 
mondo des Generals Klapka; daſſelbe zählte noch 1515 Mann, davon 
auch einige Hundert Reiter, ſie waren mit blauen Flanellblouſen nebſt 
engen blauen Hoſen bekleidet, trugen als Kopfbedeckung rothe franzö⸗ 
ſiſche Mützen. Bei dem Corps waren zwei Generale, vier Dberfte 
und eine Menge Staboffiziere, darunter mehrere Franzoſen und Italiener, 
die Mehrzahl waren aber Ungarn, unter Anderm auch zwei ehemalige 
Offiziere des Infanterie-Regiments Waſa, die in Olmütz wohl bekannt 
find. Das Corps lagerte ſich auf allen paſſenden Plätzen, requirirte 
Fleiſch, Brodt, Hafer, Heu, Leinwand, Charpie und Medikamente, und 
zahlte Alles baar mit preußiſchem Silber. Gegen Abend ſpielte eine 
Zigeunerbande auf dem Platze, während die Offiziere vor dem Hotel 
„Radſthoſt“ ſaßen, als plotzlich ein Trompeter angeſprengt kam und 
Alarm blies. Alles lief zuſammen und marſchirte bald darauf gegen 
Meſeritſch ab. Die Urſache des ſchnellen Abmarſches waren kaiſerliche 
Ulanen, welche von Frankſtadt herankamen und einen ungariſchen Major, 
der ſorglos auf der Straße nach Frankſtadt gefahren war, gefangen 
hatten. Zugleich hörte man, daß eine kaiſerliche Brigade den Frei⸗ 
ſchaaren von Karlowitz her auf dem Fuße ſolge und rückte auch wirklich 
— aber erſt den nächſten Morgen um 8 Uhr — das Regiment Roß⸗ 
bach, Jäger, Ulanen und eine Batterie in Rotznau ein. Die Ungarn 
waren indeſſen unbehelligt nach Pohl marſchirt, von wo ſie mit zwei 
Bahnzügen über Oderberg nach Preußen befördert wurden. 


Italien. 
Florenz. [(Zum Waffenſtillſtande.] Die bei Abſchluß des 


Waffenſiillſtandes feſtgeſetzte Demarcationslinie folgt der politiſchen Grenze 


vom Meere bis zum Torre, läuft dann längs des Torre aufwärts bis 
Tarcento, von da längs des Tagliamento über Tolmezzo und weiter 
auf dem Gebirgskamme bis Monte Cagliano. Für Palmanuova und 


rr re 


und | Grenze 


[Petition.] Wie der „Merkur“ erfährt, Nachricht indeß traf ihn wie ein elektriſcher Schlag. Der Kaifer raſſte 
iſt neben den Adreſſen, welche Einverleibung der Herzogthümer in Preußen ſich auf und eilte nach St. Cloud, doch nur, um dort von Neuem das 
wünſchen, hier eine Adreſſe in Umlauf, welche ſich fpeciell mit dem Schick Bett hüten zu müßſen. 
ſal Altona's befaßt und die Vereinigung deſſelben mit Hamburg erbittet. die preußische All anz hinzuweiſen und feine Hände in Unſchuld zu 


Sarpi über den modus tenendi in der römiſchen Frage und unedirte Codices 


verlange. 


alle 
unfere Truppen aus Tyrol zurückzuziehen. Den Befehlen des Königs gemäß 
treffen Sie daher alle Anordnungen fo, daß Übermorgen, om 11. August, um 
4 Uber Früh, alle Truppen, welche unter Ihrem Befehle ſtehen, die proler 

nze zurüd paſſirt ſind. Der General Medici hat bereits in analoger 
Weile ſeine Rückwärtsbewegung von Pergine aus begonnen.“ 


[Ueber Frankreichs Verhalten beim Abſchluß des italie⸗ 


anzunehmen, befand ſich Napoleon III. ſeit drei Tagen im Bette. Dieſe 


Da beſchloß man denn einfach, Italien auf 2 


waſchen. Die italieniſchen Staatsmänner, die von keiner Seite Unter⸗ 
ſtützung kommen ſahen, entſchloſſen ſich fo, in den dargebotenen fauren 
Apfel zu beißen. Mittlerweile hörten aber zwiſchen Paris und Berlin 
gewiſſe Compenſations⸗Verhandlungen nicht auf, die bereits vor dem 
Kriege dem preußiſchen Premier⸗Miniſter dem franzöſiſchen Botſchafter 
gegenüber das bezeichnende Wort entriſſen: „Wenn wir beſiegt ſein wer⸗ 
den, wird es leicht fein, Seiner Majeſtät hiervon zu ſprechen!“ 
[Entführung venetianiſcher Schätze.] Ein aus Venedig hierher 
geſandtes Memorandum über die Beraubung des Archivio dei Frari und 


folgende werthvolle Schätze weggenommen hätten: die bändereiche Sammlung 
der geheimen Beſchlüſſe des Senats von Venedig, die Berichte der Gefandten 
an den Senat, das geheime Archiv der Republik und namentlich die Contro : 
verſe mit dem römiſchen Stuhl, die Entſcheidungen des berühmten Paolo 


und Chroniken von großem Werthe. 

Nom, 8. Aug. [Zur Septemberconventio.] Dem „Journal 
des Debats“ wird von hier geſchrieben, daß die römiſche Bevölkerung 
mit großem Ungeſtüm ihre Befreiung don der päpftlihen Herrſchaft 

Es ſei Zeit, daß man dieſen Wünſchen Genugthuung leiſte, 
denn es ſei immer gefährlich, wenn ein Volk ſich ſelbſt Gerechtigkeit 
verſchaffe, was ſich nach der vollſtändigen Ausführung des Vertrages 
vom 15. September leicht ereignen konnte. Bis dahin ſei ſeitens der 
Römer nichts zu fürchten. Dieſelben erwarteten aber mit Ungeduld 
den 11. Dezember, an welchem Tage der Vertrag verfallen ſel. Der 
Correſpondent der „Debats“ erwähnt noch der Gerüchte, denen zufolge 
Mitte Dezember ein oder zwei ſranzöſiſche Regimenter Rom perlaſſen 
ſollen. Dieſelben würden durch die in Antibes gebildete roͤmiſche Le⸗ 
gion erſetzt werden. Sie foll die Provinz Viterbo beſetzen, welche man 
nicht 24 Stunden ſich ſelbſt überlaſſen könne. a 

[Briganten.] Die biefige Umgegend iſt jetzt höchſt ade „Das 
Brigantenweſen bat, wie man den „Debats“ ſchreibt, ein anderes Ausfehen 
gewonnen. Es hat die politiſche Maske abgeworfen und ſich in kleine 0 j 
den zertheilt, die iſolirt handeln und ihre Näubereien bis vor die Thore Noms 
erſtrecken. Es wird ſo ſaſt ungreifbar und ſeine Ausrottung jeden Tag 
ſchwieriger. Die römiſche Campagna iſt ſo unſicher, daß Niemand me r dort⸗ 
hin zugeben wagt. Es vergeht faſt kein Tag, an dem nicht Berbahtun en 
ſtattfinden, um Löſegelder zu erpreſſen. Das Räuberhandwerk iſt eine In⸗ 
duſtrie geworden. Die Grundbeſitzer und Wächter ſchließen ſich in ihre Hau⸗ 
ſer ein oder flüchten ſich nach Rom; die Romer ſelbſt bleiben in der Stadt 
und wagen nicht mehr, aufs Land zu gehen, ſelbſt nicht einmal die Feſte zu 
beſuchen, welche in der Umgegend ſtattſinden.“ 


Irankreich. 

* Paris, 14. Aug. [Aufgebung der Compenſationsge⸗ 
danken.] Die entſchieden friedliche Note des „Abendmoniteur“ Hat 
heut durch die Aufnahme in den großen „Moniteur“ nich eine gus⸗ 
drückliche Sanctien erhallen. Der Kaifer hat ſich wieder weiſer gezeigt, 
als der größte Theil ſeiner geheimen Räthe, die ihn zu einem Schritte 
gedrängt hatten, der ihm und Preußen nur Verlegenheiten zu bereiten 
geeignet war, ohne alle Möglichkeit eines befriedigenden Ausganges. 
Man läßt eine Verhandlung fallen, welche über das eriie Stadium der 


die Außenwerf: von Venedig bildet ein Umkreis von einer Meile die] Aufſtellung gewiſſer allgemeiner Geſichtspunkte noch nicht hinausgekom⸗ 
Demarcationslinie. Nach einer Mittheilung der turiner „Provincia“ ] men war, und beſchränkt ſich den weiteren deutſchen Plänen Preußens 
vervoliſtändigt ſich dieſe Angabe dahin, daß die Demarcationslinie von] gegenüber auf eine abwartende Haltung, ohne daß die freundlichen Be⸗ 
Tarcento aus längs der Vorberge laufend, zwiſchen Oſoppo und Gemona] ziehungen zu dieſem Staate irgendwie getrübt werden. Der Kaiſer 
den Tagliamento erreicht, längs deſſelben aufwärts bis Tolmezzo läuft legte auf dieſelben immer einen beſonderen Werth; er hielt die Erwer⸗ 
und von da über jenen Bergrücken, in welchem der Mt. Arvenis und bung Venetiens durch Italien bisher für eine genügende „Compenſation“, 
Mt. Croſtis liegen, zur Hauptkette der karniſchen Alpen aufſteigt, die indem dadurch das 1859 verpfändete Wort Frankreſchs, daß die Halb⸗ 
fie im Mt. Cagliano erreicht, von wo ab fie mit der politiſchen Grenze] Inſel frei werden müſſe bis zur Adria, nachträglich eingelöst worden it. 
Kärnthens und Tyrols gegen Venetien zuſammenfällt. Es bleibt alſo] Nicht aber die Clerikalen und Orleaniſten allein, ſondern auch die Im⸗ 


udine von den Italienern beſetzt. — Für die Canäle und Päſſe, welche perialiſten alter Schule in ſeiner unmittelbaren Umgebung haben ihm 1 J 
auf italieniſchem Gebiet aus münden, iſt Freiheit der Schifffahrt ſtipulirt | Im der letzten Zeit fo zugeſetzt, daß er ſich zu einem Verſuche entſchloß, 


worden. Die Auswechſelung der beiderſeitigen Gefangenen ſoll in Udine ob Preußen gegenüber nicht auf die Grenzen von 1814 zurückzukommen 
und Peschiera ſtattfinden. Die beiderſeitigen Beamten ſollen in den] wäre. Als er id überzeugte, daß dies ohne Krieg unmoͤglich fein 
occupirten Gebietstheilen nicht moleſtirt werden. Den in Defterreid | würde, ſprach er ſich mit voller Entſchiedenheit dahin aus, daß eine fo 
internirten Venetianern ſoll es freiſtehen, in ihre Heimath zurückzukehren. äußerſt dürftige Erwerbung nicht im entfernteflen Verhältniß zu der 


— Die Frage wegen der Räumung der Feſtungen iſt einer beſonderen 
Unterhandlung vorbehalten worden. 

[Lamarmora an Garibaldi.] Der Speclalcorreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ theilt die Ordre mit, durch welche Lamarmora dem Ge⸗ 
neral Garibaldi anzeigte, daß er ſeine Truppen aus Tyrol berauszu⸗ 
ziehen habe. Dieſelbe lautet wie folgt: 

„General! Eine gebieteriſche Nothwendigkeit zwingt uns den Waffenſtill⸗ 


überreichten Stift stets in die kleine Vüchſe, welche die Frau auf ihrem Laden 

eben hatte, zurüdzugeben. — Das Glück aber, das ihm versprochen war, 
lieb aus, L. blieb ein Commis mit ſehr beſcheidenem Gehalte. Eines Mor⸗ 
gens fand er die alte Kai nicht an . 


torben ſei und ihn zum Univerſalerben eingeſetzt 
en 0 ie mehreren Wein e 


* 


hat ihn unter einen Glasſturz gelegt und wird ihn bis an fein Lebensende 
aufbewahren. 


., [Ein würtembergiſcher Corpsbefehl.] Unter dieſer Ueberſchrift 
ſchreibt der „Beobachter“: Wenige Tage dor ſenem berühmten Raſttag des 
8. Armee⸗Corps, an welchem die Preußen daſſelbe im ſtillen Taubergrund 
überfielen, traf bei dem ſchwäbiſchen Theile dieſes Heeres einer jener Corps⸗ 
befehle ein, durch welche die würtembergiche Militarverwaltung eine weltweite 
Berühmtheit e hat. Es iſt der Corpsbefehl Nr. 99 vom 7. Juli 1 
feinen Inhalt bildet die Aufnahme der Hunde von Militärperfonen, dehn 
der Beſteuerung. Von jeher galt es bei kriegeriſchen Nationen als ein B 
weis des größten Muthes und der männlichſten Tüchtigkeit, wenn mitten 
Sturm ſich Überſtürzender Ereigniſſe, wenn mitten in den dräuendſten 
1 8 das Band der Ordnung 5. 

ewunderung wird es die Wel erfüllen, wenn äbrt, wie mitten in d 
— zu einem das Vaterland in ſeiner 


b 12 
ſterium des Krieges ſo viel alibiüigter dh bewahrt, daß 2 


. 


ück] andere, doch ſich ſelbſt. 


wetter, wo haben Sie denn Ihre Augen wieder“ Ins baieriſche uberſetzt ö 


den Schädel auseinander, 
nicht um einen gel et ward, und mit! 


Größe des drohenden Unheils ſtehen würde, und daß die Freundſchaft 
Deutſchlands ven weit größerem Werthe als dieſes Streitobſect ſei. 
Bereits erhielt Graf v. d. Goltz von Herrn Drouyn de Lhuys die be⸗ 
ruhigendſten Erklärungen, und die Antwort auf die letzte Note des ber⸗ 
liner Cabinets, die Herr Benedetti zu überreichen den Auftrag hat, 
wird den weiteren Beſprechungen der beiden Regierungen alle Bitterkeit 
benehmen. Der franzöſiſche Geſandte am preußiſchen Hofe hat ſich bel 


die Heinften Sorgen nicht vernachläſſigte. Während unſere braven Truppen 
auf unendlichen Kreuz⸗ und Querzügen gegen die Preußen A ver⸗ 
lor das königliche Miniſterium auf dem Carloltenplaz Nr. 6 ſelbſt den ges 
ringſten Köter nicht aus dem Auge, der mit den hinterſten Oſſtzierbe diene! 
gegen Preußen zu Felde gezogen war. Einen Zug von ſolcher Umſicht weiß 
die Geſchichte ſelbſt von Carnot nicht zu berichten, der die Feldzüge der n 
Armee von Paris aus geleitet hat. Welch ein Glanz fällt auf die Helden⸗ 
ſöhne unſeres Landes, denen ihr Vorgeſetzter in Mitte von Strapazen und 
Entbehrungen aller Art zumuthen durfte, in das vorgeſchriebene Mrutele U 
ſeinen Dienſtgrad und Namen, Gattung unv Farbe ſeines Hundes einzutra⸗ 
gen! Eine ſolche Tabelle ausfüllen und dann sterben, — giebt es ein ſchö⸗ 
neres Loos für einen Vaterlandsvertbeidiger? Wahrlich ein ſo bis ins Kleinſte 
wohl regierter Staat kann nicht zu Grunde gehen; er überlebt, wenn n 


[Höfligteit im preußiſchen Heere] Den bairiſchen „Bel. 


boten“ wird aus der Umgegend von Würzburg geſchrieben: Was mir im 


preußiſch en Heere beſonders auffiel, das iſt die Höflichkeit, mit der die 


dienende Mannſchaft behandelt wird. Auch der „Fuhrweſer“ wird nur mit f 
„Sie“ angeredet; jedem Commando wird durch irgend eine Wendung das 
Befehlende, Scharfe genommen, z. B. „Rinder, geht mal dahin“, oder „So 
Kinder, jetzt ſchießt“. Das Aergſte, was ich hörte, war in Helmſtadt, wo nach 
dem Gefechte in den Straßen eine große Verwirrung entſtanden war, da Ar⸗ 
tillerie, Sanität und Verpflegungstrain zugleid durch den Ort wollten und 


wo ein Offizier einem unachtſamen Fuhrweſer zornig zurief: „Aber Donne 


würde das lauten: „Du Himmelſ ... von einem Bauernlämmel, ich hau dir 


a wo ra denn wieder bin, du Vieh, du bufmal“ 
(So berichtet ein baieriſches Blatt.) a f 
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dieſer Gelegenheit um Frankreich wie um Deutſchland ein beſonderes 

Verdienſt erworben, indem er einer in Frankreich ſehr allgemeinen und 
gefährlichen Strömung entgegenarbeitete, und die Dinge im wahren 

Lichte ſehen ließ. Was Herrn Drouyn de Lhyns betrifft, ſo hat er 
ſich ſtets ziemlich weit zu Oeſterreich hingeneigt, und Herrn Benedetti 
in den auswärtigen Dingen als ſeinen Nebenbuhler betrachtet, ſo daß 
der Letztere eine um ſo ſchwierige Aufgabe zu löſen hatte. 

[Die Republikaner und die Rheingrenze.] Von repu⸗ 
blikaniſcher Seite zeichnet ſich der „Avenir national“ durch den red- 
lichen Eifer aus, mit dem er die volle und ganze Rheingrenze bean⸗ 
ſprucht, und er glaubt damit ebenſo ſehr eine patriotiſche, wie eine de⸗ 
mokratiſche Pflicht zu erfüllen. 3 

„Man iſt im Lager des „Avenir“ gewohnt, ſich fortwährend über den 
„Militärdespotismus“ zu entſetzen, der durch Preußen über ganz Mitteleuropa 
werde verbreitet werden, und ſo ſehr man mit der napoleoniſchen Regierung 

rollt, iſt man doch von der mit den Thatſachen wenig ſtimmenden Illuſion 
beſeel, als ob Frankreich unter derſelben immer noch ein unendlich höheres 
Maß politiſcher Freiheit beſitze als Preußen. Nun kann aber der preußiſche 
Militärdespotismus, der doch immer mit der allgemeinen Wehrpflicht zu rech⸗ 
nen hat, es niemals zu gleicher Höhe bringen wie in Frankreich, und in bei⸗ 
den Ländern kann derſelbe überhaupt gar nicht mehr gefördert werden, als 
dadurch, daß fie fortwährend gendthigt ſind, einander bis an die Zähne be⸗ 
waffnet gegenüberzuſtehen. In Frankreich wie in Deutſchland kann der Bo⸗ 
den freiheitlicher Reformen nur geöffnet werden, wenn man die Gemüther 
nicht länger mit ewigem Säbelgeraſſel gegen einander beſchäftigt. Wenn aber 
die Republikaner das Trachten nach immer neuer Glorie bei der mexicaniſchen 
Expedition und ähnlichen Gelegenheiten entſchieden verwarfen, weil es nur 
von der inneren Politik abziehe, ſo ändern ſich dieſe Geſichtspunkte auch bei 
dem größten Theile von ihnen ſofort, ſobald die Rede darauf kommt, Deutſch⸗ 
land als gute Beute zu betrachten. Selbſt ein ſonſt ganz verſtändiger Jour⸗ 
naliſt, wie Herr Peyrat, hegt nicht den geringſten Zweifel, daß Frankreich ein 
heiliges Recht „auf die Wiedererlangung feiner natürlichen, politiſchen und 
militäriſchen Grenzen, auf den Wiederbeſitz der ihm durch den Frieden von 
Luneville zugeiheilten Provinzen beſitzt.“ „Wir ſind, fährt er fort, auch über: 
5 zeugt, einmal, daß Frankreich, ohne von ſeinem Range herab iuſteigen, feine 
nationalen Ueberlieferungen nicht aufgeben kann, dann, daß Europa im In⸗ 
tereſſe des Friedens ſelbſt die Rechtmäßigkeit unſerer Rückſorderungen aner⸗ 
kennen muß. Man kann über Einzelnheiten discutiren und ſich in deren 
Anwendung gegenſeitige Zugeſtändniſſe machen, allein nach unſerer Anſicht 
kann das Prinzip nicht discutirt werden. Jedenfalls iſt die Frage nunmehr 
aufgeworfen und. fie muß geldjt werden.“ I 

[In der polniſchen Nationalſchule zu Batignolles] fand 
am 8. d. M. die Preisvertheilung an die Zöglinge ſtatt. Bei dieſer 
Gelegenheit hielten ſowohl der Präſident der polniſchen Aſſociation, als 
auch der vom Miniſter des Innern delegirte Commiſſar Reden, welche 
gerade im jetzigen Augenblick erwähnt zu werden verdienen. Der Prä⸗ 
ſident verwies auf Frankreich, als den Hort der polniſchen Hoffnungen, 
deren Erfüllung vielleicht recht nahe ſei. Der Regierungs⸗Commiſſar 
hielt eine faſt ganz politiſche Rede, worin er Rußland, Preußen und 

HOäelſterreich ſehr ſcharf angriff. Er ſagte darin u. A. nach einer nad: 
dmrücklichen Verdammung des ruſſiſchen Verfahrens in Polen: 
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[Befinden des Kaiſers. — Perfonalien] Ein hartnäckiges 
Hämorrhoidalleiden ſcheint die Reiſe des Kaiſers ins Lager von Chalons 
verzögert zu haben; die Doctoren Gendret und Ricord ſind geſtern zu 
einer ärztlichen Berathung in St. Cloud zugezogen worden. Seitdem 
ſoll jedoch eine Wendung zum Beſſern im Befinden des Kaiſers einge⸗ 
treten ſein. — Der „France“ zufolge iſt die Abreiſe des Kaiſers nach 
dem Lager von Chalons auf den 18. Auguſt feſtgeſetzt. — Herr 
Benedetti hat, nachdem er mit neuen Inſtructionen ausgerüſtet wor⸗ 
den iſt, heute die Rückreiſe auf ſeinen Poſten in Berlin angetreten. 

Auch Prinz Napoleon hat ſich auf einige Tage nach Prangins be⸗ 
geben und vor ſeiner Abreiſe ſich ſehr beruhigt über die Lage ausge⸗ 
ſprochen. Ein Gleiches that Herr Rouher, deſſen Einfluß augenblic- 
lich kein geringer iſt. 
i Verſchiedenes.] Wie man dem „Moniteur de l' Armee“ meldet, find 
die Fußjäger der Garde im Lager zu Chalons bereits mit Zundnadelgewehren 
bewaffnet, und ſollen damit ſchon flink exerciren und ſchießen. Der Unter⸗ 
chied in der Schnelligkeit des Feuerns iſt ſo auffallend, daß, nach der Ver⸗ 
. des Correſpondenten, das Rottenfeuer eines Zuges den Eindruck 
eines Bataillonfeuers hervorbringt. — Am Napoleonstage wird in der großen 
DOPuyer die Afrikanerin zur Aufführung gebracht werden. Dieſelbe Decoration, 
2 die vor zwei Jahren zur Ausſchmückung des Obelisken am Konkordienplatze 
bperdwendet wurde, iſt diesmal wieder herbeigeholt worden. 


Großbritannien. 


E. C. London, 14. Auguſt. [Ueber die Compenſations⸗ 
Forderungen! fpricht ſich die „Times“ heute, wie folgt, aus: 


Be uchte, hat das unglückliche Reſultat gehabt, an der öſtlichen und ſüd⸗ 

Nilichen Grenze Frankreichs zwei große Staaten zu errichten .. 

war daher verwundert, zu hören, daß der 

wie früher von Italien eine Grenzberichtigung verlangt 
den plötzlichen Machtzuwachs des dftlihen Nachbars 


Erſatz bekomme, und 


enn der Kaiſer Napoleon einen Krieg 


i i treten könne. W 1 25 
biets an Frankreich abtrete wenn er ſein Ziel 


provociren wollte, paßte der Schritt ſehr gut zum Plane; - 

mittelſt eines gütlichen Zugeſtändniſſes zu erreichen dachte, war die Gelegen⸗ 
heit mehrkwürdig ſchlecht gewählt. Es wäre kaum eine größere Ueberhebung, 
bon einem ſiegerhitzten Eroberer Tribut zu fordern, als eine Gebietsabtretung 
5 verlangen. Das europäifhe Staatsrecht hat nie das Prineip 


fanctionirt, nach welchem der Kaiſer in Bezug auf Nizza und Savoyen 
5 ndelte — daß nämlich Frankreich, jo oft einer ſeiner Nachbarn ſtärker wird, 
5 das Recht erlange, ſich auf Koſten des erfolggekrönten Staates zu entſchädi⸗ 

gen... Führte er Krieg im Schilde, jo war der Augenblick dazu niemals 
chlechter gewählt.... Was Frankreich betrifft, jo iſt die Forderung der 
zen von 1814 ſowohl unedel, wie unklug. Wenn Preußen auch den 
beſten Willen hätte, Frankreichs Wünſchen entgegenzukommen, wäre ein ſol⸗ 
e 3 Zugeftändniß in dieſem Augenblicke höchſt ſchwierig. Es verdankt feinen 

inzenden Erfolg hauptſächlich dem Umſtande, daß in ihm nicht blos die 
militäriiche Kraft, ſondern auch das Princip der Einheit Deutſchlands 
Verkorpert iſt. Wie darf man erwarten, daß ein Miniſter, der für dieſe eine 
ar, ſchland gerade im Augenblicke ihrer Verwirklichung Angeſichts von ganz 


Niemand 


der Kaiſer der Franzoſen von Preußen 
+ | 3 hat, damit Frankreich 


2120 
Grafen Bismarck in fo weit gelegen kommt, als fie ihn in feiner Stellung 
befeſtigt. Außerhalb der Grenzen des großen Staates, an dem er baut, giebt 
es viele Staaten — Baden, Baiern, Würtemberg — deren Völker ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Geſinnung ihrer Herrſcher von Herzen mit Preußen ſympathiſiren 
würden, wenn es einen nicht ſelbſtgeſuchten Krieg für die Einheit und Inte⸗ 
grität des deutſchen Gebiets zu führen hätte. a, wir zweifeln, ob die acht 
Millionen Deutſche, die der heterogene öſterreichiſche Kaiſerſtaat umfaßt, ſich 
nicht durch eine unwiderſtehliche Sympathie zu ihren neuen Beſiegern hinge⸗ 
zogen fühlen würden, und ob es dem Kaiſer von Oeſterreich, auch wenn er 
wollte, möglich wäre, ſeine Macht in die Wagſchale Frankreichs zu werfen. 
Ein ſolcher Krieg wäre die beſte Rechtfertigung für Alles, was 
Preußen gethan hat. .. Der Kaiſer der Franzoſen iſt diesmal an Erz 
eigniſſen geſcheitert, die Niemand a ei Es iſt das eben Menſchen⸗ 
(oo, über welches auch fein ſcharfer Verſtand nicht erhaben iſt. Aber er 
würde eine kleine Schlappe in ein großes Unglück verwandeln, wenn er ein 
Uebel durch ein anderes heilen und Frankreich in alles Elend des Krieges 
ſtürzen wollte, um die Welt zu überzeugen, daß er ſich nicht geirrt habe. In 
der Politik wie im Geſchäftsleben iſt es oft ein gutes Ding, zu wiſſen, wenn 
man ſich zu einem Verluſt bequemen ſoll, und eine geduldig hingenommene 
Schlappe iſt oft die Mutter einer günſtigeren Gelegenheit.“ 

Der „Herald“ äußert ſich über denſelben Gegenſtand in folgender 
Weiſe: 

„In dem Worte „Forderung“ liegt etwas Drohendes für den Frieden 
Europa's. Die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen zwei großen Nationen 
wegen eines unbedeutenden Erdfleckes, wie die Stadt Saaxlouis, mag aner⸗ 
hört ſcheinen, aber wir wiſſen, daß kleinlichere Veranlaſſunzen zu Kriegen ge⸗ 
führt haben, eben ſo groß, wie der zwiſchen Frankreich und Preußen in dieſem 
Augenblick ſein würde.... Wenn der Anſpruch auf Saarlouis und Landau 
nur eine „Idee“ der franzöſiſchen Regierung war, wird es den betzeffenden 
deutſchen Regierungen frei ſtehen, den Vorſchlag in Erwägung zu nehmen 
oder, je nah ihrem Gutdünken, von der Hand zu weiſen. Wenn fie zurück⸗ 
weiſen, was nicht gefordert, ſondern nur inſinuirt worden iſt, ſo kann Napo⸗ 
leon III., ſollten wir denken, daran keinen Anſtoß nehmen.... Wenn Frank⸗ 
reich eine Abtretung förmlich verlangt hat, ſo können wir ziemlich ſicher ſein, 
daß es deshalb geſchehen iſt, weil es voraus weiß, daß die Forderung ohne 
Murren gewährt werden wird. Nur eine ausdrückliche, vor dem Kriegsaus⸗ 
bruch getroffene Verſtändigung könnte dem Kaiſer eine ſolche Zuverſicht ein⸗ 
floͤßen. Andernfalls wäre die Forderung eben ſo unbeſonnen, wie ungerecht⸗ 
fertigt. Frankreich riskirt einen Zuſammenſtoß mit einer Macht, die ſchon 
zum Schrecken des Continents geworden iſt. en fagen uns, daß Frank⸗ 
reich mittelſt ſeiner Conſeription nur eine Armee von 600,000 Mann aus 
einer Bevölkerung von 37 Millionen ausheben kann, während Preußen bei 
einer Bevölkerung von 18 Millionen — 700,000 Mann in's Feld geſtellt hat. 
Wenn die Ausdehnung des preußiſchen Conſeriptionsbodens ſich derdoppelt, 
was mag Frankreich nicht zu fürchten haben? Wenn man dieſe Prämiſſen 
anerkennt, jo iſt noch ein weit gewichtigerer Schluß daraus zu ziehen. Wenn 
ein ſtarkes Deutſchland eine jo große Gefahr für Frankreich bildet, iſt es 
widerſinnig anzunehmen, daß die Erwerbung von Saarlouis oder ſelbſt von 
Landau irgend eine Schutzwehr gegen einen ſo ſchrecklichen Nachbar fein würde. 
... Vermuthlich wünſcht die Regierung des zweiten Kaiſerreichs die genann⸗ 
ten Feſtungen weniger wegen ihrer geringen ſtrategiſchen Wichtigkeit zurückzu⸗ 
gewinnen, als weil ſie ihren Verluſt als eine Art Denkmal der von Frank⸗ 
reich 1815 erlittenen Demüthigung anſieht. .. Dieſer Ehrgeiz iſt verſtändlich 

enug und gereicht der 1 6 Regierung gar nicht zur Unehre. 

ber wir ſind der Zuverſicht, daß ſie dieſe Prätenſionen lieber ſchlummern 
cher 0 auf die Gefahr eines europäiichen Krieges hin auf ihnen be 
ehen wird.“ 

[Die Königin] wird mit den jüngeren königlichen Kindern nach 
einem zweitägigen Aufenthalte in Windſor ſich gegen den 24. d. Mts. 
nach Schottland begeben. Eben dahin werden auch Ende der Woche 
der Prinz und die Prinzeſſin von Wales — gegenwärtig in Vork — 


gehen. 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 17. Auguſt. [Ta gesbericht.] 

—=bb= Geſtern reiſte Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter nach Landeck 
Nach einigen Tagen wird derſelbe ſchon wieder zurück erwartet. 
* [Ueber die Rückkehr des breslauer Landwehr⸗ 
Bataillons] entnehmen wir einem Militärbriefe folgende Mitthei⸗ 
lungen: Am Sonnabend rückten wir bei ſehr ſchlechtem Wetter von 
Pardubitz ab und kamen um 1 Uhr Mittags nach Hohenbruck, 
wo das Nachtquartier angeſagt war. Sonntag marſchirte das Bataillon 
über Opoeno und Neuſtadt nach Krein und Luchaniec, und 
Montag ging es über die berühmten Schlachtfelder nach Holice. 
Dort erwartete uns eine wahrhaft fürſtliche Aufnahme; der Major, der 
Adjutant und 10 Offiziere wurden im Schloſſe einquartiert, das als 
Hauptquartier für unſeren Kronprinzen deſignirt war. Dinſtag hatten 
wir Rube, worauf das Bataillon am Mittwoch (15.) über Braunau 
und Johannesberg nach Wüſtegiersdorf gelangte. So war 
denn wieder preußiſches Gebiet erreicht, und der Jubel, mit welchem 
die Truppen den heimathlichen Boden begrüßten, läßt ſich nicht be⸗ 
ſchreiben. Wie der Verfaſſer des Briefes jagt, mußte er ſich den Helm 
tief ins Geſicht drücken, um ſeine Rührung vor den Mannſchaften zu 
verbergen. Donnerstag ſollte das Bataillon nach Altwaſſer auf: 
brechen, und wird es wahrſcheinlich künftigen Sonntag in Breslau 

eintreffen. 

** [Militäriſches.] Heute Vormittag langte der aus 38 Wa⸗ 
gen beſtehende Perſonenzug der Freiburger Eiſenbahn % Stunden ver- 
ſpätet, alſo erſt um 9%, Uhr hier an, weil mit ihm das 2. Bataillon 
10. ölser Landwehr⸗Regiments aus Waldenburg ankam. Die Mann⸗ 
ſchaften nahmen gleich nach ihrer Ankunft Aufſtellung auf dem Perron, 
wo fie von Sr. Excellenz dem General⸗Lieutenant Grafen v. Monts 
und General-Major v. Bojanowsky begrüßt wurden. Der Verein, 
welcher ſich hier in Breslau die Aufgabe geftellt hat, die eintreffenden 
Truppen auf dem Eiſenbahnhofe zu beföftigen, hatte wiederum Alles 
aufgeboten, um die Ankommenden gaſtlich zu bewirthen, und wurden 
von den anweſenden Damen Semmeln, Würſtchen, warmer Kaffee, 
Liqueur, baleriſches Bier und Cigarren in großer Menge verabreicht. 


ab. 


Dispofition geſtellt. Die Truppen traten um 11 Uhr ihren Weiter⸗ 
marſch durch die Stadt, die Schweidnitzerſtraße und Schmiedebrücke ent: 
lang an, und werden heute in Hundsfeld und Sackerau ihre 
Quartiere beziehen. Beſonderes Intereſſe erregte ein boͤhmiſcher Knabe, 


zahl zerlumpter Knaben um Brodt angebettelt, das ihnen von den Sol⸗ 
daten auch geſpendet wurde. Einer von dieſen Betteljungen verfolgte 
jedoch das Bataillon von Station zu Station, und konnte derſelbe trotz 
aller Einſchüchterungen und Drohungen nicht zur Umkehr bewogen wer⸗ 
den, fo daß ſich, auf preußiſchem Boden angelangt, der Rittergutsbeſitzer 
Herr Hauptmann Ludwig auf Gr. ⸗Breeſen entſchloß, den elternloſen 
armen Knaben wegen feiner treuberzigen Anhänglichkeit mitzunehmen und 
fernerhin für ihn zu ſorgen. In Waldenburg wurde der Knabe neu 
gekleidet, doch jo ſchoͤn ſich derſelbe jetzt äußerlich repräſentirt, fo wird 
leider, — wiewohl er das 12. Jahr erreicht hat, — jede Schulbildung 
an ihm vermißt, die ihm von nun an der Dorfſchulmeiſter wird bei⸗ 
bringen müſſen. Da dieſer hübſche blonde Knabe der deutſchen Sprache 
nicht mächtig if, fo mußte einſtweilen jede weitere Verſtändigung mit 
ihm unterbleiben. — Mit demſelben Zuge trafen noch 10 aus dem 
Lazareth zu Schönau als geheilt entlaſſene Oeſterreicher hier ein, welche 


Iſten ſeitens der durchpaſſirenden Frachtfuhrleute 


Ullersdorf bei Glaz als Kranke gelegen hatten, und die nun in ihre 
Heimath entlaſſen wurden. Die Uebrigen 15 Preußen waren Beglei⸗ 
tungsmannſchaften, welche die gefangenen Oeſterreicher nach Poſen 
escortirten. 

u. [Jubiläum.] In Bezug auf das in heutiger Nummer erwähnte Ju⸗ 
biläum des Gürtler⸗Melſters errn Franz Krawezinsky haben wir noch 
hinzuzufügen, daß ſchon am frühen Morgen der würdige Jubilar durch eine 
Deputation des hieſigen Gürtler⸗Mittels, beſtehend aus dem Herrn Obermelſter 
Tiecke und den Mitgliedern Meltzer und Glaeſer, überraſcht wurde, welche 
demſelben im Namen des Mittels eine Adreſſe nebſt ſilbernem Pokal über: 
reichten. Dieſen ſchloſſen ſich Abgeſandte der Wagenbau⸗Werkſtatt der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn an, dem Jubilar ihre Glückwünſche in einer hoͤchſt elegant 
ausgeſtatteten Adreſſe in deutſcher und polniſcher Sprache überbringend. Zahl⸗ 
reiche Zuſchriſten und Gratulationen von Freunden aus der Nähe und Ferne, 
ſowie von feinen in Warſchau lebenden Söhnen, ma bien den Tag zu einem 
wahren Freudentage. a 

=bb= [Bon der Oder.] Mit dem 14. d. M. iſt wieder ein Steigen 
des Waſſers eingetreten; demgemaͤß wird die Ohlauer⸗Schleuſe erſt am 
20. d. M. gripent werden und ſomit iſt die Oder für die Schifffahrt noch 
bis einſchließlich den 19. d. M. frei. Trotz der drückenden Zeitumſtände wird 
die Oderregulirung auf das Eifrigſte betrieben, ſowohl im brieger, ohlauer als 
im breslauer Kreiſe. Allſeitig hört man jetzt, daß die Schifffahrt in den re⸗ 
gulirten Stromſtrecken eine annehmbare ſei, da die Schiffe bei Mittelwaſſer 
ziemlich gut über die früheren Hinderniſſe hinwegfahren. 

XN [ Botaniſches.] Unter den eryptogamiſchen Gewächſen iſt 
die Familie der Waſſerfarne eine der intereſſanteſten, umſomehr, da ihre 
Mitglieder immer nur ſelten und ſporadiſch gefunden werden. Nachdem 
in Schleſien ſchon längſt die merkwürdige Salvinie (Salvinia natans 
Hoflm.), ſowie neuerdings das Pillenkraut (Pilularia globulifera L.) 
entdeckt worden waren, fehlte nur noch das Brachſenkraut (Isostes la- 
custris L.), welches bisher nur im hohen Norden und in einigen Alpen: 
ſeen gefunden worden iſt. Dem berühmten Forſcher der ſchleſiſchen 
Cryptogamen Herrn Dr. Julius Milde glückte es bei einer mit dem 
Gartenbau⸗Eleven Herrn Stein (einem Sohne des Redacteur Herrn 
Dr. Stein) unternommenen botaniſchen Excurſton dieſe überaus inte: 
reſſante Pflanze in der Alpinen⸗Region des Rieſengebirges, und zwar im 
großen Teiche aufzufinden. 

Inn. [Von der Univerſität.] Der in Nr. 380 enthaltene bb 
Bericht über die Promotion des Herrn Adolph Engler iſt dahin zu berich⸗ 
tigen reſp. zu ergänzen, daß dieſelbe nicht- am 16., ſondern am 17. ſtattgefun⸗ 
den hat. Außerdem hat nicht Herr Zimmermann, ſondern Herr Or. 
Aſcherſon opponirt. Der Promotion wohnten außer dem Decan, Herrn 
e Haaſe, noch die Herren Prof. Dr. Göppert und Prof. Dr. 

rube bei. 

—* RE Roſenthal] wurde geitern das jüngſt vollendete Saalgebäude 
des Hrn. Seiffert mit Geſellſchafts⸗Abendbrot und Ball eingeweiht. Der 
ſtattliche Neubau, vor dem es an einem geräumigen Vorplatze für die An⸗ 
fahrt der Wagen nicht fehlt, iſt bereits näher beſchrieben. Den Salon, in 
ſeinen gefälligen Dimenſionen und geſchmackvoller Einrichtung unſerem Cafe 
restaurant nicht unähnlich, belebte geſtern eine zahlreiche Geſellſchaft, welche 
von den trefflihen Arrangements des Hrn. Seiffert ſichtlich erfreut und 
a Die Eröffnungsfeier wurde überdies vom ſchönſten Wetter 

egünſtig \ 

= Am 16, Aug. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 119, als daran geſtorben 97 und als genefen 30 Perſonen. 


= Görlitz, 16. Aug. i — Trophäen. — 
Krankentransporte. — Aus Sachſen. — Badeleben. — Theater.] 
In den letzten Tagen iſt der Zudrang von I den ſowohl auf dem 
Bahnhofe wie bei den hieſigen Spediteuren ſehr bedeutend ne Alles 
will bei den noch ungeordneten Zollverhältniſſen an der Grenze profitiren, 
und da das Zollamt Grottau bei Zittau noch offen war, drängte Alles nach 
Abfertigung, um nur noch zur Zeit herüberzukommen. Man erzählt, daß die 
oͤſterreichiſchen Beamten, da ſie keine mpußrſente f haben, energiſchen Prote⸗ 
1 einen Widerſtand entgegen: 

jeßen, zumal da es ſcheint, als treiben ſie das en auf eigene 
Fauſt; wenigſtens können ſie eine Inſtallation in ihre neuaufgenommene Funk⸗ 
tion nicht nachweiſen. Darum hat man denn auch kürzlich in Seidenberg 
mit ihnen kurzen Prozeß gemacht und den Durdant der Frachten mit Ge⸗ 
walt erzwungen. Daß das Tranſitgeſchäft hier recht lebhaft geweſen iſt, kann 
man daraus entnehmen, daß von Leipzig aus Tauſende von Centnern 
Kaffee hierher zur Weiterbeförderung ſpedirt worden ſind. Leute, die mit den 
Steuerverhältniſſen vertraut ſind, meinen, daß die Tranſitobegleitſcheine beim 
Austritt aus den Zollvereinsſtaaten auf preußiſcher Seite gebucht werden, und 
demnach auf ſpätere Reclamation ſeitens des Nachbarſtaates eine Reſtitutions⸗ 
klage gegen die Abſender der Waaren erhoben werden könnte, welche ſich dann 
doch auf erhebliche Summen für Einzelne belaufen dürfte; in wie weit Oeſter⸗ 
reich von dieſem Rechte Gebrauch machen und unſere Regierung einer dies⸗ 
fälligen Requiſition willfahren dürfte, muß der Folgezeit überlaſſen bleiben. 
— Geſtern kam über den Obermarkt ein Zug von 12 Wagen, Feldeniten, 
Lazareihwagen ꝛc., welche den Oeſterreichern abgenommen ſind; dieselben 
wurden von preußiſchen Poſtillionen geführt und nach dem Bahnhof beför⸗ 
dert. Als Trophäen mögen ſie was werth ſein, ſonſt trugen ſie große Spu⸗ 
ren der ſchweren Zeit, welche ſie überſtanden haben. Geſtern und heute ſind 
auch wieder bedeutende Transporte Kranker und Reconvalescenten 
aus Böhmen und Mähren angekommen. Ein Zug, der heute um 3 Uhr bier 
ankam, brachte ca. 4 ann aller Waffengattungen, welche aus Brünn 
und Umgegend weggeſchafft und nach Sagan, Frankfurt ıc. dirigirt waren. 
Die Freude der Leute, wieder unter ihren Landsleuten zu fein, iſt ſehr groß, 
Alles grüßt einander, überall Gruppen eifri pe und neugierig Fra⸗ 
gender, die Cigarrentaſchen ſind im Augenblick leer, aber man ärgert ſich 
daß man nickt mehr bei ſich hat. Ich habe Kavalleriſten geſehen, auf 
deren Mänteln man die Säbelhiebe alle zählen konnte, welche ſie erhalten 
hatten, und es dürften wohl die wenigſten Uniformen noch paradefähig ge⸗ 
macht werden können. Die Leute theilten mir mit, daß bei ihrem Weggange 
von Brünn wieder ‚eine Anzahl Leute eingebracht worden fei, welche in 
einem Dorfe, 3 Meilen von Brünn, den Verſuch gemacht, ihre Einauartie⸗ 
rung von 24 Mann mit Kloͤßen zu vergiften: 4 Leute ſollen auch an dem 
Genuß derſelben verſtorben ſein. (S. in Nr. 380 der Bresl. Jig. den Ar⸗ 
tikel „Wien“). Von Allen hört man nur Verwünſchungen gegen die „deutſchen 
Bruͤder in Böhmen“ ausſtoßen. Von den Leuten waren ſehr viele Cholera⸗ 
Reconvalescenten. Ein Stabsarzt ſchickte aus Brünn einen Privatbrief, wel⸗ 
vorgeſtern hier einlief, und in welchem um Ueberſendung verſchiedener 
erpflegungs⸗ und Lazarethartikel gebeten wird. Schon am folgenden Mor⸗ 
gen ging von dem Comite Apitzſch und Genoſſen die gewünſchte Sendung 
an die ee Adreſſe des Bittſtellers ab. Der heut D Zug war 
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wärtige Politik, die Frankreich durch den Zwieſpalt feiner Nachbarn zu ber: | Zwed dem Vereine mehrere Tonnen baieriſche r unentgeltlich zur Signalw * deren Bedeukung ich aber nichts habe erfahren one 


nen. — Aus Dresden erfahren wir, daß geſtern 6 ſächſiſche Gensdarmen, 
welche bei Gelegenheit eines Krawalls beim Schanzenbau ſich gegen einen 
preußiſchen Offizier widerſetzlich benommen, arretirt und nach Magdeburg ab⸗ 
geführt worden ſeien. Es hat ſich nun auch in der Hauptſtadt ein Comite 

Unterſtüßung der Wittwen und Waiſen gefallener ſüchſiſcher 


h r ; 3 tigen ; 
emand wird mit Verwunderung vernehmen, daß der Vorſchlag zurückge- welcher ſich dem Bataillon angeſchloſſen hatte. Als die Truppen näm- | A nachhalt Wag dich aber sofort dem leipziger Gn 
wieſen worden ift mit dem Bedeuten, daß Preußen kein Stück deutſchen Ge⸗ i ch von Pardubitz abmarſchirten, wurden ſie von einer großen An⸗ , Gentrallfation a Bede —5 5 > Keie eer i 


ie nunmehr erſchienene amtliche Verluſtliſte der ſächſiſchen Armee zählt 
265 Todte, unter denen 27 Offiziere, 1302 Verwundete, mit 53 foteren 
und 596 Vermißte. — Der Badeort Muskau ift diefes Jahr fo * 
lich ſtark beſucht, daß alle vermiethbaren Räume in der Stadt ballitändig 
occupirt ſind und der Wirth im Kurhauſe ſeinen Mittagstiſch zu zwei ver⸗ 
ſchiedenen Stunden hat einrichten müſſen, da er die Anzahl der Gäfte in 
einem Gange nicht bedienen kann. In den Nachbarbädern Flinsberg ꝛc. hat 
ſich auch ſeit r der Beſuch + jo gemehrt, daß der 
Ausfall für die Wohnungsbeſitzer ꝛc. nicht allzu drückend werden dürfte. Wie 
wir hören, macht unſer Theater⸗Director, Domänenrath Herzenskron, für 
die Winterfaifon ſehr bedeutende Unftrengungen es iſt zu erwarten, daß der 
nunmehr auf der Gebirgsbahn eingelegte Lokalzug: Gorlitz⸗Lauban, welcher 
es ermöglicht, ſchon um 7 Uhr Früh in Gorlitz zu ſein und Abends 11 Uhr 
25 Minuten nach Lauban zurückzukehren, dem Theater ein erſreuliches Con⸗ 
tingent von Beſuchern Auführen werde. Die bisherigen Züge lagen für die 
armen Laubaner ſo ſchlecht, als möglich. 


S. Liegnitz, 14. Aug. [Lazareth. — Literariſches.] In unſerem 
Milli ase befinden ſich gegenwärtig noch circa 40 Kranke und Ver⸗ 


2. BP 


NE: und Europa einer fremden Macht einen Theil deutſchen Gebietes 
abtreten werde? Ein foldher Akt an ſich würde die Hälfte von allem Voll⸗ 
au 
zin unmürbiger Hand liegen. 


fbeben und die deutſche Nation überzeugen, daß ihre Ge⸗ 

„Es iſt in der That nicht unmöglich, daß die Zumuthung des Kaiſers der 
mzoſen einem Manne von een 8 hochſtrebenden Sinne des 
2 * . 7 x q 


wundete, welche heute Nachmittag nach Wahlſtatt geſchafft werden, um 140 
lee Rd en 1 Verwundeten Platz zu zur 1 20. d. M. von 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


nach Poſen befördert wurden. Mit dem geſtern Nachmittag um 4 Uhr 
eintreffenden Perſonenzuge kamen 60 verwundet geweſene Oeſterreicher, 
welche in dem barmherzigen Schweſter⸗Kloſter zu Kremſier verpflegt 
worden waren, und 31 Preußen hier an, von denen 16 Mann in 
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Fortſetzung.) 5 
en eintreffen ſollen. Letztere werden indeſſen auch nur zum 


Reinerz aus 
kleinſten Thei 0 
Wahlſtatt, Goldberg ꝛc. untergebracht werden ſoll. — Die 


machermeiſter Schulze und Genoſſen 0 

tendantur 5ten Armee⸗Corps zu Poſen in Auftrag gegebenen 600 

chuhe und Stiefeln am geſtrigen Tage an das mit der Abnahme beauftragte 
Erſaz⸗Bataillon Nr. 58 in Glogau abgeliefert, wobei nur 4 Paar als nicht 
abnahmefähig zurückgewieſen worden find — gewiß ein ſehr günſtiges Zeug⸗ 
niß für die Tüchtigkeit unſerer Schuhmachermeifter. — In dem Verlage der 
Kuhlmeyſchen Buchhandlung hierſelbſt iſt ſoeben eine von unſerem als Dichter 
wie als H ſtoriker gleich rühmlichſt bekannten Literaten C. Niſſel herausge⸗ 
gebene kleine Schrift: „Von Nachod bis Joſephſtadt. Ein Erinnerungsblatt 
an den glorreichen Feldzug von 1866, mit beſonderer Berückſichtigung des 
Königs⸗Grenadiet⸗Regiments“ erſchienen. Mit hiſtoriſcher Treue giebt uns 
der Verfaſſer in draſtiſcher, dabei allgemein verſtändlicher Sprache ein Bild 
des Giegeslaufes unſerer Armee und insbeſondere des allen Liegnitzern be: 
fonders werthen Königs⸗Grenadier⸗Regiments (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7 auf 
den böhmiſchen Schlachtfeldern. Die eingeflochtenen Gedichte zeugen von 
Neuem für die ſeltene poetiſche Begabung des Verfaſſers und für ſeine hohe 
Begeisterung für ein einiges Deutſchland. Gleich ſchätzbar find die beigefügte 
ſtatiſtiſche, eben fo wie die namentliche Verluſtliſte des genannten Regiments. 
Der Preis von 3 Sgr. iſt äußerſt gering und da derſelbe überdem theilmeif 
zum Beſten der Verwundeten jenes Truppentheils beſtimmt iſt, ſo glauben 
wir, hoffen zu dürfen, daß das Schriftchen, welches ſich nach allem Geſagten 
dem Publikum mit beſtem Gewiſſen empfehlen läßt, die wohlverdiente allge: 
meine Verbreitung finden wird. 


6-1 
„ Wohlau, 16. Augufl, Jahrmarkt. — Lotterie) Ausnahme: 
weiſe war an dem den 13. d. Mis. hier An ee Jahrmarkt ein ſchöner 
Tag. Noch nie war unſer Viehmarkt ſo zahlreich beſucht, und wurden durch⸗ 
gehends gute Preiſe gezahlt. Auf dem Jahrmarkt ſelbſt wurde ein arger 
Schwindel von einem Marktſchreier damit getrieben, daß er auf chemiſchem 
Wege unſichtbare Auſſchriften ſichtbar machte, und ſolche als Orakelſprüche 
an die unwiſſende Menge für A 1 Ser. verkaufte. — Zum Beſten des hieſi 
gen Lazarethbereins war von Frau Landrath v. Niebelſchütz, Frau Bür⸗ 
germeifter Kerner, Frau Obereinnehmer Neumann und Fräulein Bäſſer 
eine Lotterie veranſtaltet worden, die heut erledigt wurde, und 52 Thlr. Rein⸗ 


gewinn einbrachte. 


6 Striegau, 17. Auguſt. [Cholera.] In dem nicht weit von hier 
entfernten Dorfe Conradswaldau iſt im Laufe dieſer Woche die Cholera plötz⸗ 
lich auf verheerende Weiſe aufgetreten. In ſechs Tagen ſind daſelbſt über 
60 Perſonen der Seuche erlegen. Wenn man berüdjichtigt, daß Conrads⸗ 
waldau überhaupt nur 500 Einwohner hat, fo iſt die Sterblichkeit hier ein: 
bei Weitem größere als ſelbſt in Breslau. In Anbetracht der großen Nähe 
dieſes Krantheitsheerdes werden morgen die großartigen Etabliſſements des 
Commercienraths Kulmitz in Laaſan und Saarau bis auf Weiteres geſchloſſen 
5 hier in der Stadt ſind in den letzten Tagen wieder Cholerafälle wit 
toͤdtlichem Ausgange vorgekommen. 


+ Waldenburg, 17. Aug. [Dankſchreiben. — Einzug von Land: 
wehr.] An die 9 Weisſtein und Dittersbach iſt vor wenig 
Tagen folgendes Dankſchreiben des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 
für die gemachten Probiant⸗ ꝛc. Sendungen gelangt: 
„Durch andauernde Märſche bin ich bisher behindert worden, den pa: 
triotiſchen Gemeinden unſeres lieben Vaterlandes zu Weisſtein und Ditters- 
bach meinen herzlichen und aufrichtigen Dank für die vielfachen und will⸗ 
kommenen überſchickten Erfriſchungen im Namen meines tapferen Regiments 
auszuſprechen. Dieſelben trafen das Regiment auf Vorpoſten gegen König⸗ 
grätz, welche daſſelbe einige Tage nach der Schlacht am 3. Juli d. J. be⸗ 
zogen hatte und waren bei Regen, Kälte und feuchtem Bivouac, bei zeit⸗ 
weiſem Granatfeuer der Feſtung, um ſo willkommener. 5 
Es gereicht mir zur beſonderen Freude, in den patriotiſchen Gaben einen 
neuen Beweis der Anhänglichkeit und Liebe wahrzunehmen, welche das 
Vaterland mit ſeinen tapferen ſchleſiſchen Kriegern verbindet, und bitte, den 
Gemeindegliedern unter freundlichem Gruß von dem Inhalt dieſes gefälligſt 
Mittbeilung zu machen. 
MQ. Zwentendorf bei Wien, den 23. Juli 1866. 
2 Der 5 un eee 
Er gez. Frhr. v. Falkenſtein.“ 
Geſtern Nachmittag sogen die Mannſchaſten, welche die Beſatzung von 
Pardubitz gebildet, (vom 10. Landwehr⸗Regiment) von Braunau kommend, 
bier ein. Großer Jubel empfing das erſte, aus Feindes Land zurückkommend⸗ 
Militär. Eine große Menge Volkes harrte ſchon ſtundenlang vor der Stadt. 
auf der friedländer Chauſſee feiner Ankunft. Eine Anzahl Mädchen, ſämmt⸗ 
lich in ſchwarze Röcke mit weißen Blouſen gekleidet und mit Kränzen und Blu⸗ 
men verſehen, hatten es ſich zur Aufgabe gemacht, Offiziere und Soldaten 
mit Blumenſchmuck zu zieren. Mit Trommelſchlag und klingendem Spie! 
ogen die Mannſchaften unter dem Jubel der Volksmenge in die mit preu⸗ 
lichen ahnen geſchmückte Stadt ein. Einer Anſprache des Commandeur⸗ 
an die Soldaten folgte auf dem Neumarkte ein dreimaliges Hoch. Man jah 
es den Soldaten an, wie wohlthuend es ihnen war, nach langer Zeit nieder 
in preußiſche Quartiere zu kommen. Heut Morgen in aller Frühe verließen 
uns die gern geſehenen Gäſte ſchon wieder. 
Geſtern Abend kurz nach 


A Cudowa, 16. Aug. [Hoher HE, 
7 Uhr traf Ihre kgl. Hoh. Frau Prinzeß Karl, von Nachod kommend, zum 
ö Beſuche des hieſigen Militärlazareths ein. zu ihrer Dae befanden ſich 
die Hofdame Gräfin d. Hagen, Graf Brühl und der Bade ⸗Inſpeltor von 
erz, b. Rywockt. Zum Empfange der hoben Frau war von Seiten der 
Badeverwaltung (der Herren Oberförſter Bratke und des Inſpektors v. Veit) 
im aller Eile noch die geeignete Vorbereitung getroffen und ſogar auch eine 
bübjhe Ehrenpforte errichtet worden. Die Prinzeſſin ftattete unmittelbar nach 
ibrer Ankunft Bit dem Gefolge und unter Begleitung des Badearztes, 
derrn Sanitätsraths Dr, Nentwig, den Beſuch bei ſämmtlichen hier befind⸗ 
ichen Bleſſirten ab, denen fie in liebenswürdigſter Weiſe Troſt und Ermuthi⸗ 
gung zuſprach. Alsdann wurde im Gaſthof zur „Sonne“ das Diner einge⸗ 
nommen, zu welchem auch Herr Sanitätsrath Dr. Nentwig die Einladung 
erhielt. In der ie Stunde ſeßte die hohe Frau die Reife von hier nach 
Landeck fort. —. Die Anzahl der hier befindlichen Verwundeten beläuft ſich 
nur noch auf 4 Offiziere, den Stabsarzt Pr. Zucker, dem ein Bein amputirt 
ward, dre jetzt aber us 7 Geneſung begriffen iſt, und etwa noch 10 
bis 12 Mannſchaften, über 80 0 ihrer baldigen Geneſun 
Anfangs Juli waren über 80 Verwundete hier untergebracht. Die Verpfle⸗ 
ung und Unterhaltung derſelben geſchah und geſchieht fortwährend auf Koſten 
des adebeſitzers Herrn C. v. Kramſta und die ärztliche Behandlung ver, 
Heildiener Herr Sanitätsrath Dr. Nentwig mit 


ſieht unter Aſſiſtenz zweier u 
bieler Aufopferung und Hingebung. — 0 nter den geſtern Abend eingettoffe⸗ 
zu 1115175 befand ſich auch der Generals Arzt, Herr Geh. Rath ir. 
iddeldorpf. . N 
= Dblau, 17. Auguft. [Cholera. — Markt⸗Aufhebung. — Be: 
ten, — date — Rückkehr der Öarnifon] Leider 
it auch am biejigen Orte und in den nächſigetegenen Dörfern Baumgarten 
Be 180 die Cholera ausgebrochen. In Folge dieſer Epidemſe find von 
1 f or Sanſtäts⸗Commiſſion ſofort zweckentſprechende Maßnahmen be; 
r e Ausbrel Ausführung gebracht worden und hofft man varurch eine grd- 
h namentlich Fremdenhei zu verbüten. Um jede Unbäufung von Mens 
chen, nam Gade zu vermeiden, die bei ſolchen Epidemſen auf den 
(hen Bertrter een Befhlanen Ken den 5, A. und 22. geg. 
hr age Kram: und Pihl en 17 75 1115 denselben Rt 
auf eine jpätere a 0 Aus denſelben Gründen find Öffentliche 
Bar Gerke Deren Genug dhe heft de Me Hl 
Könige apa 25 Mit den Orden Berwunbeten und en 
Gräbnifhinßes wid rüſte vorgeſchritten. Dereits ih die Unpahrung in Ans 
riff genommen und der Bau der Gebäude ſteht in nächſter Zeit zu erwarten. 
ie Eröffnung des neuen, und Schließung der drei 21 Begräbnißplätze 
wird vorausſichtlich noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen. 
F ameile bieajäbrige Crfab-Geichätt und ben Fee, Oblan beendet 
— —— — — Ö 3 Fr as My Neger 1, 1 
uſaren⸗ r. 4 — vom Be 
erg pürfte aber nach dem Friedensſchluſſe bald zu erwarten fein. Das 


4. Huſaren⸗Regiment hat an det entſcheidenden Schlacht bei Königgrätz ſeb⸗ 
Een genommen und dazu mit beigetragen, daß von uns die Ge⸗ 


— Vorgeſtern 


— 


3 ren, Drangfale und Opfer einer feindlichen Invasion abgewendet worden 
a 25 Es liegt wohl in 1 Billigteit, neben dem Danke, den das Land 
Allgemeinen dem ſiegreichen Heere und feinen tapferen Führern ſchuldet, 
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Beilage zu Nr. 382 der Breslauer 


e hier verbleiben, indem die Mehrzahl demnächſt gleichfalls in conſtatiren zu können, daß die hieſige Stadt in dieſer Desiehung ni 

n hieſigen Schuh⸗ bleibt. Die ſtädtiſchen Vertreter haben ſchon jetzt einmüthig beſch 

—— die ihnen von der kgl. Provinzial⸗ Empfangsfeierlichkeiten ꝛc. bei Rückkehr der Garnifon dur 
Paar] Commiſſion vorzubereiten. 


g entgegengehen. 
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daß noch insbeſondere ſeitens der Garniſon⸗Städte den W a Trup⸗ 
pentheilen ein Zeichen der Anerkennung gezollt werde, und es nich uns 27 

t zurück⸗ 
eſchloſſen, die 
eine beſondere 


— ͤU—b 


k. Groß ⸗Stein, ai [Chamottfabrik. — Kartoffeln. — Res 
quirirte Fuhren. — Selterhalle zu Gr.:Strehlig.] Die Chamott⸗ 
fabrik zu Gr.⸗Stein bei Gogolin, welche dieſes Jahr in die Hände des 
umſichtigen Inſpectors Herrn Simon überging, hat, ungeachtet der kriegeri⸗ 
ſchen Zeit, verſchiedene Sorten von Ziegeln und Flachwerk fabriciren laſſen. 
Einzelne neue Gebäulichkeiten u d neue Bedachungen im Orte und die öf⸗ 
teren Nachfragen um fernere Sendungen, ſprechen deutlich für die Qualität 
des Materials. — Die Chamottfabrik beſchäftigt viele Arbeiter, was in un⸗ 
ſerer Gegend, wo die Einwohner größtentheils nur von Tagelohn leben, 
lobend anerkannt werden muß. Um feuerfeſten Thon im rohen Zuſtande ſind 
vielfache Anfragen, und hat ſogar Herr von Kramſta feine Verträge mit 
einzelnen Ruſticalen hier am Orte dieſer Tage prolongiren laſſen, nur iſt zu 
wünſchen, daß die Arbeit recht bald beginnen würde. Vorige Woche wurde 
durch einige Tage feuerfeſter Thon nach Gogolin zum weiteren Transport 
mit der Eiſenbahn bis nach Oeſterreichiſch⸗Schleſien befördert. — Gr.⸗Stein 
hat viele Schätze, denn außer guten Kalkſteinen — zu Gebäulichkeiten ſehr 
aut geeignet — Eiſenerzen und feuerfeſten Thon, ſcheint es auch heilſame 
Quellen zu beſitzen. Ein Brunnen in der Nähe der Cyamottfabrik hat ſchwefel⸗ 
artige Theile und das Waſſer aus demſelben hat ſchon Mänchem geholfen. 
Referent behält ſich vor, nach genommener Analyſe, darüber mehr zu berich⸗ 
ten. Die Kartoffeln in und um Groß Stein find noch friſch und ver⸗ 
ſprechen eine gute Ernte. Referent hatte Gelegenheit, Kartoffelfelder bei 
Jaſtrzemb, Loslau und Pſchow zu ſehen, die aber einen ſehr unangenehmen 
Geruch verbreitet haben und gar keine Blätter mehr haben. — Die Fuhren, 
welche im Beginn des Krieges requirirt wurden, find größtentheils zurückge⸗ 
kehrt. Zum Unglück für einzelne Beſitzer hat vor der Requiſition im Kreiſe 
eine Taxirung der Pferde und Wagen nicht ftattgefunden und es iſt geringe 
Ausſicht vorhanden, daß ſie ausreichend entſchädigt werden. Die gr.iteiner 
Pferde ſind, wie ſie angekommen, ſo ſchwach geweſen, daß das eine Pferd 
kaum noch ſtehen konnte. Vom Wagen ſind nur e Theile zurückge⸗ 
bracht worden. — In GroßsStreblis hat man die Selterhalle mit Freuden 
begrüßt, es befremdet aber ſehr, daß man am Sonnabend die Halle immer 
verſchloſſen findet. 


‚=a= Ratibor, 16. Aug. [Cholera. — Liedertafel. — Feuer.] 
Bis jetzt iſt in unſerer Stadt, dem Gotte Dank, die Cholera als Epidemie 
noch nicht aufgetreten. Es ſind allerdings hierorts bereits an der Cholera 
6 Perſonen — darunter 5 dem Militär argehdrig — geſtorben. Die Ver⸗ 
ſtorbenen waren jedoch ſchon als an der Cholera erkrankt in Ratibor ein⸗ 
getroffen. Ratibor iſt überhaupt als ein geſunder 111 bekannt. — Am ver⸗ 
floſſenen Sonnabend gab unſere wackere Liedertafel im herzoglichen Schloß⸗ 
Saale zum Beſten unſerer hilfsbedürftigen Krieger eine Abendunterhaltung, 
welche recht za lreich beſucht war. — Geſtern Abend 7 Uhr brach in dem 
unmittelbar an unſere Stadt angrenzenden Dorfe Altendorf Feuer aus. Eine 
Scheune wurde ein Raub der Flammen. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Der „Anz.“ berichtet: Das 
am 15. d. M. hier verhaftete, als Mann verkleidete Frauenzimmer (Siehe 
Nr. 380 d. Brest. Ztg. unter Lokales) iſt nach ihrem eigenen Geſtändniß eine 
unverehelichte Bräuer aus Mücka, unweit Rothenburg, welche die Manns⸗ 
kleider einem reiſenden Bäckergeſellen entwendet hat. Nachdem ſie ihre Frauen⸗ 
kleider verkauft hatte, iſt ſie mit einem in den geſtohlenen Kleidern vorgefun⸗ 
denen Wanderbuche mehrere Wochen unangefochten umhergereiſt, bis ſie end⸗ 
lich hier entdeckt wurde. 2 

Glogau. Der Nied. Anz.“ meldet: Am Mittwoch hat ſich der Stadt: 
gärtner D. in feiner Wohnung im Rüſtergarten erſchoſſen. — An demſelben 
Tage Abends hat auch ein Jager von der Erſatz⸗Compagnie des Jäger⸗Bat. 
Nr. 6 in der Kaſerne ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht. Der 
Enſeelte iſt aus Ullersdorf bei Glaz. — In Jätſchau und Rauſchwitz find 
neue Eckrankungen an der Cholera nicht mehr vorgekommen und ſind die 
bisher Erkrankten geneſen. In Glogau waren im Ganzen zwölf erkrankt, 
fünf davon geſtorben und die ſieben in ärztlicher Behandlung verbliebenen 
befinden ſich in der Geneſung. — Das glogauer Landwehr⸗Bataillon wird am 
Sonntag oder n wieder hier einrücken; es befand ſich geſtern in Fran⸗ 
kenſtein und ſoll von Schweidnitz mit der Eiſenbahn befördert werden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Neiſſe⸗Brieger —. Warſchau⸗Wiener 5 7 Br. Amerikaner 72% —. % bez. 
und Gld. Schleſ. Bankverein 112 Br. inerva 33 Gld. Schleſ. Renten⸗ 
5 Gh. Schleſ. Pfandbriefe 88 7 bez. Ruſſiſch Papiergeld 72% 
is 72%, bez. 


Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., 
Thlr. Gld., October⸗Nodember 11% 
Abl — 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 

T. 


13% 13 / Thlr. bezahlt. 
8 ink ohne ag Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Die diesjährige Ernte.] Ueber den Au: fall find bereits vorläufige 
Mittheilungen aus allen Gegenden Preußens eingegangen, aus denen der 
Schluß gezogen werden kann, daß in dieſem Jahre auf eine gute Mittelernte 
im Durchſchnitt gerechnet werden kann. Am n ‚it ein Bericht 
aus Weſtfalen, der aus den Angaben von mehr als fünfzig zuverläſſigen 
und achtbaren Landwirthen aufgeſtellt iſt. Nach dieſem Berichte, der für den 
ganzen Weiten gelten kann, it bei Roggen der Körnerertrag über eine Mit⸗ 
telernie hinaus und das Stroh hat außerordentlich reich gelohnt und wird die 
Ernte deſſelben um 30—40 pCt. höher als die Durchſchnittserträge fein. Weir 
zen liefert, trotz manchen Fährlichkeiten, als Inſektenſtich, Befallen und Lagern 
welchem er unterworfen war, einen guten Mittelertrag. Die mais 
hat bedeutend über den Durchſchnittsertrag gegeben. Die Sommergerſte, 
welche in einigen Gegenden außerordentlich gut gerathen iſt, in anderen durch 
Frühjahrsdürre gelitten hat, bringt im Allgemeinen einen zufriedenſtellenden 

rtrag. Der Hafer hat eine vorzügliche Ernte geliefert. Wenn ſchon in ein⸗ 
zelnen Gegenden das Stroh kurz geblieben ift, jo übertrifft der Körnerertrag 
doch den Durchſchnitt und zu einem großen Theile um ein Bedeutendes. Der 
Raps verſprach im Frühjahr eine außerordentlich ſchöne Ernte, hat aber durch 
den Käfer und duich Befallen an vielen Orten bedeutend gelitten, nichts 
deſto weniger hat er im Ganzen einen den Durchſchnitt überſteigenden Er⸗ 
trag geliefert. Der Stand der 11 85 55 iſt ein üppiger, ſie haben aber 
ſchwach geblüht. Die Ernte wird wahrſcheinlich eine recht gute werden, wenn 
die Krankheit dies nicht verhindert. Die Runkelrüben ſtehen im Durchſchnitt 
recht gut und werden mehr als eine Durchſchnittsernte geben. Was die 
Heuernke betrifft, ſo iſt vom Wieſenheu eine gute Ernte gemacht worden. 
Kleeheu dagegen bat einen geringen Sa eliefert und verſpricht eer zweite 
Schnitt noch weniger. Berichte aus dem ſten, namentlich aus dem Regie⸗ 
rungsbezirt Bromberg, ſchildern die Roggenernte als eine vorzügliche im Al: 
gemeinen, namentlich auf den beſſeren Bodenarten. Es gilt dies von Stroh 
und Korn. Der Weizen ſteht dem Roggen nicht nach, dagegen ſollen Gerſte 
und Hafer durch die Hitze im as erheblich gelitten haben. Kartoffeln und 


Rüden ſtehen ſehr gut und laſſen einen reichen Ertrag hoffen. Wieſen und 
bene haben im erſten Schnitt eine vorzügliche Futterernte geliefert, und 
der zweite Schnitt verſpricht auch einen außerordentlichen Ertrag. 


— Sonnabend, den 18. Anguſt 1866. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 27. Juli. F Herr Civil⸗ 
Ingenieur Kayſer beſprach in feinem geſtrigen Vortrag die at moſphä⸗ 
riſche Luft Sie iſt erſt ſehr ſpät Gegenſtand der Unterſuchung geworden 
und Bürgermeifter Otto v. Guericke war einer der erſten, der fie einer 
Beobachtung unterwarf. Der Vortragende behandelte geſtern die chemiſche 

uſammenſetzung nach den Hauptbeſtandtheilen Stickſtoff und Sauerſtoff und 
prach über die Bedeutung des Kohlenſtoffes 5 die Pflanzen, über Ammoniak 
und Miasmen, wandte ſich dann zu den phyſikaliſchen 8 Pachner zur Lehre 
vom Gewicht und Druck der Luft und der Wärme, dem Barometer, Thermo⸗ 
meter zc. Die Beſprechung der electriſchen Erſcheinungen behielt er bei der 
vorgerückten Zeit einem fpäteren Vortrage vor. 


8 Breslau, 3. Aug. [Handwerkerverein.] Statt des auf geſtern 
im Programm angelündigten literar⸗hiſtoriſchen Vortrags lieferte der Vor⸗ 
tragende, Hr. D. Groſſer, ein draſtiſches, don Humor und Satire durch⸗ 
würztes Bild des wiener Congreſſes 1814, der alle Elemente, ernſte, komiſche 
enthalten habe. — Begeiſterung und Liebe zum Vaterlande würde man aber 
bei den meiſten Theilnehmern vergeblich geſucht haben. So habe der Con⸗ 
greß das getreue Abbild der ſchmauſigen“ Stadt Wien und ihrer Vergn⸗ 
gungsſucht geboten, von der Schiller Jong: „Immer ift Sonntag und ſtets 
drebt ſich am Herde der Spieß.“ „Der Congreß tagte, doch kam er nicht vor⸗ 
wärts“, wie gh. v. Lind fi richtig ausgedrückt habe. 
wollten kein Ende nehmen und ließen wenig Zeit für das harrende Vater⸗ 
land. Den Schilderungen des Congreßlebens folgte eine Schilderung einiger 
hervorragender Charaktere, Kaiſer Napoleon I. und des Großfürſten Nicolaus. 
Nichts deſto weniger ſei Deutſchland vor einem neuen Kriege unter den bis⸗ 
herigen Verbündeten 1 Thorn und c ie Beſitz nur durch einen Thea⸗ 
tercoup und durch Napoleons unpermuthete Rücktehr von Elba gerettet worden. 


Breslau, 10. Aug. [Handwerker⸗Verein.] Herr Muſiklehrer 
Buſſe beantwortete in feinem geſtrigen Vortrage, anknüpfend an den jüngſt 
gehaltenen Vortrag des Vereinsmitgliedes Hrn. Arnade über Muſik und 
Kamen Inſtrumente, einige Fragen über „Erwerbung muſikaliſcher 

gildung“, namentlich: Wer ſoll fi dieſe erwerben? Was ſoll man in 
dieſer Hinſicht thun und lernen? Und zu welcher Zeit ſoll man damit be⸗ 
ginnen? dahin, daß Jeder ſich ſolche erwerben ſolle, der N und Luſt 
dazu habe, und daß der Anfang am beten im Kindesalter von 3--5 Jahren 
mit Geſang zu machen ſei, wo die Mütter die beften Erregerinnen und 
Leiterinnen ſeien. Er wies dabei auf die mancherlei Gefahren hin, die dem 
Muſiklernenden drohen, wie auf die Eigenſchaſten, die ein Lehrer der Muſik 
beſitzen müſſe, wie auf die Vortheile des Einzelunterrichtes. Zur Erklärun 
der Saut der natürlichen Stimme zeigte der Vortragende ſchließlich 5 
die Hauptwerkzeuge: Kehlkopf und Stimmritze, und erläuterte deren Bau 
an mehreren Abbildungen, wie im menſchlichen Kehlkopfe und Stimmritzen 
in natura. An Fragen wurden nur wenige beantwortet, da einem Theil der 
eingegangenen, z. B. der mediziniſchen und chemiſchen, noch ſtets die Beant⸗ 
wen ft Tele, da die Herren Aerzte anderwärts ſehr in Anſpruch genom⸗ 
men ſind. 


3 Breslau, 6. Aug. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] An die ges 
ſtern ſtattgefundene „religibſe“ Verſammlung, in welcher Hr. Prediger Hoffe⸗ 
richter über die Affecte und deren Einfluß auf die menſchliche Sinnes⸗ und 
Handlungsweiſe ſprach, und in der er namentlich den jetzigen Zuſtänden gegenüber 
eben ſo Fürſorge und Vorſicht, als Beſonnenheit empfahl, ſchloß ſich eine Ge⸗ 
meindeverſammlung, in der zunächſt Hr. Hofferichter der Gemeinde 
Bericht über die Verhandlungen der diesjährigen Provinzialſynode er⸗ 
ſtattete, über die wir ſeiner Zeit ausführlich in der Bresl. Z. berichtet haben. 
Der Vorſitzende, Hr. Gundlach, knüpfte daran einige Mittheilungen über 
die Aelteſten⸗Verſammlungen und über den Kaſſenbeſtand. Die allgemeine 
Lage der Dinge, wie der Auftand der noch durch ſpecielle Ausgaben ſehr in 
Anſpruch genommenen Gemeindekaſſe hatten in der letzten Zeit die Beſchrän⸗ 
kung der Zahl der Erbauungen veranlaßt, die indeß von jetzt ab wieder alle 
zwei oder drei Wochen ſtattfinden werden. 


M Breslau, 16. Aug. [Schleſiſcher Centralverein für Gärt⸗ 
ner und Gartenfreunde.] Vorſitzender Mitglied Schoenthier. An⸗ 
trag: Der Vorſtand hat ſich jeden Sitzungsabend Punkt 7 Uhr behufs Ent⸗ 
werfung der Tagesordnung zu verſammeln. Angenommen. Mittheilungen 
aus den eingegangenen Zeitſchriften über die Fortichritte in der Pomologie, 
über das Angehen neuer Arten und über Ergebniſſe künſtlicher Kreuzungen, 
durch die Mitglieder Seltzſam und Winderkich. Der ſchon früher geſtellte 
Antrag auf Statutenänderung wird dem Mitgl. Schönthier zur Inangriff⸗ 
nahme übertragen. Ebenderſelbe ſtellt den Antrag, ſeiner Zeit bei dem hohen 
Abgeordnetenhauſe um Schärfung des Wildſchadengeſetzes zu petitioniren, be⸗ 
hält ſich aber die Motivirung des Antrages für nächſte Sitzung vor. 


Breslau, 17. e [Erjter breslauer Conſum⸗Verein.] 
Geſterg Abend 8 Uhr fand im Saale des Humanitäts⸗Gebäudes Gen.⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Den Vorſitz führte der Dirigent des Vereins, Buchhalter Sachs. 
Die Tagesordnung enthielt zunächſt 1. „Berichte über Lage und Ergebniſſe 
des Geſchäftes.“ Der Verein wurde im Januar d. J. mit 54 Mitgliedern 
und einem Vereinslager, Hummerei Nr. 2, eröffnet, in dem den Mitgliedern 
eine große Anzahl zum täglichen 1 e e Artikel zu ſehr billi⸗ 
en Preiſen geboten werden Die Zahl der Mitglieder ſtieg bis zum Ende 
in auf 307, von denen 8 austraten, jo daß ihrer z. Z. 298 ſind. Der 
eſchäfts⸗Bericht des Vereins wies an Activa 60 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. in 
Caſſa, 797% Thlr. in Waaren, 113 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. an Utenſilien nach; 
Außenſtände: Gasbeleuchtungs⸗Geſellſchaft 3 Thlr., beim Vorſchuß⸗Verein 
ſind eingelegt 201 Thlr., ſo daß das ganze Vermögen 1175 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. 
beträgt; von denen Per: letzgenannte 200 Thlr. die Caution des zeitigen 
Lagerhalter, Herrn Krichler, alſo deſſen Guthaben in dem Verein ſind. 
Außer dieſem N hl die Paſſiva des Vereins in 117 Thlr. Schulden fütrr 
Waaren und 138 Thlr. 10 Sgr. für courſirende Gegenmarken 5 entnommene 
Waaren, in Summa 452 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. Die Einlagen, reſp. Guthaben der 
Mitglieder betragen 496 Thlr. I Sar. nebſt 4 Thlr. 8 Sar. 5 Pf. Zinſen (wenn 
alle Gegenmarken eingegangen ſein werden), 144 Thlr. 15 Sgr. Guthaben an Divi⸗ 
denden, der Reſervefonds beträgt 77 Thlr. 13 Sgr. 9 N. Die Verwaltungs⸗ 
koſten beliefen ſich auf 5% (259 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf.) Der Betrag für ver⸗ 
kaufte Waaren ſeit Anfang des Geſchäſts bis Juni 4427 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. 
von denen jedoch die durch einen früheren Lagerhalter veranlaßten Defecte 
von 37 Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. abgehen. Dabei iſt zu bemerken, daß das Brot 
ſeit Anfang der Kriegscalamität zum Selbſikoſtenpreiſe geliefert, dagegen auch 
bei dem Dividendenweſen nicht in Anſchlag kommt. Bei der Berechnung des 
Guthabens iſt gegen die frühere Geſchäflsführung ſeit April die Aenderung 
getroffen worden, daß nicht mehr die Pfennige auf den Gegenmarken notirt 
werden, ſondern nur noch die Silbergroſchen, und nur dieſe berechnet werden 
und hat ſich auch ein Gegenantrag nebſt Beſchwerde ſeitens des Referenten 
wonach entweder das alte Syſtem beibehalten werden oder doch nach Beispiel 
anderer Kaſſenführungen, wo wenigſtens die halben Silbergroſchen in Rech⸗ 
nung kommen ſollten, nicht des Beifalls des Verwaltungsraths zu erfreuen 
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waltungsrath entworfenen 8 verleſen, und deren Prüfung einer 
nach Verkündigung des Reſultats der Vorſtandswahlen zu ernennenden Com⸗ 
miſſion vorbehalten. Unterdeß waren die Wahlzettel von einigen Herren 
dem Serutinium unterzogen, welches folgendes Reſultat lieferte: Abgegeben 
58 Stimmzettel, ungiltig 10, gewählt die Herren Kfm. Oelsner, Ober⸗Poſt⸗ 
Secretär Klindt, Buchhalter Sachs, Lehrer Schneider, Fabrikant Dittberner, 
Statiftifer R. Simſon, Tischler Bernadelli, Oberpoſt⸗Secretär Serbin, Buch: 
halter Vaillant, Schuhmacher Joachim u. Koch, Buchhalter Bergel, Kaufm. 
Kopiſch, Maurermſtr. Fiebiger, Bureauvorſteher Schimmel. Da die Herren 
Simſon und Bernadelli ablehnten, traten an deren Stelle die Herren Parti⸗ 
kulier Schütz und Lithograph Maul. Die Commiſſion für Prüfung obenge⸗ 
nannter 8 wurde hiernach aus den Herren Haſelow, Voltz, Hoff⸗ 
müller, Ingenieur Kayſer und Polte zuſammengeſetzt und darauf die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. 


— [Preußiſche Verluſt⸗Liſten.] Fortſetzung zu Nr. 312, 228, 
330, 332, 334, 338, 340, 342, 344, 346, 348, 349, 352, 354, 
356, 358, 360, 362, 364, 366, 368, 370, 372, 374, 378, 380 


d. Ztg. 

Poſenſches n Nr. 10. 
Bei Szenitz am 22. Juli. 

3. Escadr. Portepeefähnr. Heinr. v. Taczanowski aus Staubcozewo, 
Kr. Pleſchen. S. v. Einen Bruch im obern Drittbeil des linken Ober: 
ſchenkels. Unteroff. Franz Körner aus Krummenöls, Kr. Löwenberg. 
2. b. Ul. Bartholomäus Margelo aus Tursko, Kr. Pleſchen. Todt. 
Schuß ins Herz. Geſtorben in Kang Ul. Louis Posner aus Tirſch⸗ 
tiegel, Kr. Meſeritz. L. v. ens Bürgel aus Oſtrowo, Kreis 
Adelnau. L. d. Ul. Karl Ernſt Heinri 1 f aus Gr.⸗Tinz, Kr. 
Liegnitz. S. v. 5 ſchwere Hiebwunden am Kopf, Arm und Hand, Stich 
in die Bruſt. Gefr. Lucas Karolewski aus Stenſchewo, Kr. Poſen. 
L. v. Ul. Andreas Wels aus Gryczyn, Kr. Koſten. Verm. Ul. Karl 
Wilhelm Hoffmann aus Nieder⸗Thiemendorf, Kr. Lauban. Vermißt. 
Unteroff. bv. Drweski. L. v. Gefr. Salzmann. S. v. Hiebe an 
Kopf und Arm. 


1. Garde ⸗Dragoner⸗ Regiment. 
Gefecht bei Problus und Lubno am 3. Juli. 
Oberſtlieutenant Friedrich v. Barner aus Berlin. L. v. Rittm. Alexander 
hr. v. Bodelſchwingh aus Hauſt⸗Heyde, Kr. Altena. T. Granat⸗ 
ſchuß. Prem. ⸗Lt, v. Thadden. L. v. Port⸗Fähnrich Cäſar v. Dad: 
röden aus Berlin. L. v. Wachtm. Conſtantin Los ka aus Jacubowitz, 
Kr. Leobſchütz. L. v. Gef. Johann Dummrich aus Niederſchrepau, 
Kr. Per L. v. Drag. Karl Ventur aus Bärsdorf, Kr. Walden⸗ 
burg. L. o. Drag. Karl Springmann aus Neuſtadt a. W. Kr. 
leſchen. L. v. Drag. Ludwig Bankowski aus Wreſchen, Kr. Poſen. 
„ v. Drag. Robert Wolff aus Dorendorf, Kr. Frankenſtein. L. v. 
Drag. Karl Frantz aus Langenbielau, Kr. Reichenbach. L. v. Drag. 
pe) Ferch aus Kornolinow, Kr. Schubin. L. v. Unteroff. Fanz 
El aus Königsdorf, Kr. Leobſchütz. L. v. Drag. Karl Röhl aus 
Deutſch⸗Teſchmannsdorff, Kr. Strehlen. Verm. Drag. Joſeph Kala⸗ 
maja aus Obursnia, Kr. Schubin. L. v. und 8 Mann todt, 47 ver⸗ 
wundet, 3 vermißt. 
2. Garde ⸗Dragoner⸗Negiment. 
Schlacht bei Sadowa und Gefecht bei Tiſchnowitz am 11. Juli. 
Etatsm. Stabsoff. Major Hermann d. Schack aus Landsberg a. W. 
L. v. Drag. Joſeph Tomikowsky aus Segowa, Kr. Poſen. S. v. 
Drag. Joſeph Ulrich aus Mettkau, Kr. Neumarkt. S. v. und 2 Mann 
todt, 8 verw. 
1. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 
5 Schlacht bei Sadowa. 
1 Mann vermißt. i 


2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment. 
Schlacht bei Sadowo. 
1 Mann tobt. 
5. Brandenburgiſches Infanterie-Negiment Nr. 48. 
Bei Gitſchin, Knitznitz, Brada und Sadowa. 

Sec.⸗Lt. Gerhard Frhr. v. Ledebur aus Berlin. Todt. Port.⸗Fähnr. Paul 
Gutbier aus Kl.⸗Wubiſer, Kr. Königsberg i. d. N. S. v. Schuß ins 
Geſicht. Musk. Heinr. Giesler II. aus Czarnikau. S. v. Schuß durch 
die rechte Hüfte, Musk. Adalbert Blümel aus Roſenthal, Kr. Habel⸗ 
ſchwerdt. Verm. Hauptm. u. Comp.⸗Chef Otto Stülpner aus Luckau, 
Kr. Luckau. L. v. Sec.⸗Lt. u. Bat.⸗Adjut. Otto Köppen aus Berlin. 
L. v. Sec.⸗Lt. Victor v. Voigt. L. v. Port.⸗Fähnr. Vabo v. Rohr 
aus Tramnitz, Kr. Ruppin. L. v. Gefr. Karl Priedemann aus Nie⸗ 
buſch, Kr. Freiſtadt. L. v. Gefr. Ferd. Leſchinsky aus Carolath, Kr. 
Liegnitz. Todt. Musk. Ignatz Seibt aus Reinerz, Kr. Glaz. L. v. 
Musk. Herrmann Meinhold aus Nieder⸗Herwigsdorf, Kr. Brent 
S. v. Prem.⸗Lt. und Compagnieführer Wilhelm v. Borkows ki. S. v. 
Schuß durch Oberſchenkel und Bruſt. Sec.⸗Lt. Albin Roſérus aus 
Glaſow, Kr. Soldin. L. v. Gefr. Karl Gerſtberg aus Groß⸗Piaſter⸗ 
thal, Kr. Brieg. L. v. Musk. Auguſt Nave aus Schwedlig, Kr. Grott⸗ 
kau. S. v. Sduß durch den Kopf. Musk. Ernſt Matzke aus Nadol⸗ 
nick, Kr. Chodzieſen. L. d. Musk. Franz Bombitzki aus Culkau, Kr. 
Meſeritz. L. v. Musk. Taggatz aus Brodden, Kr. Chodzieſen. S. v. 
Schuß in die Schulter. usk. Auguſt Friedrich Schlee aus Poſen. 
S. v. Schuß durch die Bruſt. Prem. ⸗Lieut. u. Compagnieführer Otto 
v. Wedell aus Potsdam, Kr. Oſt⸗Havelland. L. v. Musk. Eduard Hoff⸗ 
mann aus Schmiegel, Kr. Koſten. S. v. Linke Schulter. Sec.Lieut. 
Karl Guſtav v. Joden⸗Koniecpolski. L. v. Sec.⸗Lieut. Berndt. 
L. v. Musk. Karl Joſeph Hampel aus Lichtenberg, Kr. Grottkau. 
Verm. Gefr. Emil Rudolph Waldemar Zickler aus Ohlau. S. v. Am 
linken Arm und Oberſchenkel. Musk. Karl Heinrich Behrend aus Her⸗ 
rendorf, Kr. Glogau. Verm. Musk. Alois Selzer aus Köchendorf, 
Kr. Ohlau. S. v. Kugel im Rücken. Musk. Guſtav Eduard Gericke 
aus Rogaſen, Kr. Obornick. Verm. Musk. Joh. Gottl. Chriſtian Kuß 
aus Oſſendorf, Kr. Guben. Verm. Musk. Heinrich Kaluſchke aus 
Schlawe, Kr. Freiſtadt. L. v. Musk. Richard Jacobi aus Süßenrode, 
Kr. Oppeln. Verm. Prem.⸗Lt. Tapper. L. v. Sec.⸗Lt. v. d. Oſten. 
S. v. Granatſplitter in die Schulter. Hauptm. Alex. v. Schorlemer 
aus Weſel, Kr. Jülich⸗Cleve⸗Berg. L. v. Unteroff. Robert Geiſeler aus 
Waldenburg, Reg.⸗Bez. Breslau. Todt. Feldw. Wilhelm Wienicke 
aus Wohlau. L. v. 185 Emil Fiſcher aus Kuttlau, Kr. Glogau. 
Lev. Füſ. Wilhelm Adolph F Patſch aus Schemberg, Kr. 
Landeshut. L. v. Sec.⸗Lt. v. Kamienski aus Berlin, Kr. Nieder⸗Bar⸗ 

nim. L. v. 44 Mann todt, 344 verw., 47 vermißt. 


7. Brandenburgiſches Zenec degree Nr. 60. 
Gefecht bei Unter⸗Dohalik am 3. Juli. 
Musk. Auguſt Scholz J. aus Kreidewitz, Kr. Glogau. L. v. Gefr. Adreas 
Weigt aus Laßwitz, Kr. Frauſtadt. Todt. Musk. (Wehrm.) Chriftian 
Rieger aus Drehnow, Kr. Grünberg. L. v. Reſerviſt Herrmann Heinze 
aus Dahme, Kr. Wohlau. S. v. Reſerviſt Wilhelm Hübner aus Dirſch⸗ 
witz, Kr. Liegnitz. Todt. Musk. Rudolph Schiller aus Rackwitz, Kr 
Oels. Todt. Gefr. Philipp Boſchwitz aus Ober⸗Glogau, Kr. Neuſtadt 
in Oberſchl. Todt. Sec.⸗Lieut. Arno Bock aus Szulinowo, Kr. Grau⸗ 
denz. L. p. Unterarzt Dr. Richard Schröder aus Schkeuditz, Kr. Mer: 
ſeberg. L. v. Füſ. Gottlieb Carl Altmann aus Tommendorf, Kreis 
Bunzlau. L. v. Sec.⸗Lieut. Eugen von Lattorff II. aus Häſenau in 
Schleſien. S. v. Unteroff. Eduard Carl Weinreich aus Winece, Kreis 
ige L. v. Prem.⸗Lt. Arthur Henſel aus Greifswald i. P. Todt. 
Füſ. Auguſt Götze aus Gr.⸗Peterwitz, Kr. Trebnitz. L. v. Fü. Trau⸗ 
ott Petſchel aus Dombritzſch, Kr. Neumarkt. L. v. 11 Menn todt, 
2 verw., 3 vermißt. 
8. Brandenburgiſches Infanterie ⸗Regiment Nr. 64. 
3 Mann todt, 1 vermißt. 
n Jäger⸗Dataillon Nr. 3. 


. chlacht Sb 2 3. Juli. 5 a 
Jager Richard Franzke aus Hobeltſch, Kr. Guhrau. v. Jäger Franz 
8 Jag Auguſt Du bitz aus Rothjürben, Kr. Strehlen, S. v. 1 Man b, 


18 verwundet. 
1. Magdeburgiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 26. 


Rss > Schlacht bei Sadowa am 3, Juli und Blumenau am 22. Juli. 


tm. Brunow v. Ser II. Verw. durch Sturz mit dem 
Pferde. Sec.⸗Lt. v. Schierſtedt. Verw. Portepee⸗Fähnrich Karl Her: 
mann Wilhelm Ernſt Ebert aus Swinemünde. Verw. Musk. Ludw. 


Alex. Wendtlandt aus Schwerin a. W., Kr. Birnbaum. Verw. Musk. 


Bruno Alex. Richard Drewes aus Schertendorf, Kr. Grünberg i. Schl. 
Verw. k. Aug. Heinr. Engelmann aus Beſtendorf, Kr. Freiſtadt. 
ulius v. Weſternhagen I. aus Kr en, Kr. 

t enm aus 1 — . * lau. 


Verw. Jem. Karl Friede öflffert aus Dir N 
in die Schulter. Mask. Schr, mil Kopta aus Welisfuet. Ar. lan 


ſiten 16,737,000. Guthaben 1,475,000, 
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Verw. Prem.⸗Lt. und Regts.⸗Adj Lademann II. Verw. 2 Streif⸗ 
ſchüſſe am Halſe und Bein, durch den Rücken Haarſeilſchus. Sit im 
Dienſt. Sec.⸗Lt. Georg v. Dresler und Scharffenſtein aus Gum⸗ 
binnen. Schuß in den Fuß. Portepee⸗Fähnrich Alexander v. Ledebur 
aus Spandau. Schuß ins Geſicht. Hauptm. Hermann Fritſch aus 
Berlin. L. v. Musk. Wilhelm Hoffmann aus Walditz, Kr. Löwen⸗ 
berg. Sec.⸗Lt. Woicke. Todt. Kartätſchſprengſtück durch den Kopf. 
Sec.⸗Lt. du Moulin. L. v. Major und Bataillons⸗Commandeur von 
und zu Gilſa. Schuß ins Schulterblatt. Sec.⸗Lt. Reuter J. L. v. 
Prem.⸗Lt. Ewald. Todt. Schuß in den Unterleib. Sec.⸗Lt. Reinhold 
Müller II. aus Magdeburg. Todt. Schuß in den Arm und in die 
Bruſt. Füſ. Wilhelm Hahn II. aus Sprottau. Todt. Major und 
Bat.⸗Comm. Adalbert Löwenberger v. Schönholtz. Schuß in den 
Hals. Prem.⸗Lt. Wilcke. L. v. rem.⸗Lt. Guſtav von Weſtern⸗ 
Baden J. aus Teiſtungen, Kr. Worbis. Schuß durch die Baden. Gec.- 

ieut. Heinrich Woldeck v. Arneburg. Schuß in den Oberſchenkel. 
Sec.⸗Lt. Scheele. L. v. Unteroff, . Ju Mehlhoſe aus Gieß⸗ 
mannsdorf, Kr. Sprottau. L. v. Füf. Julius Beuckert aus Ober⸗ 
Zauchau, Kr. Gr.⸗Glogau. Schuß in den rechten Oberarm. Füſ. Wil: 
beim Nageduſch aus Graßwitz, Kr. Münſterberg. Vermißt. Sec. ⸗Lt. 
Conrad don Dieskau 1. aus Potsdam, Kr. Oſt⸗Havelland. L. v. 
Sec.⸗Lt. und Adjut. Cuno von der Hagen. L. v., und 75 Mann 
todt, 514 verwundet, 106 vermißt. 


2. Magdeburgiſches Infanterie⸗Regiment Nr. 27. 

Bei Lipa in Böhmen am 3. Juli und Blumenau am 22. Juli. 
Oberſt⸗Ll. und Bat.⸗Commdr. Conſtantin v. Sommerfeld aus Magdeburg. 
Todt. Schuß durch den Kopf. Prem.⸗Lieut. Max v. Witzleben aus 
Quedlinburg, Kr. Aſchersleben. Todt. Schuß durch den Unterleib. Port. 
Fähnr. v. Seydlitz aus Berlin. S. v. Am 4. Juli auf dem Ver⸗ 
bandplatze verſtorben. Musk. Gottfried Michalsky aus Oberrecke, Kr. 
Strehlen. L. v. Prem.⸗Lieut. Lanz. L. v. Sec.⸗Lt. v. Ram dohr. 
L. v. Hauptm. und Comp. Chef Dietz aus Magdeburg. S. v. Schuß 
in die rechte Hüfte. Sec. ⸗Lieut. Frhr. Carlo v. Hanſtein aus Caſſel. 
S. v. Schuß durch das Bein. usk. Peter Bortel aus Bockwitz, Kr. 
. Verm. Musk. Karl Brettſchneider aus Zerbau, Kr. 
logau. Verm. Hauptm. Frhr. v. Buddenbrock. L. v. ſ. Jul. 
Breslau. S. v. Schuß in's Geſicht. Hptm. 
ß in den Unterleib. Prem.⸗ 


lau. S. 
Potsdam. L. v. Füſ. Ignatz Frobel aus Gleiwitz, Kr. Oppeln. Verm. 
27 Mann todt, 189 ve 


—, md TS SORTIEREN N ERDE BES IE EMTIZEIATUT 


Telegraphiſche Depeſchen, 
Berlin, 17. Auguſt. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Die 


Tribünen und die Diplomatenloge find gefüllt. Am Miniſtertiſche find: | Ott, 14% 


Graf Bismarck, v. d. Heydt, Graf Itzenplitz, Graf Eulenburg, von 
Mühler und v. Selchow. 

Die Sitzung wird 1% Uhr eröffnet. Graf Bismarck verlieſt vor 
dem ſtehenden Hauſe folgende königliche Botſchaft: Wir Wilhelm 
König von Preußen u. ſ. w. Die Regierungen von Hannover, Kur⸗ 
heſſen, Naſſau und der freien Stadt Frankfurt haben ſich in offenen 
Kriegszuſtand mit Preußen geſetzt, bis zum letzten Augenblick das wie ⸗ 
derholt angetragene Bündniß abgelehnt und ſich Oeſterreich ange⸗ 
ſchloſſen. Die politiſche Nothwendigkeit zwingt Uns, die Selbſtſtän⸗ 
digkeit jenen Ländern nicht wieder zu übertragen. Nicht aus Verlan⸗ 
gen nach Ländererwerb, ſondern aus Pflicht, die Wiederkehr des 


Krieges mit Staaten, die bei belaſſener Selbſtſtändigkeit eine über W 


ihre Bedeutung hinausgehende Macht gewinnen könnten, zu vermei⸗ 
den, haben Wir beſchloſſen, Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frank ⸗ 
furt für immer mit Unſerer Monarchie zu vereinigen (Bravo), Wir 
wiſſen, daß Theile der Bevölkerungen jener Länder nicht damit ein⸗ 
verſtanden find, hoffen jedoch, daß mit der Zeit bei Schonung der 
Eigen thümlichkeiten die Vereinigung allſeitig gut geheißen wird. 

Graf Bismarck verlieſt darauf die königliche Ermächtigung vom 
16. d. Mts. zur Einbringung einer Geſetzvorlage, welche die verfaf- 
ſungsmäßige Zuſtimmung des Landtages fordert. Art. 1. Die preu- 
ßiſche Regierung nimmt von Hannover, Kurheſſen, Naſſau und Frank ⸗ 
furt Beſitz. Art. 2. Die definitive Regelung mit Preußen wird vor 
behalten. Art. 3. Das Miniſterium wird mit der Ausführung be⸗ 
auftragt. 

Graf Bismarck charakteriſirt den gegenwärtig en Zuſtand als Ueber · 
gangszuſtand, der zur Vorbereitung der Einverleibung zweckmäßig 
fei. Der Landtag möge vertrauensvoll das ſchonende Verfahren in 
des Königs Hand legen. Ueber Schleswig ⸗Holſtein könne erſt nach 
der Ratification des Friedens mit Oeſterreich geſprochen werden, eben: 
ſo über andere Gegenſtände, über deren Geſchick noch in den Frie ⸗ 
densverhandlungen Entſcheidung zu treffen ſei. 

Graf Bismarck ſtellt für die Vorlage eine beſondere Commiſſion 
anheim. Grothe verlangt die Verweiſung an die Commiſſion für das 
Reichswahlgeſetz. Simſon und Waldeck find für eine beſondere Com⸗ 
miffion von 21 Mitgliedern, was das Haus genehmigt. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 14. Auguſt. Der König ertheilte heute im Beiſein des 
Minifterpräfidenten einer hannoverſchen Deputation, die um Beſchleu⸗ 
nigung der Beſitznahme Hannovers bat, Audienz. Der mecklenbur⸗ 
giſche Miniſter Oertzen, der lippeſche Miniſter Oheimb, der ſchaum ⸗ 
hurgiſche Miniſter Lauer⸗Münchhofen ſind hier eingetroffen. 

(Wolff's T. B.) 

Berlin, 17. Auguſt. Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: Die Sendung 
General v. Manteuffel's nach Petersburg bat den vollkommenſten 
Erfolg gehabt. Ein Schreiben des Zaren an König Wilhelm iſt 


eingegangen, voll der freundſchaftlichſten Ausdrücke für den Konig ⸗ 


fowie die neuen ſtaatlichen Verhältniſſe Preußens und Deutſchlands. 
Eine Einmiſchung Rußlands in die deutſchen Angelegenheiten iſt 
darnach keinenfalls zu erwarten. (Vergl. oben unſere berliner C »Corres 
ſpondenz.) (Wolff's T. B.) 
Berlin, 17. Auguſt. Die Adreß⸗Commiſſion nahm heute mit 15 
gegen 7 Stimmen den erſten Satz des Virchow'ſchen Adreßentwurfs 
mit einer unweſentlichen Einſchaltung an. Schwerin und Binde plat⸗ 
diren für den Entwurf der Altliberalen, Waldeck für den ſeinigen be⸗ 
züglich der deutſchen Frage. Bismarck erklärte ſich mit den Wünſchen 
der Adreſſe bezüglich der deutſchen Frage einverſtanden, entwickelt die 
Gründe, welche zu vorſichtigem Verfahren bei der Annexion auffor⸗ 
dern, und verlangt Vertrauen in den preußiſchen Ehrgeiz. Von den 


drei einzuſchlagenden Wegen (volle Annexion, Theilung der Hoheits⸗ 


rechte, theilweiſe Annexion) ſei erſterer als der zweckmäßigſte erkannt 
worden. Gegen die Anwendung der Neichsverfaſſung ſpreche das 
augenblickliche praktiſche Bedürfniß. Morgen iſt wieder Sitzung. 
Die Handels commiſſion nahm einſtimmig den Geſetzentwurf der 
Vermehrung des Bankeapitals in der Regierungsfaſſung an. Referent 
iſt Röpell. i (Wolffs T. B.) 
Berlin, 17. Auguſt. e Baarvorrath 68,932,000. 
1 4 6,745,000. Pottefeuille 64,187,000. Lombarden⸗Beſtände 


12,555,000. Staatspapiere 14,676,000. Notenumlauf 124,341,000. Depo⸗ 
„ U ’ ai Wolffs T. B.) 


Hamburg, 17. Aug. Der „Alt. Merk.“ meldet aus Schleswig 
Das Oberpräſidium beauftragte die ſchleswig'ſche Regierung, Vorbe⸗ 
reitungen zur Ausführung der Wahlen für den deutſchen Reichstag 
zu treffen. (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 17. Auguſt. Nachrichten aus Candia melden: Die 
Inſel proclamirte ihre Unabhängigkeit, nachdem ihre an die Türkei 
gerichteten Forderungen zurückgewieſen wurden. Die Flaggen Grie⸗ 
chenlands und der Schutzmächte wurden überall aufgezogen. Die Tür⸗ 
ken erwarten Verſtärkungen. (Wolffs T. B.) 


Trient, 16. Aug. Die durch ein florentiner Telegramm gebrach⸗ 


ten Mittheilungen, daß die Oeſterreicher nach dem Abzug der Italie⸗ 
ner feindſelig auftraten und plünderten, ſind unbegründet. Während 
des ganzen Feldzuges nahmen die Behörden nur vereinzelte Verhaf⸗ 
tungen wegen Hochverraths und Majeſtätsverbrechen vor. Die kai⸗ 
ſerlichen Truppen wurden herzlichſt in Tyrol aufgenommen, die Nuhe 
nirgends geftört. (Wolffs T. B.) 


ien, 16 5proc. Metall. 58, 75. 1854er 
Looſe 69, 00. Bankaktien 709, 00. Nordbahn 159, 50. National⸗Anleihe 63, 50. 
Credit⸗Aktien 142, 20. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 177, 50. Galizier 191, 00. 
London 127, 75. Hamburg 94, 50. Paris 50, 60. Böhm. Weſtbahn 143, 00. 
Credit⸗Losſe 116, 50. 1860er Looſe 73, 80. Lombard. Eiſenbahn 192, 00. 
864er Looſe 65, 60. Silber⸗Anleihe —, —. 

Wien, 16. Aug. [Abend⸗Börſe.] Credit⸗Actien 142, 20. Nordbahn 158, 50. 
4 Looſe 74, 10. 1864er Looſe 66,00. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 177, 60. 

alizier —. 

Berlin, 17. Aug. Roggen: ſchwankend. Auguſt⸗Sept. 47 , Sept.⸗Oelbr. 
47%, Nov.⸗Dezbr. 46%, April⸗Mai 46. — Rüböl: matt. Auguſt 12%, 
Sept.⸗Oct. 12. — Spiritus: behauptet. Aug.⸗Sept. 14%, t. Oct. 
14½, Nov.⸗Dezbr. 14%, April⸗Mai 15. (M. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 17. Aug. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
feſter, vro Aug.⸗Sept. 71%. Sepl.⸗Okt. 70%. — Roggen feſter, pro 
Aug.⸗Septbr. 46. Sept.⸗Otit. 46. Ott.⸗Nov. 46. — Gerſte geſchäftslos, 
pro Frühjahr —. — Hafer pro Frühjahr 27 Br. — Rübd! unverän⸗ 
dert, pro Septbr. 12%. Oktbr. 12. — Spiritus feſter, pro Sept. 14%, 


Jnuſe rate. | 


Dringende Bitte an Breslau's Frauen. 
In dieſer böfen Zeit, wo die ſchreckliche Epidemie fo piele Opfer *) fordert, 
fühle ich mich gedrungen, auf einen Uebelſtand aufmerkſam zu machen, wel⸗ 
cher hoͤchſt wahrſcheinlich in den meiſten Fällen die Urſache der Erkrankung 
ſein dürfte, und welchem Eltern, Vormünder und Brotgeber, wenn auch nicht 
ganz, jo doch theilweiſe abhelfen könnten. 

Bekanntlich iſt, wie die Erfahrung lehrt, eine Erkältung der unteren Er⸗ 
tremitäten während der Chslera⸗Epidemie höchſt Ach ich war ſind Diät⸗ 
fehler dies nicht minder; gegen dieſe aber läßt ſich ſchwerlich etwas thun, 
denn die Ernährungsweiſe der Mittelloſen iſt ein unaufhörlicher Diätfehler. 
arum? Weshalb? Das will ich nicht erörtern, ſondern einen Blick auf 
die Straße werfen, da ſehe ich, was mir ſeit Jahren bereits hauptſächlich 
während der rauhen Jahreszeit und bei anhaltendem Regenwetter vielen Kum⸗ 
mer macht: eine Menge Leute nämlich, meiſt Frauen und Kinder barfuß auf 
den kalten Steinen umherlaufen. Das iſt ein herzzerreißender Anblick für 
mich, denen ich gern helfen möchte und doch nicht helfen kann. Ich wende 
mich daher mit der dringenden Bitte an die guten und wohlhabenden Frauen 
unferer Stadt, nach Möglichkeit, und zwar eine jede in den ihrer Behauſung 
zunächſt gelegenen Häuſern, der Armuth zu Schuhen verhelfen zu wollen. Es 
dürften dadurch viele Hunderte von Frauen und Kindern vor der gräßlichen 
Krankheit bewahrt bleiben und der Commune, wenn ſelbe vielleicht dieſer An⸗ 
gelegenheit ihre Aufmerkſamkeit zuwenden wollte, mit geringen Ausgaben be⸗ 
deutende Koſten erſpart werden, da diese doch bekanntlich gezwungen iſt, die 
ganz mittellos Geſtorbenen zu begraben. [1469] 

Breslau, den 14. Auguſt 1866. 

Joh. Ber. Jacoby, Verf. von „Einige Worte an deutſche Frauen“. 
) Groͤßtentheils unter der ärmeren Bevölkerung. 


Mit großer Ueberraſchung haben wir vor einiger Zeit eine in der 
„Breslauer Zeitung“ und im „Habelſchwerdter Gebirgsboten“ enthal⸗ 
tene Nachricht zur Kenntniß genommen, wonach ein Graf Herber⸗ 
ſtein ſich mit einigen Hundert ungariſchen Huſaren in den Grenz⸗ 
Wäldern herumgetrieben und eine Art Guerilla⸗Krieg gegen Preußen 
führen ſoll. Durch briefliche Mittheilung des Majoratsbeſitzers Grafen 
zu Herberſtein ſind wir in den Stand geſetzt, zu erklären, daß der 
Graf Ludwig Herberſtein, welcher als Ober⸗Lieutenant im 12, öſter 
reichiſchen Huſaren⸗Regiment dient, während des Feldzuges, außer 
zum Patrouillendienſt, zu keiner ſonſtigen detachirten Dienſtleiſtung ver⸗ 
wendet worden iſt. 

Bei einer ſolchen Patrouillirung, wozu ihm indeß nur 2 Unter⸗ 
offtziere und 6 Huſaren beigegeben waren, iſt es ihm allerdings ge⸗ 
lungen, nächſt Gruhlich eine preußiſche Feldpoſt aufzufangen, was alfo 
wohl zu dem ihm angedichteten Guerilla⸗Krieg Anlaß gegeben haben 
mag. Sollte Jemand durch gegründete Belege nachzuweiſen vermögen, 
daß oben angegebenes Sachverhältni ein anderes iſt, fo wird derſelbe 
erſucht, dies doch zu thun, damit endlich das Publikum in dieſer An⸗ 
gelegenheit die Wahrheit erfährt. [1468] 

Grafenort, den 16. Auguſt 1866. 

Die Güter ⸗Direction der Herrſchaft Grafenort, 
Prüfer, Rentmeiſter. 


Mein in 4. Auflage ſoeben erſchienenes 1439 


Zeitungs Verzeichniß 


enthält die Titel von ca. 5000 politiſchen, wiſſenſchaftlichen, belletriſti⸗ 
ſchen ꝛc. Zeitungen, welche Inſerate veröffentlichen, nebſt Andie des 


Erſcheinens, der Inſertionspreiſe und der Auflagen — joweit dieſelben 
zu ermitteln waren — fowie die Einwohnerzahl der betreſſenden Städte 
und einem bollftändigen alphabetiſchen Ortsregiſter. 

Durch dieſe wahrhaft praktiſchen Einrichtungen dürſte mein Verzeich⸗ 
niß wohl geeignet ſein, den erſten Platz unter den ühnlichen anderen 
Erſcheinungen einzunehmen und balte ich es hiermit der geſammten Ger 
ſchäftswelt angelegentlichſt empfohlen. i 1 

Bei dieſer Gelegenheit verfehle ich nicht meine Dienſte zur Vermit⸗ 
telung von Annoncen in Zeitungen aller Länder zu den Original ⸗In⸗ 
ſertionspreiſen und ohne irgend welche Proviſtons⸗Berechnung wie⸗ 
derum zu empfehlen unter Verſicherung der prompteſten Bedienung. 


Eugen Sort, 
Annoncen⸗Büreau in. Leipzig, Hainſtraße 25. 
; din ich tägli i 
In Warmbrunn Faber Cure Keßler ans Berlin 


rale f. d. Landwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Ur. 34 
ſtr. 


Infe 
Landwirthſch 5 
derne ln erf &gvebltlon — 


bittend 


- 8 
Meine geliebte Frau Cäcilie, geb. Egers, 
beſchenkte mich heute mit einem muntern, kräf⸗ 
tigen Knaben. 
Breslau, den 16. Auguſt 1866. 
[1890] Albert Fuchs. 
. Entbindnugs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau Bertha, geb. Schubert, 
wurde heut von einem munteren Mädchen 
glücklich entbunden. - [1454] 


Dippelsdorf, den 16. Auguſt 1866. 
Herrmann Keuning, Rittergutsbeſitzer. 


Heut Abend iſt meine Frau Anna, geborne 
Siegemund, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden worden. Dies Freunden und Ver: 
wandten, nah und fern, ftatt beſonderer Mel: 
dung. Canth, den 16. Auguſt 1866. 

1885 9. Heinrich. 
Todes » Anzeige. 

Heute Morgen um 2 Uhr verſchied nach 
dreitägigem Krankenlager unſer heißgeliebter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
ehemalige Geſchäftsführer der Städtiſchen Bank 
hier, Ludwig Heinke, in ſeinem 76. Lebens⸗ 
jahre. — Statt jeder beſonderen Meldung 
widmen wir, auf's Tiefſte betrübt, dieſe An⸗ 
jeige allen Verwandten, Freunden und Be 


kannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 


Breslau, den 17. Auguſt 1866. 

1893] Die Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Sonntag Früh 8 Uhr auf dem 
großen Kirchhofe. 


(Statt befonderer Meldung.) 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
die traurige Nachricht, daß unſere Lieblinge 
— 7 und in fend geſtern nach kurzen 
eiden verſchieden ſind. 
c Die tiefgebeugten Eltern 
F. Breiter und Frau, Kretſchmer. 
Die Beerdi ung Sonntag ruh 8 Uhr neuer 
Kirchhof zu 11,000 Jungfrauen. [1894] 


Freunden und Bekannten die traurige Ans 
zeige, daß am 13. d. Mts. der Aſſiſtenz⸗Arzt 
Herr Friedrich Ackermann im Marſchquartier 

u Piéla Nachts 1 Uhr erkrankte und deſ⸗ 
faben Tages Nachmittags 1 Uhr 10 Minuten 
nach Ankunft in Pardubitz verſchied. Wer 
den edlen Menſchenfreund kannte, wird den 
tiefen Schmerz ermeſſen, womit ihn betrauern: 

[1896] Die Hinterbliebenen: 
Gattin: Henriette Adermann. 


Sohn: Ce Ackermann. 
Brüder: | Carl Ackermann. 
Auguſt Ackermann. 


Todes⸗Anzeige. [1874] 
Heute Fruh 3% Uhr entriß mir der Tod 
nach 30ſtündigen ſchweren Leiden meine innig 
eliebte 5 Frau Clara, geb. Bar- 
bes, im Alter von 28 Jahren und 7 Mona⸗ 
ten. Sie folgte ihren vier vorangegangenen 
Kindern. Dieſes ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung. Die zu früh Dahingeſchiedene beweint 
außer mir ein 8 Wochen altes Kind. 
Breslau, den 16. Auguſt 1866. N 
[1874 Louis Unger, Zahntechniker. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 19., Vorm. 
10 Uhr ſtatt. Trauerhaus: Tauenzienſtr. 56 b. 


Todes ⸗Anzeige. 

Am 18. Auguſt, eu 6 Ahr, enſchlief nach 
kurzem aber ſchweren Leſcen unfere inniggeliebte 
Mutter Veronika Torke, ged. Buchſchatz, im 
Alter von 55 Jahren, auf der Reiſe. 

Theinehmern, Bekannten und Freunden wid⸗ 
men dieſe Anzeige, um ſtille Theil 


e binterbliebenen trauernden Kinder. 
reslau, den 17. Auguſt 1866. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Früh 5 Uhr entriß uns der Tod un⸗ 
fer jüngites Töchterchen Margarethe in dem 
zarten Alter von 8 Monaten, welches wir Ver⸗ 

andten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 

eldung mit der Bitte um ſtille Theilnahme 


ierdurch ergebenſt anzeigen. 1905 

g Breslau den 17. Auguſt 1866. 
Heinrich Heſſe nebſt Frau. 
Todes⸗Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Morgen 5% Uhr ſtarb nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer innigftgeliebtes älteſtes 
Töchterchen Magdalene im zarten Alter von 
I zen 11 Monaten. 
m ſtille Theilnahme bitten: 1883] 
Fr. Winkler jun., Maurer⸗Meiſter, 


und Frau. 

na den = Nuguft 1866, 
eerdigung: Sonnabend, Nachm. 3 Uhr, 
auf dem St. Mauritius Friebe Der 


Geftern Abend 6 Uhr entriß uns der Tod 
unſere geliebte gute Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter, verw. Färbermeiſter Bar⸗ 
bara Thiellmann, geb. Neitbenhart, im 
Alter von 69 Jahren. Dies zeigen wir allen 
unferen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnabme bittend, an. [1456] 

Ober⸗Glogau, den 16. Auguft 1866 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Statt ; eldung. 
Se 2 an ‚beienteuen Meldung 
achttägigem ſchw. 

San Mutter. 


Familien-Rahrichten. 

Verlobungen: Fräul. Thereſe Löwen⸗ 
fein mit Hrn. Gerictts⸗Aſſeſſor Richard 
d. Bauſſen, Frl. Friederike Loͤwenſtein mit 

rn. Dr, phil, Otto Girndt in Berlin, Frl. 
Helene ſedländer mit Hrn. Eduard Heymann 
das, Frl. Auguſte Laſch in Pankow mit Hrn. 
Julius Hanſſen aus Altong Frl. Anna Gers⸗ 
dorf in Leipzig mit Hrn. Collab. Erdm. Kert⸗ 
ſcher in Stadt Roda. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Apotheker 

Wagner in Berlin, eine Tochter Hrn. S. 
Rudolphſohn in Prenzlau. 

Todesfälle: Wittwe Louiſe Mauch, geb. 


eb. 1 
Fasquel im 81. Hebens. daſ., Hr. Ob 
tat Dr, Schröter in ion, Hr. Gaſthofs⸗ 
Eöpenid, 


beſtzer Aug. Krüger 


Wr , MUS N u a Te 


Breslauer Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 18. Auguſt. „Breslau wie 
es weint und lacht. Volksſtuck mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten und 10 Bildern von O. F. 
Berg und D. Kaliſch. Muſik von Conradi. 
Anfang des Concerts 3 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 5 Uhr. Nach der Vorſtellung 
Fortſezung des Concerts. 

Billets zu Logen und Sperrſitz ſind bis 
Mittag 1 Uhr bei Hrn. Kaufm. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, zu haben. 

Montag, den 20. Auguſt. Zum Beneſiz für 
die Soubrette Fräul. Lange: „Die Tochter 


des 10. Regiments.“ Charaktergemälde 
mit Geſang in 4 Akten aus dem Kriegsleben 
von Blum. 


Nachruf! 11456] 
Reich Allmächt' ger Troſt den Tiefgebeugten, 
Ohn' Mutter Schutz die zarten Kindlein ſich 


0 befinden; 
Schenke gnädigſt dem frommen Gatten, dem 
hart Geprüften 
Ausdauer, Kraft und Muth in dieſen trüben 
7 tunden. — 
Liebend warſt Du Verblichene All den Deinigen, 
Innig wußteſt Du durch Thaten kindlich und 
mütterlich Gefühl zu vereinigen. 
Es zier' der ſchönſte Lorbeer Holz Dein edles 
pt 


aupt! 
Biederſte der Frauen! So ruhe fanft Du in 
der Erde Mutterſchooß; 
O deine Seele, ſie ſchwing' verklärt ſich auf 
en Oben! 


Riß auch von den Deinigen Dich hinie den das 
harte Loos, 
Kannſt in der beſſ'ren Welt das freud'ge 
Wiederſehen erſtreben. 
T., d. 13. Auguſt 1866. E. K. 


Chriſtkatholiſche (freirelig.) Gemeinde. 

Morgen Vorm. 9% Uhr in der Humanität: 
Erbauung, Vortrag von Hrn. Pred. Hoffe⸗ 
richter. Der Vorſtand. Gundlach. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger bemittelter Kaufmann, der im 
Begriff ſteht, binnen Kurzem ein eigenes Ge⸗ 
ſchäft zu begründen, ſucht eine Lebensgefährtin. 

Junge gebildete Damen von angenehmen 
Aeußerem, welche hierauf reflectiren wollen, 
werden erſucht, ihre Adreſſe nebſt Photographie 
unter der Chiffre F. N. 126 poste restante 
Neuſalz a. Oder franco einzuſenden. [1888] 

Vermögen wird nicht beanſprucht und 
ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Geſucht wird 
der k. k. Herr Oberlieutenant Biagio 
Bailetti vom 38. Graf Haugwitz'ſchen Linien⸗ 
e 05 uskunſt wird unter 
dreſſe Hr. Dr. Lobethal in Breslau erbeten. 


J. Wiesners Brauerei. 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 


ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 

des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon I Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale Aa, [935] 


Das Stadt⸗Theater in Glaz 


iſt für nächſte Saiſon nur noch von Anfan 
September bis zum 9. October e. durch mi 
zu vergeben. — Unſere hier feſtſtehende Gar⸗ 
niſon wird aus Feindesland täglich zurück⸗ 
erwartet und eine Theater⸗Geſellſchaft dürfte 
dann gerade jetzt ſehr gute Geſchäfte machen. 
Theater⸗Directionen, die geneigt find, bis zum 
9. October hier Vorſtellungen zu geben, be⸗ 
lieben ſich wegen Pachtung des Theaters 
ſchleunigſt an mich zu wenden. 

Eduard Hübner, 
[1437] Kaufmann und Stadtverordneter. 
1457 


Bekanntmachung. 

Wegen der in letzter Zeit bedeutend geſtei⸗ 
erten Anforderungen an die Maurergeſellen⸗ 
kaſſe hat der Geſellen⸗Ausſchuß die Eins 
ziehung eines einmaligen Beitrages in Höhe 
von Zwanzig Silbergroſchen von jedem hier 
beſchäͤſtigten Mauxergeſellen beſchloſſen. Nach: 
dem dieſer Beſchluß die Genehmigung des 
Magiſtrats erlangt hat, machen wir denſelden, 
in Gemäßheit des § 4 des Geſellen⸗Kaſſen⸗ 
Statuts, ſämmtlichen Herren Maurermeiſtern 
mit dem Bemerken bekannt, daß obiger Bei⸗ 
trag in zwei gleichen Raten, reſp. vom 
25. Auguſt und 1. September d. J. erhoben 
werden wird. 

Breslau, den 17. Auguſt 1866. 

Der Vorſtand 

der Maurer- und Steinhauer ⸗Innung. 

— —. . 


Schul: Anzeige. 


5 1115 meiner Anſtalt beginnt der Unterricht 

r - : 

as uf Heinemann. 

e 
Meine Hutfabrik befindet 010 


Ei“ in Eee ur 4 1020 
\ ummerei Nr. 44. 
m 1. August 1866 find mir 4 Fohlen ver⸗ 
loren gegangen mit folgenden Kennzeichen: 
1) Zwei ſchwarzbraune Stuten von denen 
die eine ein weißes Zeichen auf der Stirn hat. 
2) Zwei braune Stuten, die eine don den⸗ 
ſelben hat auf der Stirn einen weißen Fleck 
und weißen Fuß in Feſſel und die Bruſt be⸗ 
ſchͤdigt vom Anſpannen. — Wer dieſelben 
ermittelt, erbält eine Vergütigung. [1458] 
Wirthſchafts⸗Verwaltung in Groß-Zalefie 
in Kobylin. 


Bekanntmachung. [1614 
Es wird hiermit zur öffentlihen Pen 
ebracht, daß wir den praktiſchen Arzt Herrn 
me. Eipſchitz, Reuſcheſtraße Nr. 37 wohn⸗ 
Bani fon kin der 6 dia wel 
auer der Epedemie angeſte 
haben. Breslau, den 17. Auguſt 1866. 


E er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ 85 Renden ant 


250,000 St. Mauerziegeln 


1. und 2. Klaſſe verkauft ab gi 
frei Breslau it A. Bug an Feng 


C. D. Sperling in D.⸗Liſſa b. Breslau. 


= 


2133 
Oeffentl. Gottesdienſt der freien ev. Kirche Deutſchlands 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr Altbüſſerſtraße 29. [1906] 


Von Montag den 20. d. ab wird Gottesdienſt täglich 


im Saale Altbüßerſtraße Nr. 29 mit Leſen des Worts und rg | des Herrn, mit 
Beziebung auf die gegenwärtige Heimſuchung in dieſer Stadt ſtattfinden. Die Zeit Ba 
3% Uhr. Wer ſich daran beteiligen will, wird eingeladen. [1905] 


Von Sonntag den 19. d. M. an, produciren ſich täglich von 
10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends, an der Graf Henckelſchen 
Reitbahn, in einer eigens dazu erbauten und elegant eingerich⸗ 
teten Bude, die beiden weltberühmten Zwerge Admiral Pieco⸗ 
lomini, 30 Jahr alt und nur 29 Zoll hoch, und fein Adju⸗ ® 
tant Tom, 25 Jahr alt und nur 30 Zoll boch. Die ſchönſten 
kleinſten und höchſt intereſſanten Leutchen der Liliputanerwelt 
ſingen und declamiren und werden ein hochgeehrtes Publikum 
auf das Angenehmſte zu unterhalten ſuchen. 

Dieſe beiden kleinen Herren haben bereits das hohe Glück IS 
gehabt, ſich vor den Allerhöchſten und Höckſten Herrſchaften zu E 
präſentiren und in Europa's Hauptſtädten das größte Aufſehen erregt, und hoffen auch hier 
einer gütig en Aufnahme und eines zahlreichen Zuſpruchs ſich zu erfreuen. Der Admiral 
ſpricht deutſch, engliſch, ſchwediſch, däniſch und ruſſiſch. 

Entree: 1. 10 80 Sgr., 2. la 2% Sgr., 3. Platz 1% Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen auf beiden erſten Plätzen die Hälfte. 
Alles Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


Admiral Julius Piecolomini. 
Leib⸗Binden Nas) hen S. Grätzer. Ring 4. 


Wahrhaft ſicherer Schutz gegen die Cholera (nicht 
Charlauterie) 


iſt nur allein die weltberühmte Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, in Breslau, Büttner⸗ 
ſtraße Nr. 34, welche auch bei ſchon aufgetretener Krankheit jeden Krampf benimmt, den 
Körper warm erhält, das Erbrechen und die Diarrhde ſofort hemmt. ½ Flacon 15 Sgr., 
4 Fl. 7% Sgr., Unbemittelten während der Epidemie zur Hälfte des Preiſes. 

[1343] Eduard Sachs, Büttnerſtraße 34. 34. 34. 


Den Gaſthof zur Burg in Freiburg i. Schl. 


hat Unterzeichneter käuflich erworben und empfiehlt denſelben unter Zuſicherung billigſter 
und beſter Bedienung auf's Angelegentlichſte. 
Freiburg, den 16. Auguſt 1866. 1899] S. Hartwig. 


Höchſt vortheilhafter Rittergutskauf. 


Ein Rittergut im frankfurter Regierungs⸗Bezirk, unmittelbar an der Chauſſee, mit 
einem Geſammt⸗Areal von über 5000 Morgen, wovon 2000 Morgen unterm Pfluge 
und ca. 3000 Morgen Forſt (mit Beſtänden nicht über 50 Jahre), ſchönem herrſchaftlichen 
Schloſſe, ganz maſſiven Wirthſchaftsgebäuden, completem lebenden und todten Inventar, be⸗ 
deutender Ziegelei und Dampfbrennerei, ſoll für den ſehr billigen Preis von 130,000 
Thlr., bei 30,000 Thlr. Anzahlung, verkauft werden. Hypothekenſtand feſt und angenehm. 
Selbſtkäufern wird Näheres mittheilen der königl. Commiſſions⸗Rath ig : 8857 


Schweidnitzerſtraße 28. 
Kräuter Liqueur. 


Schon im Jahre 1852 iſt es mir gelungen, einen Kräuter⸗Liqueur zu fabriziren, der ſich, 
bei der zur Zeit geherrſchten Krankheit, eine allgemeine Anerkennung erworben hat, und ſchon 
damals Ni als ein ſehr nützliches Hausmittel allſeitig bewährt hat. 

Zuſammengeſetzt aus den beſten Kräutern, welche die wohlthuendſte Wirkung auf Magen 
und Unterleib erzeugen, kann dieſer Liqueur jeder chemiſchen Analyſe unterworfen werden, 
und ſchon bei dem Genuſſe ſelbſt kleinerer Quantitäten dürfte ſich deſſen wohlthuende Wirkung, 
namentlich bei der leider herrſchenden Epidemie, herausſtellen. . 

Für Breslau und die Provinz Schleſien ist Niederlage dieſes Liqueurs bei 

Herrn J. Juliusburger hier, Karlsſtraße 30, goldnes Hirſchel. 


N. S. Diejenigen Herren, welche geneigt ſind, für die Provinz Schleſien Lager dieſes 
Liqueurs zu übernehmen, wollen ihre event. Adreſſe bei vorgen. Hrn. Julius burger niederlegen. 


R. Pulvermann in Krotoſchin, R.⸗Bez. Poſen. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige des Hrn. Pulvermann, empfehle ich deſſen 
abrikat dem verehrten Publikum zu Fabrikpreiſen, und zwar in 1, Yen. “Quart Flaſchen. 


18790 J. Juliusburger, Karlöitzafe 30, goldnes Hirſchel. 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren empfiehlt: 
Balbo, den 13. Auguft 1866 isch H. Dessauer. 


ö [1463] 
aus , Breslauer Korn, 7 


m Quart 6 Sgr., alten . a Quart 8 und 9 Sgr., im 
Ganzen billiger, empfiehlt: Die Dampf⸗Kornbrennerei Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 


Echtes Potsdamer Doppel⸗Lager Bier, 


ein volles, wohlſchmeckendes, dem Culmbacher an Gehalt gleich kommendes Bier, empfing 
und empfiehlt zum Preiſe von 24, Sgr. pr. Glas: 
G. Kunicke, Ohlauerſtraße Nr. 19. 


Wir zeigen hiermit an, dass wir im Interesse des landwirthschaftlichen Pbluikums 
das alleinige Recht und die ausschliessliche Befugniss zur Fabrikation des 
aufgeschlossenen Peru-duanc's (ammoniakal. Superphosphat) 
für ganz Deutschland den Herren Ohlendorſf & Co, in Hamburg und Emmerich a, R., 
und zwar unter unserer Controle übertragen haben, Die Herren Ohlendorff & Co, sind 
verpflichtet, für einen Gehalt’ von ca, 11 pCt, Sticks’oft und ca, 10 pCt. löslicher 
Phosphorsäure in dem Fabrikat zu garant'ren. [6.5] 
Hamburg, im Juni 1865, 
J. D. Mutzenbecher Söhne. 
und Aug. Jos. Schön & Co. 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erlauben wir uns, die Herren Landwirthe 
einzuladen, Ihren diesjährigen Herbstbedarf an concentristen Düngstoften durch unseren 


aufgeschlossenen Peru-Guano 


zu decken. Es gereicht uns zur besonderen Freude, die Mittheilung machen zu kön- 
nen, dass die in letztem Herbst und diesem Frühjahr angewendeten über 150,000 Ctr. 
unseres Fabrikats ausnahmslos die überraschend günstigsten Resultate, namenilich auch 
im Vergleich zu allen sonstigen concentrirten Düngern, gezeigt haben, wodurch die 
schon früher aus theoretischen Gründen aufgestellte Behauptung, dass unser aufge- 
schlossener Peru-Guano das beste und vortheilhafteste aller existirenden concentrirten 
Düngmittel sei, in glänzender Weise praktisch gewährleistet wird. 

Unsere Preise für denselben sind unverändert ab ünseren Fabriken in Hamburg 
und Emmerich a/R., 

a Thlr. 4% Preuss., Cour. bei Entnahme von 600 Centner und darüber, 

. do. „ unter 600 Centner 
pr, 100 Pfund Brutto Zoli-Gew,, incl, Säcke gegen comptante Zahlung. 

Hamburg und Emmerich a, R., im Juli 1866, 


Oblendorff & Co. 


Sedämpftes Knochenmehl I. 


Künſtlichen Guano, Superphosphat in verſchiedenen 
oudrette J. u. II., Qualitäten, worunter auch Su⸗ 
taß furter Abraumſalz, Prima⸗Qua⸗ perphosphat mit conc. Kali: 


lität, als, 
Knochenmehl, mit 40 pCt. Peru: Kuodenmeht mit 25 pCt. Schwefel: 
Guano ſäure präparirt, 
Kali- Salz und echten Peru Guano 
offerirt unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗Courant die 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidnitzer- Stadtgraben Nr. 12. 
abrik: An der Strehlener Chauſſee. 


[1338] 


* A 2 . 


Bekanntmachung. [1610] 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Albert Jeſchke, in Firma „Carl 
Helbig“, iſt der Kaufmann Guſtav 


endgiltigen Verwalter beſtellt und zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger 
noch eine 8 C 

bis zum 18. Septbr. 1866 einſchließlich 
feitgeient worden. . 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig ſein, 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Verrechl 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur die und aller in der Zeit 


is zum Ablauf der zwei⸗ 


vom 5. Juli d. . 
deten 


ten Friſt angeme orderungen iſt 


auf den 5. Detober 1866, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt 


im Termins⸗Zimmer im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 


„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 2 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet haben. 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
t eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 2 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke eig Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeige. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Fiſcher, 
Teichmann, Dr. Windmüller und Rhau 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 2. Auguſt 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


11613 Bekanntmachung. 


Abth. I. 


die von den Kaufleuten Mar Bial und 
Siegfried Bial, beide hier, am 1. März 
1866 hier unter der Firma Bial & Co. er⸗ 


richtete offene Handelsgeſellſchaft heute einge⸗ 


tragen worden. 
reslau, den 14. Auguſt 1866, 


Königl. Stadt Gericht. Abtheilung I. 


1612 Bekanntmachung. 

N unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift bei Nr. 
473 die Auflöſung der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft „C. Born & Comp.“ hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 14. Auguſt 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1611] 

In dem Konkurſe über das Handlungs: und 
Privat⸗Vermögen der Hutmachermeiſter Carl 
Milde und Rudolph Sieber von hier iſt der 


Kaufmann Robert Einicke hier — Breite⸗ 


ſtraße Nr. 39 — zum endgiltigen Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 10. Auguſt 1866. 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. I. 


J Konkurs⸗Eröffnung. 16071 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Natibor. 
Ferien⸗Abtheilung. 

Ratibor, den I4. Auguſt 1866, Nachm. 1 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Os⸗ 


car Bruck, Inhabers der Firma S. Bruck 


zu Ratibor iſt der kaufmänniſche Konkurs er? 


öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 16. Juni 1866 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Kaufmann S. Goldmann hierſelbſt be⸗ 


tellt. er 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ : 


den aufgefordert, in dem 
auf den 28. Auguſt 1866, Vormittags 


Forderung einen zur Pro⸗ 


f N * 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 477 


N 8 Frie- 
derici * Schweidnitzerſtraße Nr. 28, zum 


7 
* 
2 


11 Uhr, in unſerem Parteienzimmer vor 9 2 


dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Kuhr 
anberaumten Termine He Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung diefes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
llen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen : 


im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 18. Septbr. 1866 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinichulde:e 


ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 

lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Ratibor, den 14. Auguſt 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


Ns] Proclama. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Theophil Nadkiewiez in Schmies 
gel iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin 

auf den 3. September d. J., 9 Uhr Vor⸗ 

mittags, vor dem unterzeichneten Kommiſſa⸗ 

rius im hieſigen neuen Gefängnif-Gebäude 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
tellten Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger, 
o weit für dieſelben weder ein Vorrecht, no 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch N 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung 
über den Akkord berechtigen. 

Koſten, den 8. Auguſt 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſaris des Konkurſes: 
Meißner, Kreisrichter. 
Bekanntmachung. [1617] 
n unſer Firmen « Negifter ift unter Nr. 
678 die Firmo: Nofalie Adler zu Zaborze, 
und als deren Inhaberin die Roſalie, vereh. 
7 7 Adler daſelbſt zufolge Verfügung vom 
4. Aug. 1866 heut eingetragen worden. 


Beuthen OS., den 15. Auguſt 1866. 
Königl. Mreis-Geridht. Ferien Abthlg. 
ſtarker, brauner, männlicher Hühner⸗ 


Ein 
sis 


rt, iſt zu verkaufen bei dem Oberfö 
n Arüiſchen bei Oels. 1780 


3 er 


25 im 2ten Felde, gut dreſſirt und firm 4 
1 


2134 


Der gerichtliche Ausverkauf 


des Mannfactur Waaren Lagers en gros zur Concurs⸗ 
Maſſe der Firma J. Liebrecht & Co. gehörig, beginnt 


Montag den 20. Auguſt 


in dem bisherigen Lokale Blücherplatz 5, erſte Etage. 
Der gerichtliche Maſſen Verwalter 


Kaufmann J. Glücksmann. 11400 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem kaufmänniſchen Konkürſe über das 
Vermögen des Kaufmanns A. Grünfeld zu 
Sohrau iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der 0 noch eine 928 1 
bis zum 10. Septbr. 1866 einſchließlich 
felge worden. . 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie moͤgen bereits lacht Ni ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten an bei Uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 8 g 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
nach dem 3. Auguſt 1866 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten 0 Poem iſt 
auf den 2. Oeteber 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Bittmann in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale 2 
anberaumt und es werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Im Nusverkauf. 


Altbüſſerſtr. 2 zunächſt d. Junkernſtr. 
Rothe Bordeaux⸗Weine, ar ER Seins. 


7 


do. Burgunder⸗Weine, 1 
Ungar, herb und ſüß = „ 124 
b Madeira, Malaga, „ 15 = s 
ognac, Bat.⸗Arac, Jam.⸗Rum, 15 : 
in vorzüglicher Qualität. [1341] 


Gaebel & Comp. 
Verpachtungs⸗Anzeige. 


Das Rittergut Hahnberg und die ritter⸗ 
mäßige Scholtiſei Waißbach in Oeſterr.⸗Schle⸗ 
ſien, an der preußiſchen Grenze bei Patſchkau 
gelegen, find vom 1. April 1867 entweder eins 
zeln oder auch zuſammen auf mehrere Jahre 
8 eide Güter ſind mit ſoliden 

irthſchafts⸗ Gebäuden, Viehſtand, nöthigen 
Fundus instructus, Saamenfrüchten, dann 
einer Brennerei und Brauerei verſehen. 

Pachtluſtige haben ſich ſchriftlich bis Ende 
September nach Gräfenberg unter der Adreſſe 
Ja von Uhazy zu wenden, nach dieſer 
eit aber an Baron Uslar Gleichen in 


eizufügen. er 
We Öläubiger, 8 7 50 91 Voöbmiſchdorf bei Freiwaldau. 1416] 
n Ein Commis und ein Lehrling Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be: 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 


für's Spezerei⸗Waaren⸗Geſchäft, Antritt bald 
oder 1. October d. J. werden geſucht. Fran⸗ So eben iſt erſchienen und in allen r engliſch haben: 


ee, Grammati der englischen Sprache 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Denjenigen, welchen es bier an Bekannt: räſtige und gut gehaltene [1562] 

ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Bu: 2 a in junger Mann, welcher 5 Jahre in einem 4 
5 Mast! und Langer, fo wie der Juſtizrath Pommeranzen⸗Bäume E Material⸗Geſchaft thätig war, ſucht bald zum Schul⸗ und Privatgebrauch 
Wolff in Rybnit und der Rechts⸗Anwalt mit einem Kronen, Durchmeſſer von 6 bis 7 Fuß, oder zum 1. October zu feiner weiteren Aus- von 
Muthwill in Loslau zu Sachwaltern vorge⸗ F „bildung anderweitig Engagement. Gefällige 6 —— ‘ 
10 ſchlagen. 0 0 wollen ih geluät. 1 Denke Offerten werden unter Chiffer R. II. 19, poste Dr. Ferdinand Gleim. 
*. n richt. Feri Abtheil feſten Preſſe unier a Ten die Erpebt⸗ rest. Löwenberg erbeten. [1451] Er. 8. 19% Bogen. Preis 20 Sgr. 
188 8 18. — i 1: 1 J 7 7 r 5 5 „%% dd 8 1 
| 8 . aan en u — a ber en Zeitung franco ſenden. n m er en ehren El Von ann Verfaſſer find bereits erſchienen: — 
655 5 unſer übel e 1 1 91 er E Schlema * du f gehucht, 15 je 0 A a 2575 = pres 20 Drag der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 22% Bogen. 
die Firma: elm Iſaak zu Nieder⸗Hey⸗ ; und über ſeine bisherige igkeit Zeugniſſe auf⸗ 1 1 . 
5 duk, und als deren Inhaber der Kaufmann Gottfr. Jonas in Waldenburg. weiſen kann. Näheres dei perſönlliher Vor⸗ Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 


ſtellung bei dem Beſitzer H. Wuthe. grammatik. gr. 8. 19% Bog. Preis 24 Sgr. 

Tin Wirtöſchaftsſchreiber/ der deut Die Vortrefflichkeit der Gleim'ſchen Grammatiken iſt nicht nur vielfach in Zeitſchriften von 
E und ehe e enge mächtig, 85 Nach. den bewährteſten Fachmännern, ſondern auch durch mehrfache Einführung in Sa rühmlichſt 
nungsfache bewandert, findet bei 80 Thlr. anerkannt worden, ſo daß zu erwarten iſt, daß ſich auch die „Grammatik der engliſchen 
Gehalt ſofort eine Anſtellung; zu erfahren bei Sprache“ bald einer gleich günſtigen Aufnahme erfreuen wird. 


4 . 
amen Welt Neuihefte, BO. _ [135] m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Ein tüchtiger Deſtillateur, der Eſſig⸗Fabri⸗ Buchhandlungen zu beziehen: [571] 


katien wie auch der Weinhandlung mächtig, „ ‘ 
gegen maß Sennen Reinerzer Bade⸗Geſchichten. 


Wilhelm Iſaak waſelbſt zufolge Verfügung 
vom 14. Aug. 1866 heut eingetragen worden. 
Beuthen OS., denk 15. Auguſt 1866. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 
Offener Poſten. 
Der Poſten eines Gemeinde ⸗Executors 
mit dem ein dune t fal von vorlänſig 
168 Thlr. verbunden iſt, ſoll bier ſofort beſetzt 
werden. Bewerber wollen ſich unter Einrei⸗ 
chung ihrer Zeugniſſe bis zum 1. September 


Die mir gehörige, und in meinem am Roß⸗ 
markt — woſelbſt der Getreidemarkt ab⸗ 
ehalten wird — belegene neu erbaute Satt⸗ 
ler⸗ und Lackirer⸗Werkſtatt — deren es 
jetzt in Folge des Häuſerabbruchs Wenige hier 
giebt, bin ich Willens zu verpachten. Zu den 
2 verpachtenden Räumlichkeiten gehört ein 
ehr jhöner geeigneter Hofraum. 

Die Pachtbedingungen ſind zu erſehen bei 
11445 B. Weiß, Gaſthofbeſitzer. 
Glaz, in Schleſien, im Auguſt 1866. 


FE 


ee a A, 
r 
8 


INT 


di. J. bei uns melden. An Caution ſind 50 1 = Gefäuige O 12 0 
25 FB, Au legen. 6 9 1609 Echt homöopatliſcher 6. 12 Gn e . 11428 Erzählungen nach dem Leben 0 
Ad rn dender Magistrat. Geſund eitska 45 ür mein Möbel⸗, Galanterie⸗ und Kurz⸗ bon 
bi. 8 5 5 5 } A B 
125 - ia b 2 D waaren⸗Geſchäft, ſuche ich pr. 1. October Br osig. 
| Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. nach beſonderer Vorſchrift des Dr, Arthur d. J. einen Lehrling, dem jedoch die nöthigen 16. 7 Bog. Eleg. broſch. Preis 10 S 
Der Bürgermeiſter Poſten in unſerer jungen Lutze in Cöthen und empfoblen durch viele] Schulkenntniſſe nicht fehlen dürfen. 5 g. g. Prei gr. 
Stadtgemeinde, verbunden mit einem Gehalt] berühmte homöpathiſche Aerzte. Das Pfund H. Deſſauer. 5 ö r 
bon 600 Thlr. nebſt 200 Thlr. Wohnungs: 3 Sgr. 12 Pfd. 1 Thlr. 1467 Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und a alle | 


zu vermiethen und fofort, reſp. den 1. Octo⸗ Buchhandlungen zu beziehen: 2 


1866 zu beziehen: H : 
Nora. n S. Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten 


miethentſchädigung pr. anno iſt das erſtemal Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


für die nächſten 12 Jahre 12 e 


cirte Bewerber haben ſich — — — — 18118 
i bei 7 E mi 1 | ! D. . i Pit} 
8 Mi — lg. Se ie d. 55 m Cholera Schutz tel Sn nun ln oa und drit⸗ als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
— . . . ne 
rin * 2 „ 3 9 „ b. 2 + * 2 2 1 
Be n lera befallen murde, der ein echtes Amulet| Verkauft hewölbe für 1000 Ahle: die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoßfe, 


insbeſondere des Kali's und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, 
Hack⸗, Hülſen⸗ und Halmfrucht, chtigkeit für Flachs, Klee, 


Alfred Nüfin. 


trägt, iſt mit Gebrauchs⸗Anweiſung a Stück 
10 Sgr. allein echt zu haben bei [1401] 
F. W. König, Albrechtsſtr. 33, 1 Treppe. 


16. Nikolaiſtraße 16. [1659] 


c. zwei Remiſen für 40 und 50 Thlr.; 
d. drei Kellerräume als Lagerkeller, für 
150 Thlr.; > 

Kloſterſtraße Nr. 85b: a. eine herr: 


Schlachtvieh⸗Verkauf. 


F Die in dem Schlachtvieh⸗Depot zu Groltkau 
2 


— 


noch vorhandenen 


Hinterſtube mit Kache, Entree, Keller und 
Bodengelaß, für 400 Thlr.; b. ſofort ein 
Pferdeſtall par terre, für 50 Thlr.; 
e. zum 1. October d. J. 2 terre eine 
herrſchaftliche Wohnung für 225 Thlr., 
beſtehend aus einer Ifenſtr. und einer 
ehe Vorderſtube, Mittelkabinet, einer 
Ufenſtr. Hinterſtube und Küche, Entree, a 


. Dinstag, den 21. d. M., Morgens 9 Uhr, 


18 Fi dem Artillerie- Stalplag in Grottfauj Die chemische Producten- Handlung 


von D. Wurm, 16. Nikolaiſtraße 16. 


1455] In Hirſchberg, 

in dem jo gefunden, anmuthigen Thale des 
Rieſengebirges, iſt ein, vor 3 Jahren neu ge⸗ 
bautes Haus (11 Stuben nebſt Zubehör, Bal⸗ 
kon, Garten ꝛc.) an der ſtädtiſchen Promenade 
gelegen, ſofort zu verkaufen, oder auch zu ver⸗ 


* 91. Rinder (Ochſer), i 8: & Pfd. 2 fbaftlige Woßnung in der eriten wiege. 5 
b . 289 Panne Des Sede Ka 5.4 ee ich 2 5 1115 einer Ae u an Fe a BE 
2 Carbolſäure, à Fl. 2½ Sgr. einer Ifenſtr. Vorderſtube, einer 2fenitr. 7 in dopp It J N J b 

e elt Jamaica⸗Ingber, 


außerordentliches Präſervativ gegen die Cholera, empfehlen in /, ½ u. / Ort.⸗Fl. 


Otto Unger & Sohn, 
Num-, Spritt⸗ und Liqueur⸗Fabrik, Friedrich ⸗Wilhelmsſtraße Nr. Ah. 


Poſt⸗ Bericht. ö 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige baare 
ezahlung verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
* luſtige einladen. 
Neiſſe, den 16. Auguſt 1866. 
Königl. Proviant⸗Amt. [1608] 


Lug) Penſions⸗Anzeige. 


. 


em 
* 


n 
r 
W et 


ler und Bodengelaß. [1408] 


wel Knaben, m. Gl., welche das Gymn.] ien - | 5 
5 995 nebel wee ih hier ge wollen, Re 3 Hascher ei FR — 1 N ite — . 45 1 W üge, 
4 nnen bald oder Mich. d. J. don mir in üñüñłñê«5eũ . — nn ner . 
1 5 iefli ’ f ———— —Ü—‚—ñUẽ—— eiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenſtein: 
1 Penſion genommen werden. Mh. brieflich. Limonaden⸗Bonbous, friſch, bei Auguſt Tin großes berrſchaftliches Quartier von Glass. 6 u. wräs, 12 u. „ mar S r 780 nit n: 
111... ̃ . ]]f]“!.!.,.,., ß 
5 - = „Vorwerksſtraße Nr. 60: . u. 50 M. „Beem, ku. 2 u. 40 R. Nachm. IV. 7 U. Abende, 
Ka Glashütte. Someiise 11466) a ee — 5 — in Mihaeli An Bus I, Ur b IV. biegen Giienbahn in Brig, am Zug . IL und fl die Opptin-Tameteiper 
a Im Königreich Polen, unweit der Grenze, Jagdſtiefelſchmiere zu beziehen. [1470] L. Segen nur mit 1. und IL. Glafe, I. Herlnergng mit 1, IL und BIL @tafe, I: unb IV Bug 
it: eine noch nicht im Betriebe geweſene Glas 0 r pie Büge die Reife-Brirger uib der, Oppein-Zameniger Gienbäpm. 
hütte unter günſtigen Verhältniſſen zu ver · für Oberleder und Sohlen. Sommer⸗ und Winterſeite, iſt auch in ter| enn ane 
pachten. Außer Holz auch Braunkohle in] Durch den Gebrauch dieſer reinen, fetten Nähe der Kirche, Gymnasium und Schule, Berlin, Hamburg, Dresden: 
nüchſter Nähe. 2] [Lederſchmiere wird jedes lederne huliwert bat großen Hof und Garten, fomie, was nah) Ay.’hı so a. Tab 2 U. 15 m. Mittags mur die Brantfurt. . U. zur 2. Abend 
= Näheres durch E. Nack in Kattowitz. vollkommen waſſerdicht und vor Bruch — 8 vorzüglich geſundes Brun⸗ 2 N E Noſen, Stein, e 6 U. is R. Abende. 
.. ⁵— ͤ ——?:—1 ggeſchntzt. nenwaſſer im Hofe. 5 Abg. 6 U. 50 N. grüb, „ 5 : b 
GBholera-Senſmehl. % b. 13, 10 u 5 Sg Scweibnib, ven 16. Huguft 1866. Be f. 2 K den. . mu Hin Au, 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. N eum arkt 21 1895] 


As energisches Vesicatorium hat sich 
t 5 
Eine katholiſche Gouvernante, ſind 2 Verlaufs, Laden, zu jedem Geſchäft. ich 


dieses entölte und geschälte Sarepta-Seuf- 


5 — 
j 2 


. Add Add 000 
„#reslauer Börse vom 17. August 1866. Amtliche Nolirungen, 


beſcheidenen An prüchen eine Stellung in ir⸗ nannten Commiſſion zur Feſtſtellun 

gend einem Comptoir oder einer Kanzlei. Gef. Marttpreſe von g aps und Rübf en Irn 
fferten bittet man unter Chiffre H. K. poste 150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 

restante Oppeln einzuſenden. 11900 Raps 206 196 183 

Rübien, Winterfr. 188 178 170 


in junger Mann, welcher als Reiſender für Amtli 0 
; Man h e Börſennotiz für loco 8 
E eine Deftillation fungirt, ſucht bald oder Spiri — 12 Owart bei 80 — Pra 


per 1. Oktober eine ähnliche Stelle. Gefällige 
Offerten beliebe man unter R. D. 50 franco RRR 
an die Expedition der Breslauer Zeitung jr 16. u. 17, Aug. Abs. 10 U. Mg.6 U. Nchm. 211 


richten. ler bei 0° 33044 329717 328759 


Selbſtkäufer erhalten sub A. S. 125 Görlitz 
oste restante durch den Beſitzer nähere 
uskunft. 


Judelen, Perlen, Gold und Silber 
werden geſucht und der höchſte Werth baar 
bezahlt bei Gebr. Eaffirer, Riemerzeile 14. 


wo. 8 8 n 

5 efe 

zu Be each 3 
x Gehalts Bu Pabitoe unter Garantie des 


. mehl (namentlich in Cholera - Epidemien) ] muſikali eit mehreren Jahren mit Erfolg |": aufs de 9 
5 — 5 5 grossen 1 in Ru une und me Sen Bannen, eignend, nebſt Keller und Remiſe zu Ebbe ZU Brief. Geld. 21. 
erwerben. 4 gut empfohlen, ſuchen zum 1. Oktober Stellen | [Fine Schmiede⸗Werkſtatt mit Wohnung] Weenser-n 3 
8 * Bla ae io Herren Aerzte.) 3 durch Frau Julie Schubert, Schubbrücke 27. iſt zu . — Neue Weltgaſſe 14. e n i 39 18 Fe 1 rn. 
0 440 Ser, been ens Cie Framäffhe Bene die momdglic dem Lotterle-Ancheſe 11374] |, dito 2M| 1425 G. | dito Lit. A. | 96 | 964 | Ansänd, Fonds, 
. Joh. Keuth in Brilon (Westfalen) erſten Elementar⸗Unterricht zu ertheilen im | zur bevorſtehenden 3. Klaſſe find nur bis zum | Sambarg .... 10 1514 6. | dito Rust. 4 96 | — | kur, 
— — [Sem iR, wird gefüct. 1 85 werden 6. September zu bezieh. und zwar für alle 4| dito 2M| 151 G. dito Litt. C 4 957 merikaner.. 27 ba. G. 
ER Ein Rittergut in der preuß. Ober⸗Lauſitz, unter R. A. 8. in Gr.⸗Strehlitz in Ober⸗ Kl.: X a8, % 4 4, ½% d 2, u. Ya! r.] London 18 — dito Litt. B. oln. Pfndbr.4 9, 0b. B. 
ke 4 b ent umi in N e — ſchleſien franco poste restante erbeten. Schlesinger in Breslau, Ring 52. 5 dito IBM 6.224 6. | & 1000 Tas | — Krak.-Obschl. 4 — 
3 egen, ſoll ſofort Familienverhaͤltniſſe halber 5 7 2 — ä [ baris 2M 803 6. dito 3 — 
ae 5 D 2 f} 7 5} — 7 — 
, ner Beate, Man Fa = Balsaet 
1200 Morgen Ader. den, wird ein cautionsfähiger Mann mit kaufman Amtliche (Neumarkt) Notirungen. au. 7 * 2 N m 
105 Morgen Wieſen niſchen Kenntniſſen — wenn auch nicht gerade Breslau, den 17. Auguſt 1866. Lugeburg — 3 Bisenb,-Prlor.-A 
100 Morgen Teiche, f ſacherfahren — als Buchhalter (pater als feine, mitte, orb Wante, Nane 81 2 e 8 
2495 Morgen durchweg gut beſtandenen] Disponent) verlangt. Ferner können einige] Weizen, weißer 785 75 6870 Sg: 1 1 1 Aito 1833 
Forſt, im Werthe von 160,000 Thlr. tätige Handlungs-Eommid — auch Nei. dite gelber 7782 75 6670 [C0ld- u. Papiergeid. Brick, Geld ei dnd. V. 4 — 
Ferner gehören dazu: bedeutende Ziegelei ſende und Comptoiriſten gut placirt werden Roggen ß 55—56 54 a” aten 954 — m dito V. 4 — 
Brauerei und Torſſtich. Das Ganze iſt Be“ durch A. Götſch u. Co. in Berlin, ne. 46 43 40.42 „ [Lowisd’or....... 111 — Narechl.-Mik. 4 — 
Nass Beile 7818000 Kl i Andenſtr. 89. 133] Har... 21 29 23698 Foln. Bank - Bi — 5%, | dito Ser. IV. al — 
ihung auf 348,000 Thlr. taxirt wor. Hafer. 30—3 28 „ Russ. dito. 72 | 72% |Oberschl. D. 4 — 
den und ſoll für den niedrigen Preis von Ein junger Mann, mit guter Handſchriſt, Erbſen 62—65 57 52—54 „ Oester. Bankh. .| 80 fn 807 dito E. 3 79 
265,000 Thlr. verkauft werden. Nur reelle ſucht bald oder zum 1. Sept. d. J. unter Notirungen der von der Handelskammer er 1 Kir, Fonds h — 
. nds. 
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großer Laden mit Schaufenſter zum 1. Oc⸗ + 9,1 + 92 + 110 
tober zu vermiethen. Zu erfragen Breiteſtraße Dunſſfal ung 76pCt. 86pE, 6706. 
11327 Wind er S1 61 W 1 


